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CORNELIA RÖSLER

Leiterin des Bereichs Umwelt  
im Deutschen Institut 
für Urbanistik (Difu)

Seit 1991 wissenschaftliche 
Mitarbeiterin im Difu. Koor
dination des Arbeitsbereichs 
Umwelt am Standort Berlin 
von 1993 bis 2001. Wechsel 
zum Difu-Standort Köln im Jahr 
2001. Seit 2009 Leiterin des 
Bereichs Umwelt. Initiierung, 
Durchführung und Leitung 
einer Vielzahl von Projekten 
zum kommunalen Umwelt
schutz. Vertreterin des Difu im 
Umweltausschuss und in der 
Fachkommission Umwelt des 
Deutschen Städtetages, in den 
bundesweiten Umweltamts
leiterkonferenzen sowie im 
Arbeitskreis  Energiepolitik des 
Deutschen Städtetages.

195 Länder haben im Dezember 2015 das Übereinkommen von 
Paris geschlossen, mit dem zentralen Ziel, die durch Treibhausgase 
verursachte Erderwärmung auf deutlich unter zwei Grad Celsius 
im Vergleich zur vorindustriellen Zeit zu begrenzen. Dafür sind 
auch auf der kommunalen Ebene entsprechende Entscheidungen 
zu treffen, Konzepte zu entwickeln und Maßnahmen umzusetzen, 
die zum Klimaschutz vor Ort einen wesentlichen Beitrag leisten. 
Für die Kommunen ist dies Herausforderung und Chance zugleich. 

In vielen Kommunen haben erfolgreich realisierte Projekte be
reits zu beachtlichen CO2-Einsparungen geführt. Sie dokumentie
ren das große kommunale Engagement für den Klimaschutz, mit 
dem sie beispielgebend für Bevölkerung und Privatwirtschaft sind 
und eine wichtige Vorbildfunktion ausüben. Zugleich machen po
sitive Praxisbeispiele weiteren Kommunen Mut, selbst die Initiati
ve zu ergreifen und eigene Maßnahmen zu verwirklichen.

In der Publikationsreihe „Themenhefte“ greift das Deutsche 
Institut für Urbanistik nach und nach Schnittstellen des kommu
nalen Klimaschutzes zu verschiedenen Handlungsfeldern auf. Es 
werden Ziele, Aufgaben und Inhalte des jeweiligen Themenbe
reichs aufbereitet und konkrete Erfahrungen aus der Praxis unter
schiedlicher Kommunen und Institutionen dargestellt.

Die Themen Tourismus, Naherholung und Freizeitgestaltung 
stehen in nahezu allen Kommunen auf der Agenda. Zunehmend 
wird klar, dass viele der Aktivitäten, die sich daraus ergeben, indi
rekt oder direkt eine Belastung für das Klima und die Umwelt be
deuten. Umgekehrt heißt dies aber auch: Hier liegt ein erhebliches 
Potenzial, um einen effektiven Beitrag zum Klimaschutz zu lei
sten, beispielsweise durch umwelt- und klimafreundliche Mobili
tätsangebote, nachhaltige Beschaffung oder Energiemanagement. 
Darüber hinaus bieten sich auch in der Freizeit vielfältige Mög
lichkeiten, das Klima aktiv zu schützen. In sieben Beiträgen und 
vier Exkursen wird aufgezeigt, wie Kommunen die Themen Klima
schutz und Tourismus erfolgreich miteinander verbinden können. 

Wir danken dem Bundesministerium für Umwelt, Natur
schutz und nukleare Sicherheit für die Förderung im Rahmen 
der Nationalen Klimaschutzinitiative, ohne die dieses Themen
heft nicht möglich gewesen wäre. Und wir danken allen Auto
rinnen und Autoren, die mit ihrem wertvollen Erfahrungsschatz 
einen wesentlichen Beitrag zum Gelingen dieser Veröffent
lichung geleistet haben.

-
 n

CORNELIA RÖSLER

Vorwort



ANNA HOGREWE-FUCHS, MARCO PETERS

Klimaschutz im Tourismus – 
Chancen in Kommunen erkennen und nutzen

  

Bereits Wilhelm Busch empfahl: „Drum o 
Mensch, sei weise, pack die Koffer und ver
reise“. Mittlerweile ist der Tourismussektor 

zu einem der wichtigsten Wirtschaftszweige in 
Deutschland geworden: Rund 2,9 Millionen Men
schen sind hierzulande direkt im Fremdenverkehr 
beschäftigt, der Umsatz mit touristisch nachge
fragten Gütern und Dienstleistungen trägt jährlich 

-

-

-

etwa 105 Milliarden Euro zur Bruttowertschöp
fung bei und ist damit ähnlich bedeutend wie die 
Maschinenbauindustrie. Auch für viele deutsche 
Kommunen ist der Tourismus ein relevanter öko
nomischer Faktor, ob nun als Kultur- und Städte
tourismus oder in naturnahen Destinationen im 
ländlichen Raum. Etwa 30 Prozent der Deutschen 
machen Urlaub im Inland, Tendenz steigend [1]. 

-

-
-

Verursacht CO2-Emissionen und Stau: Reiseverkehr in touristischen Kommunen

ANNA HOGREWE-FUCHS, MARCO PETERS

Klimaschutz im Tourismus – 
Chancen in Kommunen erkennen und nutzen
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Doch der Tourismus hat – bei aller wirtschaftli-
chen Bedeutung – mit Blick auf den Klimawandel 
auch viele negative Einflüsse. Nach Schätzungen 
der Weltorganisation für Tourismus (UNWTO, 
Sonderorganisation der Vereinten Nationen) wer
den etwa fünf Prozent der weltweiten CO2-Emissi
onen durch die Tourismusbranche verursacht [2]. 
Eine aktuelle Studie (2018) eines internationalen 
Forschungsteams berechnet sogar einen Anteil 
von acht Prozent an den globalen Treibhausgas
emissionen [3] durch touristische Einflüsse. Insbe
sondere die An- und Abreise zum Urlaubsziel so
wie der Zusatzverkehr durch Touristen, aber auch 
die Beherbergung und Aktivitäten vor Ort schla
gen sich in der Treibausgasbilanz nieder. Derzeiti
ge Trends wie Kreuzfahrten oder Fernflugreisen 
sind dabei aufgrund der sehr hohen CO2-Ausstöße 
besonders belastend für das Klima.

-
-

-
-
-

-
-

Trend zur Nachhaltigkeit im Tourismus

Allerdings spielen auch für immer mehr Reisende 
Aspekte der Nachhaltigkeit eine wichtige Rolle: 
So gaben in einer repräsentativen Studie von 2017 
zum Urlaubsverhalten in Deutschland 49 Prozent 
der Befragten an, dass ihr Urlaub möglichst ökolo
gisch verträglich sein sollte, für 56 Prozent sind 
zudem soziale Bedingungen wichtig [1]. Nachhal
tiger oder auch „sanfter“ Tourismus ist als Gegen
entwurf zu den negativen Auswirkungen des Mas
sentourismus entstanden. Seit den 1990er Jahren 
und den weltweiten Aktivitäten zur nachhaltigen 
Entwicklung ist das Thema auch im Fremdenver
kehr ein relevanter Aspekt geworden, der mittler
weile in vielen touristischen Konzepten einen fes
ten Platz gefunden hat [4]. Nach Definition der 
UNWTO ist nachhaltiger Tourismus dadurch ge
kennzeichnet, dass wirtschaftliche, soziale und 
ästhetische Erfordernisse erfüllt werden können 
und gleichzeitig kulturelle Integrität, grundlegen
de ökologische Prozesse, die biologische Vielfalt 
und die Lebensgrundlagen erhalten bleiben [5]. 
Nachhaltige Tourismusangebote waren lange Zeit 
ein Nischenprodukt und wurden vor allem von 
kleinen Spezialreiseveranstaltern vorangetrieben. 
Mittlerweile ist „nachhaltiger Tourismus“ ein gän
giger Begriff und kann als Trend bezeichnet wer
den [6]. Um dem Thema eine breitere Öffentlich
keit zu verschaffen und engagierte touristische 

-

-
-
-

-
-
-

-

-

-
-
-

Akteure zu würdigen, schrieb das Bundesumwelt
ministerium – gemeinsam mit dem Bundesamt für 
Naturschutz und dem Deutschen Tourismusver
band e.V. – 2016/2017 den Bundeswettbewerb 
„Nachhaltige Tourismusdestinationen in Deutsch
land“ aus [7]. Die Weltorganisation der Vereinten 
Nationen für Tourismus hat das Jahr 2017 zum 
„Internationalen Jahr des nachhaltigen Tourismus 
für Entwicklung“ erklärt. 

-

-

-

Der Klimaschutz ist in den letzten Jahrzehnten 
ebenfalls zu einem international anerkannten An
liegen gewachsen und nimmt auch in der Touristik 
–  als Teilsegment des nachhaltigen Fremdenver
kehrs – an Bedeutung zu. Da der Tourismus eine 
Querschnittsbranche ist, sind auch die Möglich
keiten, Klimaschutzmaßnahmen zu integrieren, 
breit gefächert, z. B. in den Bereichen Mobilität, 
Beschaffung, Energieerzeugung, Bildung, Ressour
censchutz, Ernährung u.v.m. Auch für Kommunen 
ergeben sich zahlreiche Chancen und Potenziale, 
ihre touristischen Angebote und Produkte klima
freundlich zu gestalten und damit gezielt um 
nachhaltigkeitsorientierte Touristinnen und Touris
ten zu werben, eine Vorbildfunktion zu überneh
men oder positive Synergien zu generieren, z. B. 
weniger Lärm, eine verbesserte Luftqualität, die 
Vermarktung regionaler Lebensmittel oder finanzi
elle Entlastungen durch einen geringeren Energie
und Ressourcenverbrauch. 

-

-

-

-

-

-
-

-
- 

Auswirkungen des Klimawandels auf 
touristische Destinationen in Deutschland

Der Klimawandel wirkt sich heute schon spürbar 
auf viele touristische Regionen und Kommunen in 
Deutschland aus: Im Wintertourismus beeinflus
sen die steigenden Temperaturen die jährliche 
Schneemenge in den tieferen Lagen der Alpen und 
den deutschen Mittelgebirgen bereits massiv. 
Ohne künstliche „Beschneiung“ ist Wintersport in 
vielen Regionen schon heute nicht möglich. Vor
aussichtlich wird in den nächsten Jahren selbst der 
Einsatz von „Kunstschnee“ in einigen deutschen 
Wintersportgebieten nicht mehr rentabel sein, zu
dem ist er unter Klimaschutzaspekten aufgrund 
des enormen Energiebedarfs keine nachhaltige Al
ternative. Auch die prognostizierte Zunahme von 
Hochwasserereignissen als Folge des Klimawan
dels könnte Besucherinnen und Besucher davon 

-

-

-

-

-

Einleitung



abhalten, in bestimmte Regionen zu reisen.  
Neben materiellen Schäden an der touristischen 
Infrastruktur entstehen hierdurch weitreichende 
Einkommenseinbußen für die betroffenen  Des
tinationen. Tourismusaktivitäten in Küstennähe 
können durch eine Zunahme von Sturmfluten ein
geschränkt werden oder in Teilgebieten gänzlich 
wegfallen. Ähnliches gilt für waldreiche Mittelge
birgsregionen, die zukünftig verstärkt von Sturm
ereignissen betroffen sein könnten [8].

- 

-

-
-

-
-
-

-

-

Künstliche Beschneiung in einer Wintersportregion
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 Der Wandel des Klimas hat also in vielfältiger 
Weise Einfluss auf die Tourismuswirtschaft in 
Deutschland; entsprechend stark sollten der Kli
maschutz und die Klimaanpassung in dieser Bran
che thematisiert werden, insbesondere in touris
tischen Regionen und Kommunen, die bereits 

konkret mit den Herausforderungen des Klima
wandels konfrontiert werden.

Klimafreundlicher Tourismus in 
Kommunen: Chancen und Potenziale

Tourismus und Klimaschutz sind also durchaus 
eng miteinander verbunden. Die Nachfrage nach 
ökologisch verträglichen Tourismusangeboten ist 
steigend, weshalb in diesem Zusammenhang auch 
die Bedeutung des Klimaschutzes wächst. Kom
munen tragen bei der Erstellung und Umsetzung 
eigener touristischer Konzepte und Aktivitäten 
eine besondere Verantwortung. Dabei bieten sich 
ihnen vielfältige Chancen und Potenziale, einen 
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nachhaltigen und klimagerechten Fremdenver
kehr vor Ort voranzutreiben. Viele Städte, Ge
meinden und Landkreise sind bereits in verschie
denen Handlungsfeldern im Klimaschutz aktiv. 
Ausgehend von den nationalen Klimaschutzzielen 
werden Klimaschutzkonzepte und -strategien auf 
lokaler Ebene initiiert und in konkreten Maßnah
men umgesetzt. Auch wenn sich bisher wenige 
Kommunen gezielt über das Thema Klimaschutz 
im Tourismus definieren und vermarkten, ist der 
Fremdenverkehr doch ein wichtiger Sektor mit 
breiten Handlungsmöglichkeiten für Kommunen, 
klimaaktiv zu sein. Dabei ist sehr wichtig, dass die 
Kommunen möglichst alle für den Tourismus rele
vanten regionalen Akteure mit in die Planungen 
einbeziehen und im besten Fall strategisch ver

-
-
-

-

-

-

knüpfen. Dazu gehören insbesondere Hotellerie, 
Gastronomie, Erzeugerbetriebe regionaler Pro
dukte, Anbieter und Betreiber von Touren, kultu
rellen Veranstaltungen, Museen oder Sehenswür
digkeiten. Hier lassen sich z. B. klimafreundliche 
Kooperationen zwischen Kommune, dem Gast
stättengewerbe und der lokalen Landwirtschaft 
eingehen oder emissionsarme kommunale Mobili
tätskonzepte auf den Freizeit- und Tourismusver
kehr übertragen.

-
-
-

-

-
-

Im Trend: Verzicht auf das Auto im Urlaub

Einleitung

Handlungsfeld Mobilität

Faktisch hat jede Aktivität während eines Urlaubs 
direkt oder indirekt Einfluss auf die Umwelt und 



das Klima: Der An- und Abreiseverkehr sowie die 
Mobilität am Zielort verursachen dabei besonders 
hohe CO2-Emissionen. Bereits heute erkennen im
mer mehr touristische Kommunen den Wert um
welt- und klimafreundlicher Mobilität, bei der 
ökologische Effekte mit ökonomischen Vorteilen 
verbunden werden. Auch immer mehr Urlaubs
gäste sind in der Wahl der Verkehrsmittel klima
sensibel und möchten während ihres Aufenthalts 
auf das eigene Auto verzichten. Klimafreundliche 
Mobilität für den Freizeit- und Tourismussektor ist 
ein Querschnittsthema und sollte innerhalb einer 
Kommune gemeinsam von den Bereichen Verkehr, 
Tourismus, Umwelt etc. erarbeitet werden [4]. 
Auch die An- und Abreise der Touristinnen und 
Touristen sollte in die Strategie mit einbezogen 
werden: Eine durchdachte Reisekette mit Hinwei
sen und Beratung zu alternativen Anreisemöglich
keiten oder Anreizen, auf das Auto oder (innerhalb 
Deutschlands) den Flieger zu verzichten, bieten 

-
-

-
-

-
-

im Inlandstourismus große Potenziale, die touristi
sche Klimabilanz zu verbessern.

-

 Vor Ort bestehen diverse Möglichkeiten, den 
touristischen Individualverkehr klimafreundlich zu 
gestalten. Dazu gehören ein gut ausgebautes  
ÖPNV-Netz, eine attraktive Radinfrastruktur sowie 
Fahrrad-Leihsysteme, die touristische Attraktionen 
und Aktivitäten auch ohne eigenes Auto erreichbar 
machen. Wichtig ist dabei, die Mobilitätskonzepte 
für Einheimische und Gäste nicht losgelöst vonein
ander zu planen, sondern zusammen zu denken. 
So lassen sich wertvolle Synergieeffekte erzeugen, 
von denen die Menschen vor Ort und die Touristin
nen und Touristen gleichermaßen profitieren.

-

-

10

Regionale Lebensmittel können klimafreundlich beschafft werden

Klimafreundliche Beschaffung im Tourismus

Im Handlungsfeld Beschaffung liegen ebenfalls 
große Potenziale, aktiv Klimaschutz zu betreiben. 
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Einleitung

Beim Erwerb vieler Produkte und Dienstleistungen 
können konkrete klimafreundliche Kriterien fest
gelegt werden. Z. B. kann beim Bezug von Lebens
mitteln im touristischen Kontext vorwiegend auf 
regionale Produkte zurückgegriffen werden, um 
hohe CO2-Emissionen beim Transport zu verhin
dern. Zugleich ergeben sich hier Möglichkeiten, 
lokale Produkte zu vermarkten und damit Wert
schöpfungseffekte vor Ort zu generieren. Kulinari
sche Spezialitäten aus der Region lassen sich zu
dem gezielt als „Alleinstellungsmerkmal“ bei der 
Vermarktung der Destination einsetzen. 

-
-

-

-
-
-

 Auch bei der Beschaffung von Strom und Wär
me für touristische Unterkünfte oder Attraktionen 
gibt es weite Spielräume, klimagerecht zu han
deln. Große Einsparpotenziale liegen vor allem 
bei Unterkünften; die Möglichkeiten sind hier 
vielfältig, vom Ökostrombezug über die eigene 
Wärmeerzeugung aus regenerativen Energieträ
gern bis hin zu einem energieeffizienten Ressour
cenumgang. Kommunen können in den von ihnen 
betriebenen touristischen Einrichtungen und An
geboten klimagerechte Beschaffung forcieren und 
so eine Vorbildfunktion für andere touristische  
Akteure einnehmen. über gezielte Informations
kampagnen zu klimafreundlicher Beschaffung im 
Fremdenverkehr haben Kommunen ebenfalls 
Möglichkeiten, Einfluss auf touristische Dienstleis
ter vor Ort zu nehmen, denn erfolgreicher Klima-
schutz in einer Destination funktioniert nur, wenn 
sämtliche touristischen Akteure an einem Strang 
ziehen und Maßnahmen zur Emissionsminderung 
und Energieeffizienz gemeinschaftlich umsetzen.

-

-

-
-

-

-

-

Klimaschutz als Bildungs- und 
Freizeitangebot

Der Klimaschutz kann mit kreativen und anspre
chenden Ideen auch als Freizeitthema für Gäste vor 
Ort integriert werden. Insbesondere die Erzeugung 
und Nutzung erneuerbarer Energien wird bereits 
von vielen Kommunen in touristische Konzepte 
eingebunden, z. B. in Form von Energie-Lehrpfaden 
o.ä. über die Verknüpfung von (touristischen) Frei
zeit- und Bildungsangeboten können neue Multi
plikatoren, beispielsweise Familien oder Schul
klassen, für den Klimaschutzgedanken gewonnen 
werden. Zudem ziehen vorbildliche und innovative 
kommunale Klimaschutzprojekte auch fachliche 

-

-
-
-

Delegationen aus dem In- und Ausland an, die sich 
etwa zur Energie- oder Mobilitätswende informie
ren möchten. Auch diese Zielgruppe birgt ein  
touristisches Potenzial und kann zur Steigerung der 
regionalen Wertschöpfung – insbesondere in den 
Bereichen Hotellerie und Gastronomie – beitragen, 
denn auch viele Fachbesucherinnen und -besucher 
nutzen die Zeit in den Städten und Gemeinden zur 
Einkehr oder buchen übernachtungen. 

-

Impulse aus der Praxis

Mit welchen Ideen und Ansätzen sich die be
schriebenen Potenziale für den Klimaschutz im 
Tourismus ausschöpfen lassen, zeigen die guten 
kommunalen Beispiele und Impulse aus der Praxis 
in der vorliegenden Publikation.

-

Zum Auftakt schildert Khai-Nhon Behre, Refe
rent der Geschäftsführung der Celle Tourismus 
und Marketing GmbH (CTM), in einem Interview, 
warum die Stadt Celle auf Nachhaltigkeit im Tou
rismus setzt und welche Maßnahmen in diesem 
Zusammenhang konkret umgesetzt werden. über 
das „TourCert-Siegel“ verpflichtet sich die Reisere
gion Celle zu einer konsequenten Umsetzung 
weiterer Nachhaltigkeitsziele und zur Implemen
tierung von ökologischen, ökonomischen und so
zialen Zielen in die städtische Tourismusstrategie. 

-

-

-

-
-

Im ersten Exkurs gibt Dr. Christian Baumgart
ner, Mitglied im Zertifizierungsrat bei TourCert 
und Gründer der Firma „response & ability gmbh“, 
eine Einordnung der verschiedenen Zertifizie
rungssysteme und -siegel für umwelt- und klima
freundlichen Tourismus.

-

- 
-

Mit der Initiative „KlimaTour Eifel – Netzwerk 
Klimaschutz und Tourismus“ ist der Naturpark  
Hohes Venn in der Nordeifel gemeinsam mit vielen 
regionalen Partnern das Thema „Klimaschutz und 
Tourismus“ angegangen. Dominik Hosters, Ge
schäftsführer Naturpark Nordeifel, und Silke Schwarz 
benennen in ihrem Artikel die Information und  
Sensibilisierung von regionalen Akteuren und Eifel
gästen sowie die Gestaltung von Produkten und  
Angeboten zur Vermeidung, Reduzierung und  
Kompensation von CO2-Emissionen bei der Freizeit
gestaltung vor Ort als zentrale Ziele des Projekts. 
Damit setzt man auf den Trend zur Nachhaltigkeit 
im Tourismus und schafft einen Wettbewerbsvorteil 
für die gesamte Destination.

-

-

-



Das erklärte Ziel des Projekts „KlimaInsel Juist“ 
ist ein CO2-armer Tourismus auf der Nordseeinsel 
Juist. Thomas Vodde, Nachhaltigkeitsbeauftragter 
der Inselgemeinde, erläutert in einem Exkurs, wel
che Konzepte und Maßnahmen von Seiten der 
Kommune ergriffen werden, um das angestrebte 
Ziel zu verwirklichen.

-

Gesa Gaedecke und Jens-Peter Koopmann stel
len in ihrem Beitrag das „Klimabündnis Kieler 
Bucht“ vor. In diesem Zusammenschluss kooperie
ren insgesamt 24 Ostseegemeinden sowie wissen
schaftliche, touristische und institutionelle Einrich
tungen mit dem Ziel, Klimaanpassungsmaßnahmen 
in der Destination anzustoßen und voranzutreiben. 
Dabei sollen Klimaanpassung und Klimaschutz zu
sammen gedacht und sinnvoll kombiniert werden. 
Handlungsfelder sind der Küstenschutz, das Strand
management und der Tourismussektor.

-

-
-
-

-

-

„KONUS“ steht für „Kostenlose Nutzung des 
Personennahverkehrs für Schwarzwald-Urlauber“. 
Das Projekt in der größten Flächendestination 
Deutschlands zielt auf die Reduzierung des touris
tischen Individualverkehrs ab, um den Ausstoß  
klimaschädlicher CO2-Emissionen zu mindern. 
Wolfgang Weiler, Leiter der Stabsstelle Kommuni-
kation der Schwarzwald Tourismus GmbH in Frei
burg, erläutert in seinem Artikel, wie „KONUS“  
in der Praxis funktioniert und welche positiven  
Synergien, wie Lärmminderung oder eine Entlas
tung der Straßen, damit verbunden sind.

-

-

-

In Freiburg weisen Stadtpläne den Weg zu öko
logischen Vorzeigeprojekten. In einem Exkurs stel
len Dr. Michael Richter und Florian Fletschinger 
von der Freiburg Wirtschaft Touristik und Messe 
GmbH & Co. KG die „Green City“ Map und die 
„Green Industry Park“ Map vor, die einem Fachpu
blikum und anderen Interessierten zeigen, wo 
Leuchttürme grüner Stadtentwicklung im Stadt
gebiet zu finden sind. Kurze Erläuterungen der 
Projekte runden das Angebot ab. 

-
-

-

- 

Tanja Frahm, Jeanett Kirsch und Jörg Zöllner 
beschreiben in ihrem Artikel die „EnergieRoute 
durch das Aller-Leine-Tal“. Das Projekt beruht auf 
einer Initiative der im Aller-Leine-Tal bestehenden 
Projektgruppe „Erneuerbare Energien“ sowie ei
nem Zusammenschluss von etwa 50 Bürgerinnen 
und Bürgern, Vertreterinnen und Vertretern aus 
Land- und Forstwirtschaft, Gewerbe und Hand
werk, des Naturschutzes sowie aus Politik und 
Verwaltung. Die „EnergieRoute“ lässt sich mit 

-

-

dem Fahrrad erkunden und verknüpft 44 beste
hende regionale Aktivitäten, Demonstrationsob
jekte sowie Attraktionen zu den Themen Energie
wende und Klimaschutz; sie leistet damit einen 
praxisorientierten Bildungsbeitrag.

-
-
-

Dirk Dunkelberg, stellvertretender Hauptge
schäftsführer des Deutschen Tourismusverbands 
e.V., stellt in einem Exkurs den Praxisleitfaden 
„Nachhaltigkeit im Deutschlandtourismus“ vor. 
Die Broschüre zeigt praxisnah auf, wie Aspekte 
der Nachhaltigkeit in touristische Konzepte imple
mentiert werden können.

-

-

Im nächsten Projektbeispiel geht es um die  
Verknüpfung von Freizeit und Bildungsarbeit zum 
Klimaschutz. Unter dem Motto „Lokal wirken – 
global gewinnen“ bietet der Klimapark Rietberg 
einheimischen und angereisten Besucherinnen 
und Besuchern eine Vielzahl von „Projekten zum 
Anfassen“ rund um die Themen Klimaschutz und 
Klimawandel. Rüdiger Ropinski und Svenja Schrö
der skizzieren in ihrem Beitrag die Entstehung und 
heutige Nutzung des Klimaparks in der ostwestfä
lischen Stadt Rietberg.

-

-

Zum Abschluss stellen Birgit Brüggemann und 
Maxi Hase in ihrem Artikel den „Klimaturm Melle-
Buer“ vor. Der 2015 eröffnete „Klimaturm“ bietet 
interaktives, nachhaltiges und informelles Lernen 
zum Thema „Klimaschutz“ und richtet sich insbe
sondere an Kinder und Jugendliche. Der „Klima
turm“ entstand als Nachnutzungskonzept für  
einen sanierungsbedürftigen Aussichtsturm.

-
-

Voneinander lernen und selbst aktiv werden

Die Artikel und Exkurse des vorliegenden The
menhefts zeigen, dass sich Klimaschutz gewinn
bringend und auf vielfältige Weise in touristische 
Angebote und Konzepte integrieren lässt. Die  
guten Beispiele sollen Kommunen zur Nach- 
ahmung anregen sowie bei der Initiierung, Pla
nung und Umsetzung eigener Klimaschutzpro
jekte im Tourismus unterstützen. Die vorgestell
ten Projekte und Ideen bilden dabei vor allem 
einen praxisnahen „Baukasten“, aus dem sich 
interessierte Kommunen und andere touristische 
Akteure Ideen und Elemente herausgreifen kön
nen, um individuelle Ansätze zu entwickeln und 
diese auf die eigenen Gegebenheiten und Ziele 
vor Ort anzupassen. 

-
-

-
-
-

-

n
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KHAI-NHON BEHRE

Nachhaltigkeit in Celle – Städtetourismus neu gedacht
Wie gelingt es, Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
im urbanen Raum zu etablieren? 

Die Stadt Celle ist ein beliebtes Reiseziel für Städte
touristen. Damit das so bleibt, setzt die Kommune 
sich intensiv mit dem Thema Nachhaltigkeit ausein
ander. Ein 2014 mit Akteurinnen und Akteuren aus 
verschiedenen Bereichen entworfenes Tourismusleit
bild führte dazu, die Entwicklung als nachhaltige 
Tourismusregion voranzutreiben und sich beim Bun
deswettbewerb „Nachhaltige Tourismusdestinatio
nen 2017“ zu bewerben – mit Erfolg. Gründe für die 
Auszeichnung waren die Einbindung von relevanten 
Gruppen wie zum Beispiel den Bürgern und Bürge
rinnen sowie die Gründung eines Netzwerkes aus 
Partnerbetrieben. Mit einem Nachhaltigkeitsbericht 
und der Umsetzung dort aufgeführter Projekte quali
fizierte sich die Stadt darüber hinaus im Frühjahr 
2017 für eine Auszeichnung mit dem „TourCert-Sie
gel“. Damit verpflichtet sich die Reiseregion zu einer 
konsequenten Umsetzung weiterer Nachhaltigkeits
ziele und der Implementierung von ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Zielen in die städtische 
Tourismusstrategie. Betriebsinterne Aktivitäten müs
sen offen gelegt und eine Vielzahl von Kriterien erfüllt 
werden, um diese Auszeichnung zu behalten.

Im Interview beantwortet Khai-Nhon Behre, Re
ferent der Geschäftsführung der Celle Tourismus 
und Marketing GmbH (CTM), Fragen zum Zertifi
zierungs- und Umsetzungsprozess, zu den Grün
den der Implementierung von Nachhaltigkeit in 
Kommunen sowie zu möglichen Kooperationen 
und künftigen Herausforderungen. Außerdem geht 
es um die praktische Umsetzung von Nachhaltig
keit in touristischen Betrieben und Aktivitäten.

Die CTM ist seit 2011 als 100-prozentiges Toch
terunternehmen der Stadt für die Umsetzung der 
Maßnahmen, Projekte und Aktivitäten im Bereich 
Tourismus verantwortlich. Zu den laufenden Aufga
ben gehören unter anderem die Erarbeitung von 
Tourismusprogrammen, der Austausch im Netz
werk der touristischen Dienstleister und Partner so
wie die Öffentlichkeitsarbeit rund um das Logo 
„ex(Celle)nt nachhaltig“, das von der CTM an die 
mitwirkenden Partner vergeben wird. Auch die 
überregionale Zusammenarbeit mit Tourismus- und 
Marketingorganisationen sowie der Austausch mit 
Akteuren der Celler Tourismusbranche gehören zu 
den Verantwortlichkeiten der CTM. 

„ex(Celle)nt nachhaltig“ – 
das stadteigene Markenzeichen 
für Nachhaltigkeit

Welche Anreize haben dafür gesorgt, den Städte
tourismus in Celle nachhaltig zu gestalten, sich 
von TourCert auszeichnen zu lassen und beim 
Bundeswettbewerb „Nachhaltige Tourismusdesti
nationen“ mitzumachen?
Ein konkreter Anreiz für den stadtinternen Ent
wicklungsprozess für einen nachhaltigen Touris
mus war die Auszeichnung des Tagungszentrums 
Congress Union Celle BgA (CUC) im Jahr 2014 
durch Green Globe als einen von wenigen nach-
haltigen zertifizierten Tagungsstandorten in Nie
dersachsen. Green Globe ist das erste weltweite 
Programm zur Zertifizierung und Leistungsver

KHAI-NHON BEHRE

Nachhaltigkeit in Celle – Städtetourismus neu gedacht
Wie gelingt es, Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
im urbanen Raum zu etablieren?
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besserung, das speziell für die Reise- und Touris
musindustrie entwickelt wurde. Es gehört zu den 
wichtigsten Zertifikaten zum Thema Nachhaltig
keit in der Branche. Betriebe mit solchen Zerti
fikaten haben einen deutlichen Wettbewerbs
vorteil, wenn es darum geht, „grün“ zu tagen. Bei 
der Suche nach Tagungsorten ist eine solche Aus
zeichnung ein grundlegendes Kriterium.

-

-
-
-

-

Bereits seit 2008 beschäftigt sich die Stadt 
Celle mit dem Thema Nachhaltigkeit. Mit unserer 
Tourismus-Tochtergesellschaft, der Celle Touris
mus und Marketing GmbH (CTM), brachten wir 
das Projekt „Nachhaltiges Celle  – Wirtschaften 
für die Zukunft“ auf den Weg. Es zielte zunächst 
darauf ab, Unternehmen und andere Institutio
nen aus der Tourismuswirtschaft, später auch aus 
anderen Branchen, auf freiwilliger Basis mit 

-

-

nachvollziehbaren und logischen Argumenten 
für eine nachhaltige Entwicklung zu gewinnen 
und sich durch die Einhaltung bestimmter Stan
dards als Partnerbetriebe im Rahmen der stadt
eigenen Kampagne „Nachhaltiges Celle“ zerti
fizieren zu lassen. Die Auszeichnung wird durch 
Erfüllung bestimmter Kriterien, zu denen bei
spielsweise die Unterzeichnung einer Willenser
klärung zu nachhaltigem Wirtschaften oder der 
Bezug von Ökostrom zählen, vergeben und wirkt 
wie eine Marke. Dadurch werden die beteiligten 
Unternehmen über das Logo „ex(Celle)nt nach
haltig“ öffentlich sichtbar. Die Stadt Celle flan
kiert den Prozess immer wieder durch Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit.

-
-
- 

-
-

-
-

-
-

Mit Pferdestärken durch die Stadt

Nachhaltiger Städtetourismus in Celle

 2014 haben wir von CTM auch damit begon
nen, gemeinsam mit wesentlichen Leistungsträ
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gern und der Expertise aus Wirtschaft, Verwaltung 
und Politik ein touristisches Leitbild zu entwi
ckeln. Nach Bürgerbefragungen, Experteninter
views, der Erhebung zahlreicher Daten und der 
Definition von Maßnahmen wurde das Leitbild im 
Sommer 2016 fertiggestellt. Damit wurde die 
Grundlage für eine Bewerbung bei TourCert ge
legt, da diese Organisation, im Gegensatz zu 
Green Globe, ganze Destinationen auszeichnet. 
Sowohl die TourCert-Auszeichnung als auch das 
stadtinterne Logo „ex(Celle)nt nachhaltig“ orien
tieren sich an ähnlichen Maßgaben wie zum Bei
spiel Nutzung von Ökostrom, Förderung der regi
onalen Wirtschaft durch Beauftragung lokal 
ansässiger Unternehmen und so weiter.

-
-

-

-
-
-

Als Organisation für Destinationsmanage
ment (DMO) haben wir von CTM im Rahmen der 
Zertifizierung für das TourCert-Siegel einen um
fassenden Maßnahmenkatalog für die Verbesse
rung von Nachhaltigkeitsleistungen erarbeitet 
und geben diesen an die Tourismusbetriebe wei
ter. Damit leitet die DMO den TourCert-Zertifi
zierungsprozess ein, prüft die Umsetzung der 
Maßnahmen, sensibilisiert und schult die Betrie
be und motiviert Partnerbetriebe sowie weitere 
Akteure zur Umsetzung von Nachhaltigkeitsas
pekten. Diese und weitere Aufgaben wie die  
Ermittlung von Potenzialen im Bereich des Mög
lichen und Entwicklung konkreter Ansätze für 
den nachhaltigen Tourismus vor Ort gehören zum 
Aufgabenspektrum einer DMO. 

-

-
-

-
-

-

-

-

Mit der Bewerbung beim Bundeswettbewerb 
„Nachhaltige Tourismusdestination 2016/2017“ 
bot sich eine weitere gute Gelegenheit, unsere 
Nachhaltigkeitsleistungen extern bewerten zu las
sen und zusätzlich einen Vergleich mit anderen 
Destination zu ziehen. Dass wir es als einzige 
städtische Destination bis ins Finale geschafft  
haben, bestätigt unser Engagement und vor allem 
das unserer touristischen Partner.

-

 
Sind seit den Auszeichnungen beim Bundeswett
bewerb und durch TourCert die Besucherzahlen 
und Anfragen angestiegen?

-

Wir sind vor knapp einem Jahr ausgezeichnet wor
den, so dass eine Veränderung der Besucherzahlen 
bis jetzt noch nicht zu registrieren ist. Wir sollten 
auch nicht den Fehler machen, uns ausschließlich an 
den Besucherzahlen messen zu lassen, denn Nach
haltigkeit ist für uns ein Qualitätsmerkmal, das  

-

-

sicherlich dem Gast zugute kommen soll, aber auch 
für die Zukunft der Stadt sowie Bürgerinnen und Bür
ger eine Bedeutung hat. Langfristig streben wir natür
lich einen Anstieg der Besucherzahlen an. Was wir 
aber deutlich gemerkt haben, ist, dass wir durch die 
Auszeichnung viel Interesse bei anderen Destinatio
nen und Institutionen geweckt haben. Sogar aus dem 
Ausland haben wir positive Reaktionen erfahren. 

-
-

-

Gibt es denn Besucher, die wegen der Auszeich
nung nach Celle kommen?

-

Bislang haben wir erst wenige Besucherinnen und 
Besucher registriert, die nur wegen der Auszeich
nung nach Celle kommen. Wir haben aber viele 
Gäste, die gerne noch einmal wiederkommen, 
weil ihnen Celle sehr gut gefallen hat und sie sich 
hier sehr wohlgefühlt haben – sei es aufgrund der 
kulturellen Vielfalt oder weil der Wochenmarkt 
mit seinen frischen und umfangreichen Angeboten 
überzeugt hat. Auch ein Hotel kann durch seinen 
Service und das Essen einen großen Beitrag dazu 
geleistet haben, dass Gäste gerne wieder Urlaub 
in Celle machen. Viele dieser Faktoren spielen sich 
vordergründig ab. Im Hintergrund sind es aber et
liche Bemühungen für ein nachhaltiges Manage
ment, die dem Gast vielleicht nicht auf Anhieb 
bewusst sind und in seiner Wahrnehmung zu
nächst auch keine Rolle spielen. So zum Beispiel, 
dass der Honig oder die Marmelade vor Ort herge
stellt werden, dass frisches Obst und Gemüse di
rekt vom örtlichen Landwirt erzeugt wird und dass 
die Erhaltung alter Kulturgüter viel Engagement 
und Liebe zum Detail bedeutet.

-

-
-

-

-
-

Wie kommen diese Themen bei den Bürgerinnen 
und Bürgern von Celle an?
Das Thema Nachhaltigkeit kommt in der Bevölke
rung sehr gut an. Dazu trägt sicherlich auch die 
Förderung der regionalen Aspekte bei. Für die Er
stellung des touristischen Leitbildes wurde eine 
Bürgerbefragung durchgeführt, um auch die Mei
nung aus der Bevölkerung abzubilden. Dabei ga
ben 48 Prozent der Befragten an, dass Nachhaltig
keit im persönlichen Umfeld eine wichtige Rolle 
spielt, für 42 Prozent sogar eine sehr wichtige. Die 
Themen Umwelt- und Naturschutz, regionale und 
Bioprodukte sowie die Abfallentsorgung wurden 
von den Bürgerinnen und Bürgern als Erstes ge
nannt. über 60 Prozent können sich vorstellen, 
dass Celle sich als nachhaltiges Ziel für Touristen 

-

-

-
-
-

-
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entwickeln kann. Dabei sind die Bürgerinnen und 
Bürger selbst als Zielgruppe zu betrachten, insbe
sondere im Bereich Gastronomie, Freizeit und 
Ausflüge. So sind fast 75 Prozent der Befragten be
reit, Mehrkosten für nachhaltige Produkte und 
Dienstleistungen in Kauf zu nehmen. 

-

-

-

-
-

-

Klimaschädliche Gerichte im Tagungszentrum werden durch Gerichte aus regionalen Zutaten ersetzt

Da das Thema aber noch nicht immer so 
sichtbar ist, wie es sein sollte, spielt die Image
pflege eine zentrale Rolle. Deshalb müssen und 
werden wir die Marke „Nachhaltiges Celle“ 
auch weiterhin sorgfältig pflegen. Außerdem ist 
das Thema immer wieder im „Alltag“ präsent, 
wie z. B. eine Visualisierung zum Thema regio
nales Essen in unserem Tagungszentrum Con

gress Union Celle zeigt. Dort werden auf zwei 
nebeneinander platzierten Fotos zwei auf den 
ersten Blick gleichwertige Hauptgerichte präsen
tiert. Der Clou ist, dass auf dem Foto jeweils 
auch die CO2-Bilanz der Mahlzeit ausgewiesen 
ist. Hier tun sich dann große Unterschiede auf. 
Denn die Zutaten für das eine Essen wurden aus 
aller Welt angeliefert, während das andere ganz 
aus regionalen Produkten besteht. Das mag auf 
den ersten Blick kleinteilig wirken, transportiert 
aber wesentliche Botschaften an den Empfänger: 
Klimafreundliches Essen hat nichts mit Verzicht 
zu tun, und es ist meine Entscheidung, wie ich 
damit umgehe. 

Regionale Spezialitäten schonen das Klima und schmecken gut
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Nachhaltigkeit und Tourismus – eine gute Symbiose

Ist der Verbrauch an Ressourcen pro Kopf in den 
beteiligten Betrieben gesunken bzw. ist eine posi
tive Entwicklung hin zum Konsum von nachhalti
gen Produkten zu verzeichnen?
Unsere Nachhaltigkeitsprozesse und die Sichtbar
machung der Umsetzung in den Betrieben über 

unser Logo „ex(Celle)nt nachhaltig“ zielen auf die 
Erhöhung der Qualität und den schonenden Um
gang mit Ressourcen ab. Verlässliche Zahlen zum 
Verbrauch liegen zwar noch nicht vor, aber es ist 
ein deutlicher Trend zu verzeichnen, dass das Be
wusstsein zu einer nachhaltigen Entwicklung mitt
lerweile für viele Verbraucherinnen und Verbrau
cher zum täglichen Leben gehört. Sei es, dass 
beispielsweise Hotels auf Einmalverpackungen 
verzichten und infolgedessen Müll vermeiden 
oder dass viele touristische Betriebe auf LED-Be
leuchtung umstellen, was den Stromverbrauch re-
duziert und außerdem noch eine finanzielle Ein
sparung nach sich zieht. 

Plastikfrei Servieren und so Klima und Ressourcen schonen

Welche langfristigen Prozesse wurden nach der Zer
tifizierung der Stadt durch TourCert angestoßen?
Zur Erhaltung der Zertifizierung, die ja immer wie
der erneuert werden muss, um das Thema Nach
haltigkeit langfristig zu etablieren und zu streuen, 
haben wir einen Nachhaltigkeitsrat gegründet. Er 
setzt sich zusammen aus Vertretungen der wich
tigsten Interessengruppen, welche die drei Dimen-
sionen der Nachhaltigkeit – das sind Ökologie, 
Ökonomie und Soziales – repräsentieren. Durch 
die Berücksichtigung und das Zusammenspiel  
aller drei Dimensionen können nachhaltige Pro
zesse realisiert werden. 
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Zu den Mitgliedern dieses Gremiums gehören 
unter anderem Vertreterinnen und Vertreter des 
Aufsichtsrats der CTM, der Nachhaltigkeitsbeauf-
tragte der CUC, Akteure der Gastronomie- und 
Tourismusbetriebe, kommunale Vertretungen der 
Wirtschaftsförderung sowie Mitarbeiterinnen oder 
Mitarbeiter der Stadtwerke und der Verkehrsbe
triebe. Der Rat soll regelmäßig tagen und auf Ar
beitsebene den Fortschritt beschlossener Projekte 
begleiten und überprüfen, neue gemeinsame 
Maßnahmen auf überregionaler Ebene anregen, 
Verbesserungen und die Entwicklung nachhaltiger 
Angebote initiieren.

-
-

 
Wer engagiert sich noch für Klima- und Ressour
censchutz und wie unterstützt die Stadt Celle die
ses Engagement?

-
-

Themen wie Klima- und Ressourcenschutz im 
Tourismus werden vor allem zwischen uns und 
den touristischen Dienstleistern diskutiert. Als po
sitives Beispiel in Hotelbetrieben sorgt die Ab
schaffung von Kleinverpackungen beim Früh
stücksbuffet für eine erhebliche Reduzierung des 
Verpackungsmülls und ruft positive Rückmeldung 
der Gäste hervor. 

-
-
-

Der Aufbau eines Nachhaltigkeits-Netzwerks 
mit den Leistungsträgern wirkt sich jedoch auch 
auf kommunale Unternehmen aus. Einer unserer 
großen Partner sind die Stadtwerke Celle, die auch 
das örtliche Schwimmbad verwalten und unsere 
Nachhaltigkeitsbemühungen voll unterstützen. So 
werden beispielsweise Führungen im Wasserkraft
werk angeboten, bei denen auf Natur- und Um
weltschutzprojekte aufmerksam gemacht und für 
den verantwortungsvollen Umgang mit Wasser 
geworben wird. Um das Laichen des geschützten 
Moorfrosches und anderer Arten zu fördern, sen
ken die Celler Stadtwerke den jährlichen Wasser
spiegel im stadteigenen Trinkwasserschutzgebiet 
ab. Das Stadtbad bezieht den Strom über zwei  
eigene Blockheizkraftwerke und stellt auch das 
notwendige Chlor aus der eigens geförderten Sole 
selber her, was den Ankauf und Transportweg spart 
und zudem ökologische Vorteile mit sich bringt.

-
-

-
-

Bisher wird das Angebot vor allem von Bürge
rinnen und Bürgern sowie von Schulklassen  
genutzt. Die Aufnahme der Führungen in das tou
ristische Konzept ist jedoch geplant. Die Ausein
andersetzung mit dem Thema hat insgesamt zu 
einer wahrnehmbaren Sensibilisierung geführt. 

-

-
-

Nachhaltiger Städtetourismus in Celle

Entwicklung zu einer nachhaltigen touristischen Destination

Vision der Destination 

Celle ist 
nachhaltig 

touristisch erlebbar.

Differenzierung
   touristische Marke

Touristisches Erleben 
zwischen zukunftsorientierter 

Nachhaltigkeit, traditionsreicher 
Historie, Kultur und Genuss

Markenkern
   + Positionierung

Mit unserer royalen Historie, der pittoresken 
Altstadt, einem lebendigen, anspruchsvollen 

Kulturmix und regionaler Kulinarik, eingebettet in eine 
einzigartige Kulturlandschaft und zentral gelegen zu
Großstädten und anderen Attraktionen, ist Celle eine 
der lebenswertesten Städte in Norddeutschland. Doch 

die Gastfreundschaft, die Regionalität und das besondere 
Engagement für Nachhaltigkeit und die Begeisterung  

der Menschen machen Celle erst einzigartig.

Leistungen
Fachwerk, 

Manufakturen
Kultur, Geschichte, 

Zukunft
Genuss, 
Natur

Wertewertschätzend wohltuend bewegend
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Welche Abteilungen der Stadtverwaltung waren 
zunächst verantwortlich und wie wurden die Auf
gaben verteilt? Wie sehr ist die Verwaltung an 
Entscheidungen im Prozess beteiligt? 

-

2011 als 100-prozentiges Tochterunternehmen 
der Stadt Celle gegründet, hat die Celle Tourismus 
und Marketing GmbH die Aufgabe, Celle als Tou
rismusstandort zu profilieren und zu vermarkten. 
Die CTM erarbeitet gemeinsam mit der Stadtver
waltung die kommunale Tourismusstrategie und 
die dazu gehörigen Maßnahmen, die dann vom 
Aufsichtsrat bzw. dem Gremium der Stadtverwal
tung abgewogen, verabschiedet und getragen wer
den. Das nachhaltige touristische Leitbild für die 
Destination legt konkrete Maßnahmen und Ziele 
fest und ist damit Teil der Tourismusstrategie. Ge
meinsam mit der Verwaltung, dem Nachhaltig
keitsrat und den Leistungsträgern haben wir das 
Leitbild im Jahr 2016 entwickelt. In den Zertifizie
rungsprozess durch TourCert war die Stadt Celle 
dauerhaft involviert. Abteilungen wie z. B. die 
Wirtschaftsförderung, die Kultur- oder auch die 
Naturschutzbehörde wurden zu diversen Themen 
immer wieder eingebunden. 

-

-

-
-

-
-

-

Aufbauend auf den Werten, der Leistungen und 
der Positionierung Celles wird eine Strategie zur 
Entwicklung zu einer nachhaltigen Destination  
(siehe Grafik S. 19 unten) entwickelt. 

Können Sie Beispiele für die Umsetzung der drei 
Säulen der Nachhaltigkeit geben? 
Für uns als DMO und Marketinggesellschaft ist Pa
pier das am meisten verwendete Material. Im laufen
den Geschäft ging es hier vor allem um Einsparungen 
und ökologische Zielsetzungen. Seit 2016 werden 
alle Prospekte und Broschüren klimaneutral und auf 
FSC-zertifiziertem Papier gedruckt. Das heißt, schon 
bei der Beschaffung liegt das Hauptaugenmerk auf 
Papierherstellung aus nachhaltiger Forstwirtschaft. 

-
-

Im Bereich der Wirtschaftlichkeit läuft bei uns der
zeit noch die Umstellung der Beleuchtung auf LED 
Die soziale Nachhaltigkeit ist bei der CTM gut 
umgesetzt worden: Mit der Implementierung eines 
Betriebsrates und der Berufung bzw. Einstellung 
eines Nachhaltigkeitsbeauftragten werden soziale 
Strukturen und Abläufe unserer Organisation  
regelmäßig überprüft und verbessert.

-

Um Nachhaltigkeit auf allen drei Ebenen – 
Ökologie, Ökonomie und Soziales – umzusetzen, 
entwickelten wir ein Verbesserungsprogramm für 

die DMO, in dem die konkreten Aufgaben und 
Maßnahmen mit Zeitrahmen und Benennung  
Verantwortlicher festgehalten wird. 

Was deckt sich bei der Umsetzung von Klima- 
und Ressourcenschutz im Tourismusbereich mit 
den Aufgaben der Stadtverwaltung? 
Die Aufgabenbereiche lassen sich leicht trennen. 
Während sich die Stadt zum Beispiel um Infrastruk
tur, Verwaltung, Fördermöglichkeiten, Schutzstatus 
von Flächen im Stadtgebiet wie Naturschutz- oder 
Wasserschutzgebiete kümmert, obliegt uns als Tou
rismuspartner die Öffentlichkeitsarbeit und die Kom
munikation mit den Besucherinnen und Besuchern. 
Vor allem das Thema Besucherlenkung spielt hier 
eine wesentliche Rolle. Das betrifft beispielsweise 
die Vermarktung bestimmter Gebiete zu Freizeit- 
und Naherholungszwecken, die je nach Schutzsta
tus und touristischer Relevanz stattfindet oder nicht. 

-

-
-

-

Natürlich wird Klimaschutz durch die Maßnah
men für mehr Nachhaltigkeit gefördert, wie das 
Beispiel Energieeinsparung durch LEDs oder Ein
sparung von Emissionen durch den Bezug lokaler 
Produkte deutlich zeigt. Bei den Fördermöglichkei
ten kann die DMO eine vermittelnde Rolle zwi
schen Stadtverwaltung und touristischen Betrieben 
einnehmen oder auch Netzwerke schaffen. 

-

-

-
-

Ein erfolgreiches Modell ist die Metropolregion 
Hannover-Braunschweig-Göttingen-Wolfsburg, 
die sowohl Verwaltung als auch Marketingorga
nisationen zu Themen wie Elektromobilität oder 
Radverkehrsstrategien einbindet.

-

Gibt es einen Unterschied bei den finanziellen 
und personellen Aufwendungen im Vergleich zu 
nicht nachhaltigem Tourismus?
Beim personellen Aufwand gibt es faktisch keinen 
Unterschied. Nachhaltiger Tourismus ist im We
sentlichen die Selbstverpflichtung zu nachhaltigem 
Handeln. Der inhaltliche Fokus macht hier den Un
terschied: Es geht um die Sensibilisierung für Zu
sammenhänge, einen bewussteren Umgang mit 
Ressourcen und die überprüfung vieler Abläufe. Es 
sind ganz einfache Sachen, die uns auch im Alltag 
begegnen. Nehmen wir als Beispiel nochmal das 
Papier. Meine Kollegen mussten sich immer wieder 
die Frage stellen, ob sie bestimmte Unterlagen 
wirklich ausdrucken müssen oder einseitig be
drucktes Papier wegwerfen, ohne es noch als 
Schmierpapier zu verwenden. Vieles ist augen

-

-
-

-

-
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scheinlich einfach, jedoch im Büroalltag nicht im
mer bewusst. Wir haben bei unserem Kopierer jetzt 
einen neuen Papierschacht eingeführt, der einseitig 
bedrucktes Papier wiederverwendet, und der mitt
lerweile rege benutzt wird. Dieses kleine Beispiel 
führt wiederum zum finanziellen Aspekt. Natürlich 
ist die Nutzung von umweltfreundlichem Papier 
oder Papier aus nachhaltiger Forstwirtschaft etwas 
teurer. Wenn ich aber schonender mit dem Material 
umgehe und damit Kosten spare, habe ich im End
effekt keinen erhöhten finanziellen Aufwand.

-

-

-

- 

-

-
-

Das Celler Altstadtpanorama genießen

Werden das Management und die Umsetzung 
von Nachhaltigkeitszielen im Tourismus und der 
Stadtverwaltung evaluiert?
Als zertifizierte und eigenständige Organisation er
heben und evaluieren wir unsere Daten jährlich. Unter 

die konkreten Zahlen fallen unter anderem Verbräuche 
von Wasser, Energie und Papier. Für die Zertifizierung 
müssen wir jedes Jahr ein sogenanntes Verbesserungs
programm erstellen, damit Einsparungsmöglichkeiten 
identifiziert und aktiv angegangen werden können. 
Dadurch haben wir ein festes Instrument zur Kontrolle 
und Erreichung unserer Ziele.

Kommen wir nochmal auf das „Nachhaltige Celle“ 
zu sprechen. Mit welchen Argumenten konnten Sie 
die aktuellen Partner des Nachhaltigkeit-Netzwerks 
überzeugen und wie gestaltet sich die gemeinsame 
Arbeit für das Ziel, alle Schritte in der touristischen 
Servicekette nachhaltig zu gestalten?
Eine richtige überzeugungsarbeit war bei keinem 
unserer Partner notwendig, da wir als Marketing
organisation schon seit 2008 mit unseren Leis



tungsträgern in nachhaltige Prozesse involviert 
waren. Mit dem Zertifizierungsprozess haben wir 
begonnen, alle Schritte in der touristischen Leis
tungskette nachhaltig zu gestalten und Kriterien 
dafür zu konkretisieren. Wir haben eine Art Kom
pass erarbeitet, damit sich auch neue Betriebe ein
ordnen können und sehen, wie weit sie selbst 
beim Thema Nachhaltigkeit entwickelt sind. Un
sere Netzwerkpartner bekommen als Anreizinstru
ment eine gesonderte Vermarktung, die vor allem 
auf unserem Internetportal www.celle-nachhaltig.
de sichtbar wird. Sie dürfen auch unser Nachhal
tigkeitslogo für die eigene Vermarktung einsetzen 
und werden über bestimmte Kommunikations
kanäle besonders hervorgehoben.

-

-
-

-
-

-

- 

-
-

-

-
-
-

-
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E-Mobilität richtig umgesetzt mit erneuerbarer Energie

Wo sehen Sie noch Innovationsbedarf und Aus
baumöglichkeiten der Aktivitäten bei der Touris
musplanung in Celle?
In einer Stadt mit vielen historischen Gebäuden sind 
Denkmalschutz und Barrierefreiheit ein großes The
ma. Aber auch die Förderung von Klimaschutz, die 
Pflege des öffentlichen Personennahverkehrs, die 
Auseinandersetzung mit dem Thema Digitalisierung 
und die Betreuung von nachhaltig zertifizierten Be
trieben sind Bereiche, die wir als DMO in Zusam
menarbeit mit der Stadtverwaltung und den touristi
schen Dienstleistern erarbeiten müssen. Darüber 
hinaus wird der touristische Leitfaden kontinuierlich 
weiterentwickelt, die Beratungen werden um Ziel
gruppen und Themen erweitert, das Förderangebot 

http://www.celle-nachhaltig.de
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wird stetig aktualisiert, und auch die Vermittlung von 
Kooperationen und Vernetzungstätigkeiten gehört  
zu den wiederkehrenden Aufgaben des Tourismus
managements, denen die CTM nachgeht. 

- 

Gab es eigentlich auch Hemmnisse?
Wirklich Hemmnisse gab es bisher keine. Die Reak
tionen auf das Thema Nachhaltigkeit sind überwie
gend positiv. „Nachhaltigkeit“ ist allerdings manch
mal mit Klischees und Vorurteilen behaftet, mit 
denen man sich in ersten Gesprächen auseinander
setzen muss. Auch wird der Begriff Nachhaltigkeit 
leider inflationär gebraucht, so dass die Zusammen
hänge nicht immer deutlich sind und dann natürlich 
kritisch hinterfragt werden. Wenn man aber tiefer in 
bestimmte Themen einsteigt und diese dann mit 
nachhaltigen Beispielen veranschaulicht, wird aus 
der anfänglichen Unsicherheit ein konstruktives und 
erfolgreiches Gespräch. Bestehende Unsicherheiten 
aufzulösen ist ein wichtiges Ziel des Netzwerkes.

-
-
-

-

-

Wie schätzen Sie die Reichweite der Maßnahmen 
im Bereich Nachhaltigkeit für den Klimaschutz 
vor Ort ein? 
Tourismus ist zwar nur ein kleiner, aber nicht un
wesentlicher Teilbereich im Aufgabenspektrum der 

-

Stadt Celle. Ein wesentliches Ziel im Rahmen der 
nachhaltigen Verantwortung ist die Vermeidung 
oder Reduktion der durch den Tourismus zusätzlich 
verursachten klimaschädlichen Emissionen bzw. 
anderer Einflüsse, die negative Auswirkungen auf 
Luft, Klima, Wasser, Boden, Flora und Fauna und 
auch den Menschen haben. Hier gilt es, besonders 
an der Verkehrsinfrastruktur zu arbeiten, vor allem 
an der Bereitstellung von CO2-armen Anreisemög
lichkeiten, aber auch an der Entwicklung von kli
mafreundlichen Mobilitätsangeboten vor Ort. Hier
zu kann man als positives Beispiel wieder unseren 
Partner, die Stadtwerke Celle, nennen, die kosten
freie E-Zapfsäulen für E-Cars und E-Bikes in den  
eigenen Parkhäusern zur Verfügung stellen, die aus
schließlich grün zertifizierten Strom liefern.

-
-
-

-

-

 
-

-

-

Fahrradwege und Kräutergärten – genutzt von Gästen und Einheimischen

Was können Sie anderen Kommunen für die er
folgreiche Implementierung von Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit in die kommunale Tourismusstra
tegie raten?
Als Erstes muss man sich im Klaren darüber sein, 
welches Ziel man verfolgen will und ob es mit  
den vorhandenen Ressourcen zu bewältigen ist. Es 
klingt zwar abgedroschen, aber es ist immer auch 
eine Frage der eigenen Einstellung und der zukünf



tigen Ausrichtung der kommunalen Pläne. Kommu
nale Tourismus- und Marketingorganisationen ha
ben ein großes Aufgabenspektrum und arbeiten an 
vielen Baustellen gleichzeitig. Sie werden meist an 
Besucherzahlen und an Budgets gemessen, und 
weil Nachhaltigkeit im ersten Schritt vermeintlich 
kein Geld einbringt, wird das Thema nicht prioritär 
angesiedelt. Betrachtet man aber einige Bereiche 
etwas detaillierter, sind nachhaltige Veränderungen 
oft sehr wirtschaftlich und effizient, sei es, dass man 
auf regenerative Energien setzt oder intensiv das 
Thema Regionalität berücksichtigt. Nachhaltigkeit 
ist sehr komplex, kann aber auch einfach und trans
parent umgesetzt werden.

-
-

-

Besonders im Bereich Regionalität sind Sie sehr  
aktiv. Welche Synergien und Mehrwerte entstehen 
dadurch, auch in Hinblick auf den Klimaschutz?
Konzentration auf die regionale Wirtschaft und die 
Vernetzung lokaler Produzenten mit touristischen 
Leistungsträgern führt zu einer hohen Akzeptanz 
und Identifikation in der eigenen Destination. Es 
stärkt den Standort, steht für die Authentizität des 
Reiseziels und zieht weitere Synergien und Stand
ortvorteile nach sich. Dazu gehören unter ande
rem die kurzen Wege in der Stadt, die Arbeitspro
zesse erleichtern, persönliche Ansprechpartner, 
die einen schnellen Service garantieren und de
nen das Vertrauen gilt, sowie weitere Synergien, 
die durch Kooperationen entstehen. 

-
-
-

-

Diese ganzen positiven Effekte bekommt der 
Gast zu spüren, sei es durch die Gastfreundschaft 
vor Ort, in der sich die Zufriedenheit der Gastge-
ber spiegelt, sei es beim Genuss der regionalen 
Küche oder bei der Teilnahme an traditionellen 
Veranstaltungen. Die Auswirkungen im Bereich 
Klimaschutz sind entsprechend vielfältig und zei
gen sich vor allem darin, dass durch die Nutzung 
regionaler Serviceangebote wie Waschen der Ho
telwäsche vor Ort oder Kauf lokaler Produkte we
niger Emissionen durch Verkehrs- und Transport
kosten entstehen. Es werden darüber hinaus von 
uns Möglichkeiten aufgezeigt, Energie und Res
sourcen effizient zu nutzen, und Empfehlungen 
ausgesprochen, grünen Strom zu beziehen. Weite
re Vorteile sind die Effekte dieser regionalen Wert
schöpfung auf die Unternehmen. Steuern werden 
vor Ort gebunden und stärken den Standort. 

-

-
-
-

-

-
-

Da die inhaltlichen Zusammenhänge und An
knüpfungspunkte mit dem Thema Nachhaltigkeit 

-

nicht immer für jeden präsent sind, spielt die Sensibi
lisierung für dieses Thema eine zentrale Rolle. Durch 
die Förderung der regionalen Aspekte erhöht sich die 
Akzeptanz in der Bevölkerung für Nachhaltigkeit 
und somit für Umwelt- und Klimathemen. Zudem 
wird die Identifikation mit der Region unterstützt, 
wenn regionale Besonderheiten auf Interesse bei ex
ternen Besucherinnen und Besuchern stoßen.

-

-

Wo sehen Sie konkrete Verbindungen zwischen 
Tourismus und der Erreichung der deutschen 
Klimaschutzziele?

 

Tourismus kann einen wesentlichen Beitrag zur Er
reichung der Klimaschutzziele leisten, indem für 
die Wirkungsbereiche, wie beispielsweise Konsum 
und Mobilität, nachhaltige Lösungen angestrebt 
und gemeinsam mit allen beteiligten Akteuren ge
funden und umgesetzt werden. Deutsche Touris
musdestinationen bieten eine echte Alternativen zu 
langen und ressourcenintensiven Reisen ins Aus
land. Auch bedeutet die nachhaltige Steigerung des 
touristischen Potenzials einen Attraktivitätszuwachs 
für die Bewohnerinnen und Bewohner, weil Res
sourcen geschont werden und verstärkt auf Natur
und Klimaschutz geachtet wird. Als direkte Resul
tate können saubere Luft, intakte Natur und ein 
geringerer Ressourcenverbrauch genannt werden. 
Auch Förderung des Ausbaus alternativer Energien 
bei den Leistungsträgern oder die Einführung neuer 
Technologien sind Ansätze, die Emissionen senken 
und die effiziente Nutzung der Ressourcen fördern.

-

-
-

-

-
- 
-

Hat sich die Umstellung auf Nachhaltigkeit für 
die Stadt Celle gelohnt?
Auf jeden Fall, da wir einiges erreicht haben und 
sich das Nachhaltigkeitsnetzwerk etabliert hat. 
Durch die Nachhaltigkeitsprozesse verändern vie
le im Tourismus aktive Leistungsträger auch innere 
Strukturen und engagieren sich sehr für dieses 
Thema. Man ist sensibilisiert und betrachtet vieles 
aus einer anderen Perspektive. Das führt dazu, 
dass durch das Netzwerk häufiger miteinander  
gesprochen wird und dadurch wichtige Informati
onen ausgetauscht werden und sich weitere Ver
netzungen ergeben. Besonders Hoteliers und Gas
tronomen informieren und helfen sich gegenseitig, 
damit sich die Angebote voneinander abheben. 
Besonders beliebt sind aktuell die kulinarischen 
Stadtrundgänge bei denen Celler Betriebe regio
nale Speisen und Getränke anbieten. 

-

-
-
-

-

24

KLIMASCHUTZ & TOURISMUS



25

Was sind Ihre nächsten Schritte und Projekte?
Durch den Zertifizierungsprozess haben wir ja ei
nen langen Katalog mit Verbesserungsmaßnahmen 
erstellt. Diesen gilt es erst einmal abzuarbeiten. 
Dazu kommen immer wieder neue Themen und 
Projekte, die wir aufnehmen und weiterbear
beiten. Das Hauptaugenmerk für die nächsten 
Monate liegt auf dem Ausbau der barrierefreien 
Führungen und Angebote, der in Rücksprache mit 
Gästeführern und Partnern sowie den Sozialver
bänden in Celle erfolgt. Auch ein barrierefreier 
Stadtplan wird im Zuge dieses Vorhabens erstellt. 
Zudem steht der Ausbau von klimafreundlichen 
Mobilitätsangeboten auf dem Plan. Darüber hin
aus wird weiter an der Entwicklung von Nachhal
tigkeitsangeboten für die Besucherinnen und Be
sucher zusammen mit unseren Partnern gearbeitet.

-

- 

-

-
-
-

Herzlichen Dank, Herr Behre, für das Gespräch!  

Weiterführende Informationen
Deutscher Tourismusverband e.V. (Hrsg.),  
gefördert durch das Bundesumwelt-
ministerium, unter Mitarbeit des Bundesamts  
für Naturschutz und der BTE Tourismus-  
und Regionalberatung, Praxisleitfaden  
Nachhaltigkeit im Deutschlandtourismus –  
Anforderungen, Empfehlungen, Umsetzungs
hilfen, 1. Aufl., Berlin 2016. Download  
unter: www.deutschertourismusverband.de/ 
themen/nachhaltiger-tourismus.html

- 

 
Tourismusstrategie und weitere Unterlagen  
unter: Celle Tourismus und Marketing GmbH, 
Celle ist zertifiziert – Nachhaltiger Städteurlaub 
mit Weitblick, o. J. Download unter:  
www.celle-nachhaltig.de

 
 

Nachhaltiger Städtetourismus in Celle

 

-

-

-

-

KHAI-NHON BEHRE

Celle Tourismus 
und Marketing GmbH

Seit 2005 ist Khai-Nhon Behre 
bei der Celle Tourismus und 
Marketing GmbH (CTM) be
schäftigt. Er erfüllt wesentliche 
Aufgaben als Referent der  
Geschäftsleitung, als Nachhal
tigkeitsbeauftragter und im  
Bereich Projektmanagement. 
Nach seinem Diplom in den 
Fachgebieten Geographie und 
Landschaftsökologie an der 
Universität Hannover arbei
tete er in einem Büro für  
Umweltplanung und sammel
te wichtige Erfahrungen als  
ehrenamtlicher Mitarbeiter 
beim Bund für Umwelt und  
Naturschutz Deutschland e. V. 
(BUND).

http://www.celle-nachhaltig.de
http://www.deutschertourismusverband.de/themen/nachhaltiger-tourismus.html


EXKURS > Zertifizierung von nachhaltigen Destinationen

Zertifizierungen im Tourismus 
sind ein wichtiges und intensiv 

diskutiertes Thema, seitdem es  
das Bemühen gibt, den Tourismus 
umwelt- und klimafreundlicher, 
insgesamt nachhaltiger zu gestal
ten. Mittlerweile ist die Vielzahl an 
Auszeichnungen nicht leicht zu 
überblicken, alleine in Deutsch
land gibt es 33 Zertifikate mit  
43 unterschiedlichen Zertifizie
rungssystemen, die eine große 
Bandbreite von touristischen 
Unternehmen und Organisatio
nen in irgendeiner Form für ihre 
Nachhaltigkeit oder ihre Umwelt
freundlichkeit auszeichnen. Die 
Mehrheit davon zertifiziert, wie 
auch in allen anderen Ländern, 
Unterkünfte.

-

-

-

- 

-

Eine Standortbestimmung der 
Destination via Zertifizierung  
ist ungleich komplexer und durch 
die unterschiedlichen beteiligten 
Anbieter und Organisationen, die 
in der Gesamtheit erst die Destina
tion ausmachen, auch systematisch 
schwieriger. Allerdings ist sie für 
den Gast und seine Urlaubsent
scheidung wichtiger als eine 
einzelbetriebliche Zertifizierung. 
Daher halten auch die politischen 
und verbandlichen Bemühungen, 
ein ebenso seriöses wie aussage
kräftiges System zu entwickeln, 
weiter an.

-

-

-

Wegweisende Zertifizierungs
systeme in Deutschland

-

Neben sektorspezifischen Zerti
fizierungen, die parallel zu ande
ren Aspekten auch nachhaltigen 
Tourismus beinhalten, wie der  
Qualitätsoffensive Naturparke mit 
71 ausgezeichneten Parkgebieten 
oder dem staatlichen Prädikat für 

-
- 

Kur- und Erholungsorte mit 384 
zertifizierten Gemeinden, gibt es 
zwei relevante deutsche Zertifizie
rungen und einen europäischen 
Ansatz, der auch für Deutschland 
wichtig ist:

-

Viabono, eine Auszeichnung für 
umwelt- und klimafreundliches 
Reisen, wurde 2001 auf Initiative 
des Bundesumweltministeriums, des 
Umweltbundesamtes und mehrerer 
Spitzenverbände aus Tourismus und 
Umweltschutz gegründet. Viabono 
zeichnet neben Hotels und anderen 
Unterkünften auch Restaurants, 
Naturreise-Anbieter, Naturparks  
und Destinationen aus, wobei das 
Hauptaugenmerk eindeutig auf 
Unterkünften liegt. Aktuell sind  
nur zwei Destinationen, die Stadt 
Husum in Schleswig-Holstein und 
die Gemeinde Tännesberg in Bayern 
durch Viabono zertifiziert. Die 
Website von Viabono bietet derzeit 
keine Informationen über die Inhalte 
und den Zertifizierungsprozess bei 
Destinationen, im Gegensatz zur 
Transparenz bei den anderen Zerti
fizierungen dieses Anbieters [1].

-

-
-

-

-

-

-
-

-

-

-

-

-

-
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Label für nachhaltige 
Tourismusdestinationen

TourCert wurde 2009 von mehre
ren NGOs (KATE e.V., Tourism
Watch und Naturfreunde Interna
tionale) und der Fachhochschule 
Eberswalde als Corporate Social 

Responsability-Zertifizierung für 
Reiseveranstalter und Reisebüros 
gegründet. In einem umfassenden 
Pilotversuch in Baden-Württem
berg wurde von 2014 bis 2016 das 
Zertifizierungssystem auf Destina
tionen ausgedehnt. Heute sind  
13 Destinationen in Baden-Würt
temberg und Niedersachsen zerti
fiziert, weitere Zielgebiete in vier 
anderen Bundesländern befinden 
sich im Zertifizierungsprozess. Siehe 
Beitrag „KlimaInsel Juist“ S. 40 [2].
Innerhalb der Destination liegt die 
Durchführung des Zertifizierungs
prozesses federführend in den 
Händen der zentralen Anlaufstelle 
des Tourismus vor Ort, der Desti
nationsmanagement-Organisation 
(DMO). Dabei kann es sich um 
eine Kurverwaltung, eine städtische 
Tourismusmarketing-Organisation 
(siehe Beitrag Stadt Celle, S. 14) 
oder einen regionalen Tourismus
verband handeln. Die DMO leitet 
den gesamten Zertifizierungspro
zess und gewinnt Partnerbetriebe, 
die sich dem Nachhaltigkeitspro
zess der Destination anschließen 
und sich nach außen als Teil des 
nachhaltigen Reisziels präsentieren. 
Im Rahmen der Zertifizierung  
prüft die DMO die aktuelle 
Situation der Destination in Bezug 
auf Nachhaltigkeit, ermittelt 
Potenziale und Positionierungs
chancen und arbeitet konkrete 
Ansätze zur Umsetzung von 
Nachhaltigkeitsaspekten aus. Die 
DMOs sollen in die Lage ver
setzt werden, mit den Indikato
ren nationale und internationale 
Benchmarks zu setzen und eine  
auf internationale Standards basie
rende Bewertung der nachhaltigen 
Entwicklung des Tourismus in der 



Destination vornehmen zu können.
Aktuell werden bei der TourCert
Destinations-Zertifizierung 58 
Messindikatoren aus allen Nach
haltigkeitsdimensionen sowie den 
betriebsinternen Bereichen der 
DMO abgefragt und daraus elf 
Kernindikatoren abgeleitet. Die 
Indikatoren sind mit internationa
len Kriterien abgestimmt: mit den 
GSTC (Global Sustainable Tourism 
Criteria) – entwickelt vom Global 
Sustainable Tourism Council, einer 
Organisation deren Mitglieder 
unter anderem die Welttourismus
organisation und andere UN 
Agenturen, NGOs, lokale Regie
rungen, Kommunen und Touris
musunternehmen sind – sowie 
mit dem ETIS (European Tourism 
Indicator System), einem von  
der Europäischen Kommission 
entwickelten System.

-

-

-

-

-
-
 

Internationale Kriterien und 
Standards
GSTC besteht aus 27 Kernindi
katoren zum Messen, Managen 
und Fördern von Nachhaltig
keit. Klimarelevante Indikatoren 
beziehen sich beispielsweise auf 
die Anreise, Mobilität innerhalb 
der Destination, Klimawandelan
passung und die Energieverbräuche 
der Partnerbetriebe. ETIS ist kein 
eigentliches Zertifizierungssystem, 
sondern ein Indikatorenset zur 
Bewertung von nachhaltigem 
Tourismus auf Destinationsebene, 
das in mehreren Pilotphasen ge
testet und überarbeitet wurde. Es 
besteht aus einem Managementins
trument, einem Monitoring System 
mit 44 Indikatoren und einem aus 
den Daten generierten Informati
onsset, das Entscheidungsträgern 

-

- 

-

- 

-

-

Grundlagen für Maßnahmen zur 
nachhaltigen Tourismusentwick
lung bieten soll. Klimaschutz  
ist hier keine eigene Kategorie, 
sondern in die Bereiche Mobilität 
und Energie mit insgesamt sieben 
Indikatoren integriert. ETIS ba
siert nicht auf einer reinen Daten
sammlung, sondern beginnt einen 
regionalen Prozess zur Bewusst
seinsbildung durch die Einrichtung 
einer Stakeholder-Arbeitsgruppe, 
die gemeinsam an den Erhebungen 
der Indikatoren arbeitet.

-

-
-

-

Erfolgreiche regionale Netzwerke 
im Alpenraum
Zusätzlich erwähnenswert sind 
zwei kommunale Netzwerke, die 
in ihren Aufnahmekriterien an eine 
(Selbst-)Zertifizierung herankom
men, allerdings nur im Alpenraum 
tätig sind: Das sind einerseits die 
Bergsteigerdörfer, die durch auf 
Bergsteiger abgestimmte Ange
bote sowie generelle Umwelt
schutzmaßnahmen einen sanften 
Tourismus betreiben [3]. Dieses 
Netzwerk wurde in Österreich 
gegründet und hat bislang mit der 
Gemeinde Ramsau bei Berchtesga
den und Sachrang im Chiemgau 
auch zwei Mitglieder in Deutsch
land. Speziell im Klimabereich 
aktiv sind derzeit 25 Urlaubsorte 
der Alpen, die gemeinsam das 
Netzwerk Alpine Pearls bilden und 
seit elf Jahren spezielle Angebote 
für einen Urlaub ohne eigenes 
Auto bei voller Mobilitätsgarantie 
vor Ort anbieten [4]. Diese beginnt 
bei der autofreien Anreise mit Bahn 
und Bus und garantiert vor Ort 
sanft-mobile Bewegungsfreiheit  
der Gäste mit Shuttlediensten, 
Wander- und Skibussen, Taxis, 

-

- 
-

-

-

Elektro-Autos, Fahrrädern und 
E-Bikes. Gäste- und Mobilitäts
Cards offerieren die kostenfreie 
Nutzung des öffentlichen Perso
nennahverkehrs und komplettieren 
den Service umweltfreundlicher 
Mobilität. 

-

-

Eine der Erkenntnisse der ver
gangenen Jahre ist, dass Zerti
fizierungen meist geringere 
Marketingeffekte haben als 
angenommen wird. Noch ist  
der „Labeldschungel“ für Kon
sumenten und Konsumentinnen 
zu dicht, noch werden in der 
Kommunikation explizit genannte 
Werte wie Klima- und Naturschutz, 
regionale Produkte, gesundes 
Leben häufig einfacher verstanden 
als eine Zertifizierung, die diese 
Werte beinhaltet. Nicht zu unter
schätzen ist der Wert der Zerti
fizierungen jedoch als Manage
mentinstrument zur konstanten 
Verbesserung der eigenen Umwelt
performance. Labels wie TourCert 
oder Prozesse wie die Erarbeitung 
der Daten für ETIS bewirken durch 
die Partizipation verschiedener 
Stakeholder und der Bevölkerung 
neue Aufmerksamkeit und steigen
des Engagement für mehr Klima
schutz und Nachhaltigkeit im 
Tourismus.

-
-

-

- 
-
-

-

-
-

DR. CHRISTIAN BAUMGARTNER
Honorar Professor (FH) an der 
IMC Fachhochschule Krems, 
Mitglied im Zertifizierungsrat 
bei TourCert, Gründer der Firma 
„response & ability gmbh“
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[1] www.viabono.de 
[2] www.tourcert.org 
[3] www.bergsteigerdoerfer.de 
[4] www.alpine-pearls.com
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DOMINIK HOSTERS, SILKE SCHWARZ

„KlimaTour Eifel“ – Klimaschutz und Tourismus 
sinnvoll kombiniert

Klimawandel und Klimaschutz gehören mit 
zu den größten Herausforderungen unserer 
Generation. Aufgrund der Komplexität der 

Thematik fehlen hierzu jedoch noch für viele  
Lebensbereiche umfassende Konzepte. Dies gilt 
auch für den Deutschlandtourismus, obwohl es 
bereits seit einigen Jahren klimaschonende Touris
musprojekte gibt. 

Mit der Initiative „KlimaTour Eifel – Netzwerk 
Klimaschutz und Tourismus“ ist der Naturpark 
Nordeifel gemeinsam mit vielen regionalen Ak
teuren das Thema „Klimaschutz und Tourismus“ 
angegangen. Zu den regionalen Partnern zählten 
neben den Kreisen und Kommunen auch die Tou
ristikverbände sowie etliche Tourismus-Betriebe. 
Ziel war die Information und Sensibilisierung der 
regionalen Akteure und der Eifelgäste sowie die 
Gestaltung von Produkten und Angeboten zur 
Vermeidung, Reduzierung und Kompensation 

von Emissionen bei der Freizeitgestaltung vor 
Ort. Für den Naturpark bedeutete der Projektbe
ginn im Jahr 2013 nicht nur die Chance, verant
wortungsbewusst mit dem Thema umzugehen, 
sondern auch, einen Wettbewerbsvorteil für die 
Region zu schaffen. Denn ein klarer Nachhaltig
keits-Trend zeichnete sich sowohl im Tourismus
bereich als auch beim Konsum von Produkten ab 
und hält auch heute noch an. Für die Tourismus
branche in der Eifel sind dadurch ganz neue Per
spektiven entstanden. Angesprochen werden vor 
allem Zielgruppen, die eine hohe Affinität zu ak
tiven Outdoorangeboten haben: junge Singles, 
Paare und aktive Best Ager. Nachhaltigkeitskrite
rien sind gerade diesen Zielgruppen besonders 
wichtig, das heißt sie sind sensibel und aufge
schlossen gegenüber Produkten und Angeboten, 
die nach umweltgerechten Gesichtspunkten ent
wickelt werden. 

Als Naherholungsgebiet lädt der Rursee zum Segeln und Baden ein
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„KlimaTour Eifel“ – Klimaschutz und Tourismus 
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KlimaTour Eifel

Naturpark Nordeifel 
Der Deutsch-Belgische Naturpark Hohes Venn 
– Eifel mit dem Naturpark Nordeifel e. V. er
streckt sich über eine Fläche von rund 2.700 
Quadratkilometern in Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz und Ostbelgien. Seine Land
schaften sind vielfältig: das Hochmoor im bel
gischen „Hohen Venn“, Flüsse, Bäche sowie 15 
Seen und Talsperren, die farbenprächtige Arten-
vielfalt in der Kalkeifel, weite und bewaldete 
Berghöhen der Hocheifel und die Ausläufer der 
Vulkaneifel. Mitten im Deutsch-Belgischen Na
turpark liegt der Nationalpark Eifel, der einzige 
Nationalpark in Nordrhein-Westfalen [1]. 

-

-
-

-

Projektinitiative „KlimaTour Eifel“
Das Konzept zum Projekt „KlimaTour Eifel“ 
wurde im landesweiten Wettbewerb „Erlebnis.
NRW – Die besten Ideen für Tourismus und Na-
turerlebnisse in NRW“ als förderfähiges Projekt 
ausgewählt. Die Europäische Union und das 
Ministerium für Wirtschaft, Energie, Industrie, 
Mittelstand und Handwerk des Landes Nord
rhein-Westfalen sowie die StädteRegion Aachen 
und die Kreise Düren und Euskirchen förderten 
das Projekt [2]. Das lose Netzwerk aus verschie
denen regionalen Akteuren und Mitstreitern 
wurde vom Projektmanagement des Naturpark 
Nordeifel koordiniert. Während der Projektpha
se (von 2013 bis 2016) gab es regelmäßige Ab
stimmungstermine mit den Beteiligten, so dass 
das Projekt erfolgreich beendet werden konnte.

-

-

-
-

Projektziel: kleiner CO2-Fußabdruck 
für den Urlaub in der Eifel!

Die „KlimaTour Eifel“ hatte zunächst die Aufgabe, Teil
schritte für die Umsetzung des Projekts zu formulieren: 

• informieren und sensibilisieren über Klimawan
del und Klimaschutz im Zusammenhang mit 
dem Naturerlebnis in der Eifel;

• Emissionen vermeiden, z. B. durch An- und Ab
reise mit der Bahn statt mit dem Auto;

• unvermeidbare Emissionen durch Ausgleichsmaß
nahmen kompensieren (Ausgleichmaßnahmen sind 

gut, sollten aber keinen Anreiz geben, den Blick auf 
andere Emissionsquellen zu vernachlässigen);

• buchbare klimafreundliche touristische Ange
bote entwickeln und vermarkten.

Dabei sollten verschiedene Maßnahmenbereiche 
beachtet werden:

• Vernetzung der regionalen Akteure;
• Schaffung von Kompensationsangeboten in der 

Eifel;
• Klimaschutz-Portal für den Besuch in der Eifel;
• Entwicklung der Regionalmarke EIFEL;
• Qualifizierung von klimafreundlichen Eifel-

Gastronomie- und übernachtungsbetrieben;
• klimafreundliche An- und Abreise sowie Mobi

lität vor Ort mit Bus und Bahn;
• Informationskampagnen zur Sensibilisierung 

der touristischen Akteurinnen und Akteure;
• Identifikation von Klimaschutzpotenzialen im 

Tourismus der Eifel. 

Auf der Basis dieser Schritte und Maßnahmen 
wurde dann eine Infrastruktur für klimafreundliche 
Natururlaube geschaffen. Seit Sommer 2014 kön
nen Gäste sogar ein Komplettpaket für einen  
klimaschonenden Aufenthalt bei den regionalen 
Touristischen Arbeitsgemeinschaften – Nordeifel 
Tourismus GmbH, Rureifel-Tourismus e.V., Mon-
schauer Land Touristik e.V. – buchen. 

Die Regionalmarke EIFEL auf Tour



Das umweltfreundliche Tourismuspaket von „Kli
maTour Eifel“ setzt auf verschiedene nutzerfreund
liche Schwerpunkte. Dazu zählen zum Beispiel 
ein CO2-Rechner, ein umfangreiches Mobilitätsan
gebot, ein Netz klimafreundlicher Gastgeber so
wie Angebote für die Freizeitaktivitäten Wandern 
und Radfahren.

-
-

-
-

Reisen mit dem CO2-Rechner 
klimafreundlich planen

Ein CO2-Rechner auf der Internetseite von „Klima
Tour Eifel“ ermöglicht klimabewussten Gästen, die 
Höhe ihrer klimaschädlichen Emissionen zu er
rechnen: solche, die durch die An- und Abreise 
sowie solche, die während ihres Aufenthaltes ent
stehen. Interessierte können hier sehr einfach ver
gleichen, welche Emissionen die eigene Reise ver
ursacht, je nachdem ob ein Pkw, ein Motorrad, der 
öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) oder gar 
ein Flugzeug benutzt wurde. Wählt man als Unter
kunft einen Betrieb aus der ebenfalls auf der CO2

Rechner-Seite hinterlegten Liste der „Klimafreund
lichen Gastgeber aus der Eifel“ aus, können auch 
die für die übernachtung entstehenden CO2-Emis
sionen hinzugerechnet werden. 

-

-

-
-
-

-
-
-

-

-
-

-

-

-
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KLIMASCHUTZ & TOURISMUS

Der CO2-Rechner gibt einen schnellen Überblick, wie 
eine Reise möglichst CO2-arm geplant werden kann 
(www.klimatour-eifel.de/co2-rechner)

Neben der Berechnung der CO2-Emissionen 
gibt es auf der Homepage zusätzliche Einspartipps, 
die komprimiert zeigen, was jede und jeder Einzel
ne bei Urlaubsreisen beachten kann, um die eige
nen Emissionen so gering wie möglich zu halten:

1. Urlaub vom Auto: ohne Stress und Stau anreisen.
2. Umsteigen auf Busse und Bahnen: Mit dem 

Gäste-Ticket flexibel unterwegs ohne Parkplatz
suche und -gebühr!

3. Den Urlaub nah an sich heranlassen: Auch die 
Eifel hat was zu bieten.

4. Engagement belohnen: klimafreundliche Unter
künfte und Betriebe mit Umweltsiegel wählen.

5. Wandern, Radeln oder Paddeln ermöglichen 
ein echtes Naturerlebnis und viele authentische 
Begegnungen am Wegesrand.

6. Mal richtig abschalten: elektrischen Geräten, wie 
dem Handy, einfach mal eine Pause gönnen. Ge
nießen Sie die Natur und Fernblicke in der Eifel.

7. Regionales Essen auf dem Teller: nicht in die Fer-
ne schweifen! Produkte der Regionalmarke EIFEL 
besitzen eine bessere Energie- und CO2-Bilanz.

8. Verantwortung übernehmen: warum nicht den 
CO2-Ausstoß der Urlaubsreise ausgleichen?

Jeder Tipp ist mit konkreten Hinweisen hinterlegt, 
z. B. zu Verkehrsverbünden, Sehenswürdigkeiten, 
Gastbetrieben etc. Der Weg zu einer „klimaneutra
len Reise“ kann so in drei Stufen erfolgen. In der 
ersten Stufe wird die Ermittlung der CO2-Bilanz 
vorgenommen. Der zweite Schritt sieht vor, die 
CO2-Emissionen deutlich zu verringern. Im dritten 
Schritt können Emissionen, die nicht weiter zu re
duzieren sind, anderweitig kompensiert werden. 
Dies geht über einen finanziellen Beitrag, der in 
ausgewählte Klimaschutzprojekte fließt; der CO2

Rechner bietet eine entsprechende Kompensations
möglichkeit an. Hier werden insbesondere Klima
schutzprojekte unterstützt, die die Speicherfähigkeit 
von Böden erhöhen und so in den Projektregionen 
spürbare ökologische, aber auch soziale und öko
nomische Verbesserungen erzielen. 

Urlaub heißt auch: Urlaub vom Auto

Der Aspekt der Mobilität spielt eine zentrale Rolle 
in der nachhaltigen Tourismusbranche. Denn bei 
der Betrachtung der vom Naturpark erhobenen 

http://www.klimatour-eifel.de/co2-rechner
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Emissionswerte fiel auf, dass ein Großteil der 
Emissionen auf die Anreise bzw. auf die Fortbe
wegungsart am Urlaubsort zurückzuführen ist. In 
diesem Bereich sah man in der Naturparkregion 
definitiv Verbesserungspotenzial und -bedarf. Es 

sollten abwechslungsreiche Angebote für Urlaubs
gäste und Tagesreisende entstehen, um die Anreise 
an den Urlaubsort zu erleichtern und ein umwelt
schonendes Reisen vor Ort möglich zu machen. 
Auch hier wurde das Unternehmen, das den „Kli
maTour Eifel“-CO2-Rechner entwickelt hat, bera-
tend hinzugezogen, um weitere Möglichkeiten 
zur Reduktion und Kompensation aufzuzeigen. 
Die vorgeschlagenen Projekte zielten auf die Ver-
ringerung des Individualverkehrs, die Akzeptanz
steigerung des öffentlichen Personennahverkehrs 
und die Vermittlung von Mitfahrgelegenheiten ab.

Einige der umgesetzten Ideen können von den 
Gästen sogar kostenfrei genutzt werden, wie bei
spielsweise das GästeTicket für Übernachtungs
gäste und das damit verbundene kostenlose ÖPNV 
Angebot.

250.000 t CO2e*/Jahr

Der CO2-Fußabdruck Tourismus in der Nordeifel aus 
dem Jahr 2013

Tages- und Übernachtungsgäste hinterlassen unterschiedliche CO2-Fußabdrücke 
(Datengrundlage: CO2OL im Auftrag des Naturparks Nordeifel 2013)

Gäste Tagesgäste Übernachtungsgäste
Gesamt: 247.201 t CO2e 186.783 t CO2e 60.418 t CO2e
Anteil an Gesamt: 75,6% 24,4%

Mit dem GästeTicket sind Übernachtungs
gäste kostenfrei mobil 

Im Rahmen des Projektes regte der Naturpark 
Nordeifel im Jahr 2013 die Einführung eines Gäs
tetickets an. Großes Ziel war, dem Auto eine Pause 
zu gönnen und so einen ressourcenschonenden 
Umgang während des Aufenthaltes in der Naturer
lebnisregion Eifel zu fördern. Der erste Ansatz des 
Naturparks sah vor, Mehrtagestouristen mit min
destens einer Übernachtung die Fahrtberechtigung 
im ÖPNV über ein Gästeticket zu ermöglichen. 
Auf dieser Basis fanden erste Abstimmungsgesprä



che mit dem Verkehrsverbund Rhein-Sieg GmbH 
(VRS), dem Aachener Verkehrsverbund GmbH 
(AVV), der StädteRegion Aachen, den Kreisen Dü
ren und Euskirchen, der Nordeifel Tourismus 
GmbH sowie dem Nationalpark Forstamt und 
dem Naturpark statt. Die Gespräche ergaben ein 
großes Interesse daran, ein solches Ticket mög
lichst in allen drei Gebietskörperschaften einzu-
führen. Außerdem sollte es nicht nur auf das Ver
bundgebiet des VRS beschränkt, sondern als Ticket 
für beide Verbünde (VRS und AVV) angeboten 
werden, um den Gästen verbundraumüberschrei
tende Fahrten zu ermöglichen. Der AVV kalkulier
te, dass jeder übernachtungsgast zusätzlich zu 
seinen übernachtungskosten ungefähr einen Euro 
für die kostenlose Nutzung des ÖPNV bezahlen 
müsste. Der übliche Zuschlag für TaxiBusse sowie 
für Fahrradtickets musste allerdings auch bei der 
Nutzung des Gästetickets erhalten bleiben. Taxi
Busse sind Taxis, die das ÖPNV-Angebot auf  
wenig genutzten Strecken bzw. zu ungünstigen 
Uhrzeiten ergänzen. Sie fahren wie der ÖPNV be
stimmte Buslinien ab, müssen jedoch wie Taxis 
vorbestellt werden [3].

-

-

-

-
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-

-

Zur Bekanntmachung und Diskussion der Idee 
lud der Naturpark Nordeifel interessierte über
nachtungsbetriebe zu einer Informationsveranstal
tung ein. Aufgrund der insgesamt positiven Rück
meldungen aller Beteiligten folgten schließlich der 
Entschluss der Gesellschafterversammlung der 
Nordeifel Tourismus GmbH zur Einführung des 
„GästeTickets“, die Vorbereitung der vertraglichen 
Regelungen zwischen VRS und Nordeifel Touris
mus GmbH sowie zwischen den teilnehmenden 
übernachtungsbetrieben „Klimafreundliche Gast
geber“ und der Nordeifel Tourismus GmbH. Au
ßerdem musste die Art des Tickets, z. B. elektroni
sches Ticket, abgestimmt werden. Am Ende stand 
das Ziel, neben den Kosten für das Marketing und 
die technischen Lösungen keinerlei weitere Kos
ten für die Nordeifel Tourismus GmbH entstehen 
zu lassen. Die Marketingmaßnahmen zur Bewer-
bung des GästeTickets konnten über Fördermittel 
der Nordeifel Tourismus GmbH im Rahmen des 
Projektes „KlimaTour Eifel“ finanziert werden. Bei 
der Einführung des GästeTickets zum 1. Januar 
2014 konnten Gäste das kostenlose Ticket zu
nächst über Probebetriebe erhalten. Insgesamt 18 
Betriebe mit 220 Betten beteiligten sich an der  
Pilotphase des Projektes. 

-
-
-

-

-
-
-

-
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Es stellte sich die Frage, welche Auswirkungen 
das GästeTicket auf die bestehenden TaxiBus- 
Linien haben würde. Dies wurde, ebenso wie das 
Konzept der Preisgestaltung, während des Pilot
betriebes im Jahr 2014 im Rahmen einer kreis
weiten Befragung untersucht. Die Ergebnisse wa
ren für alle Beteiligten positiv, beeindruckend 
und motivierend. So waren die Inhaber von Gäs
teTickets im Durchschnitt als Kleingruppe mit 
drei Personen unterwegs und hielten sich sechs 
Nächte in der Region auf – also doppelt so lange 
wie der durchschnittliche Gast in der Eifel. In den 
Vordergrund des Aufenthaltes stellten die Befrag
ten die Themen Aktivität, Familienurlaub, Ruhe 
und Entspannung. Tatsächlich genutzt wurde das 
GästeTicket an durchschnittlich einem Drittel der 
Urlaubstage. Bevorzugte Ziele waren mit über 50 
Prozent der Fahrten innerhalb der Eifel zu errei
chen, aber auch Fahrten nach Köln, Bonn oder 
Aachen zählten zu den häufig genutzten Stre
cken. 95 Prozent der Nutzerinnen und Nutzer 
des GästeTickets gaben an, mit dem  Angebot 
sehr zufrieden oder zufrieden zu sein. Die Ergeb
nisse zeigten auch, dass die Befürchtungen eines 
geringeren Nutzens der TaxiBusse unbegründet 
waren. 

-
-
-

-

-

-

-

-

Das kostenlose GästeTicket bedeutet einen 
großen Schritt in Richtung umweltfreundliches 
Reisen. übernachtungsgäste können so viel mit 
dem Bus oder der Bahn an einem Tag fahren, wie 
sie möchten, und dabei ein breit aufgestelltes tou
ristisches Angebot nutzen, da der Geltungsbereich 
des Tickets zwei komplette Verkehrsverbünde, den 
AVV und den VRS, umfasst. Auch einige Jahre 
nach seiner Einführung ist das GästeTicket sehr be
liebt. Das GästeTicket wurde durch Rabatte auf 
Eintrittspreise für Sehenswürdigkeiten und Frei
zeiteinrichtungen ergänzt und ist seit 2016 als so
genannte GästeCard Erlebnisregion Nationalpark 
Eifel erhältlich [4].

-

-

-
-

Ergänzend fährt der sogenannte Nationalpark-
Shuttle mehrmals täglich vom Bahnhof Kall ins 
Zentrum des Nationalparks Eifel, um auch Tages
touristen ohne GästeTicket bzw. GästeCard eine 
klimaschonende Anreise per ÖPNV zu ermögli
chen [5]. Für zusätzliche Mobilität vor Ort sorgt 
auch der Eifelsteig Wanderbus, der inzwischen 
von Anfang April bis Ende Oktober viermal am Tag 
die Etappen- und Zwischenziele des Premium
wanderweges anfährt [6].

-

-

-
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Der Nationalpark-Shuttle pendelt täglich zwischen Kall und Vogelsang

Kleiner CO2-Fußabdruck durch 
aktiven Klimaschutz der Gästebetriebe

„Klimafreundliche Gastgeber“ helfen 
beim CO2-Einsparen

Zahlreiche übernachtungsbetriebe in der Region 
Nordeifel reduzieren aktiv die CO2-Emissionen. 
Dies kann beispielsweise durch die Installation  
einer Solar- oder Photovoltaik-Anlage, bauliche 
Dämmmaßnahmen, LED-Beleuchtung oder den 
Konsum von regionalen Produkten erfolgen. Auf 
der Homepage des Projektes „KlimaTour Eifel“ 
werden diese Betriebe als „Klimafreundlicher 
Gastgeber“ gelistet. Für die Qualifizierung zum 
„Klimafreundlichen Gastgeber“ muss eine über
sicht – ähnlich der Effizienztabelle für den Kühl
schrank – erstellt werden.

Grundbestandteil für die Auszeichnung ist die 
CO2-Bilanzierung der Betriebe über Viabono (siehe 
auch Exkurs „Zertifizierung von nachhaltigen Des
tinationen“, S. 26). So wird eine nachhaltige und 
umweltgerechte Betriebsführung garantiert. Via
bono ist ein Zertifikat, das klima-, umwelt- und  
gästeorientierten Deutschlandtourismus vereint. Es 
zeichnet Gastgewerbebetriebe aus, die nachweis
lich umwelt- und klimafreundlich wirtschaften. Es 
konzentriert sich auf die Bereiche Abfall, Wasser, 
Lebensmittel sowie auf Energie und Klima. Durch 



Umweltkennziffern können Betriebe verglichen 
werden. Es erfolgt eine einfache Einstufung der 
CO2-Emissionen nach Effizienzklassen (A bis F). So 
soll für Gäste möglichst schnell erkennbar sein,  
wie hoch die durchschnittlichen Emissionswerte je 
übernachtung pro Gast bei den einzelnen Betrie
ben liegen. Ein weiterer Pluspunkt für Gäste und 
Klima sind die kurzen Transportwege für regionale 
Produkte. Dadurch werden Emissionen vermieden 
und die Frische der Produkte gewährleistet. 

-

Die Teilnahme am GästeTicket war für alle 
übernachtungsbetriebe einfach durchzuführen: 
Die Betriebe kalkulieren einen kleinen Zuschlag in 
den übernachtungspreis ein, der an die Verkehrs
verbünde VRS und AVV gezahlt wird. Da die Gäste 
bereits vor ihrer Anreise das Ticket als PDF-Datei 
per E-Mail gesendet bekommen, kann es ausge
druckt bereits für die Anreise genutzt werden. 

-

-

übernachtungsbetriebe verpflichten sich bei 
Einführung des GästeTickets, einen Betrag von  
aktuell 1,30 Euro pro Gast zu erheben, um die 
Kosten für das Ticket zu decken. Davon gehen 

1,20 Euro an die beiden Verkehrsverbünde und 
0,10 an die Nordeifel Tourismus GmbH. Beteili
gen können sich alle Betriebe, die pro Gast und 
übernachtung einen Mindestübernachtungspreis 
– reiner übernachtungspreis ohne weitere Leis
tungen wie z. B. Frühstück – von 19 Euro erheben. 
Wenn mindestens zwei Gäste ein Zimmer bzw. 
eine Ferienwohnung nutzen, so ist ein Mindest
übernachtungspreis pro Nacht von 29 Euro zu er
heben. Die Abrechnung für das GästeTicket erfolgt 
in Kooperation mit der Nordeifel Tourismus GmbH 
und den Beherbergungsbetrieben.

-

-

-
-

 

-
-
-
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Flexibel wandern dank ÖPNV und 
Eifelsteig-Wanderbus

Das öffentliche Verkehrsmittelangebot, das auch 
durch die Gastgeber unterstützt wird, ist breit auf
gestellt und wird unter anderem über die Internet
seite von „KlimaTour Eifel“ vermarktet. Dazu wer
den Busse und Bahnen sowie Fernbusse zusammen 
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- 

mit den verfügbaren Strecken und den Fahrplanaus
künften aufgeführt. Mit der Bahn geht es von Köln/
Bonn nach Euskirchen, Mechernich, Kall, Netters
heim, Blankenheim-Wald oder Dahlem, von Dü
ren mit der Rurtalbahn nach Kreuzau, Nideggen 
oder Heimbach. Von Pfingsten bis Allerheiligen 
bringt die Oleftalbahn Besucher an Sonn- und Fei
ertagen vom Bahnhof Kall in die Orte Gemünd, 
Schleiden und Hellenthal. An einigen Tagen im Jahr 
können Gäste Zülpich und Euskirchen mit dem Ei
fel-Bördeexpress aus Richtung Düren erreichen. 
Die zusätzlich vorhandenen Buslinien können 
auch als Wanderbusse genutzt werden [7]. 

-
-

-
-
-

-
-

-
-

 

-

-

-
-

-

-

KlimaTour Eifel

Anbindungen aus Bonn, Köln und Aachen

Radeln einfach gemacht: Rad- und 
Wanderbahnhöfe

19 Bahnhöfe in der Nordeifel wurden speziell rad
und wanderfreundlich eingerichtet und bieten 
Nutzerinnen und Nutzern nun neben touristischen 
Informationen in Form von übersichtskarten über 
die Rad- und Wandermöglichkeiten in Bahn
hofsnähe auch einen direkten Zugang zu verschie
denen Rad- und Wanderrouten. Der Einstieg ins 
Wanderroutennetz wird über Zubringermarkie
rungen, der zu den Radwegen über Zubringer
plaketten geleitet. Mit einer fest im Boden veran
kerten Luftpumpe können Fahrräder bei Bedarf 

wieder flott gemacht werden. Eine bequeme Wan
derbank lädt zum Verschnaufen, ein Design-Fahr
radständer zum Abstellen des Fahrrads ein.

Praktische Tourentipps sind auf der Internet
seite www.radundwanderbahnhoefe-eifel.de erhält
lich. Zudem gibt es dort zusätzliche Informationen 
über alle Rad- und Wanderrouten, die von den 
Bahnhöfen in der Nordeifel aus erreichbar sind. 
Mehrere praktische kostenlose Pocketguides liefern 
Tourenvorschläge zum Radfahren und Wandern [8].

Analoge und digitale Öffentlichkeitsarbeit

Um die Projektinitiative und einzelne Maßnahmen 
zu präsentieren, hat das Projektmanagement unter
schiedliche Medien erstellt, z. B. ein sechsseitiges 
Faltblatt. Eine einfache, kostengünstige und sehr 
wirksame Lösung zur Werbung war auch eine Post
karte zum Thema „Klimaschutz und Tourismus“ mit 
Einspartipps und einem Hinweis auf die Internetsei
te. Darüber hinaus haben die Touristischen Arbeits
gemeinschaften im weiteren Projektverlauf eigenes 
Material wie z. B. Faltblätter, Anzeigen usw. für ihre 
Gebiete bzw. Angebote entwickelt. Alle Printpro
dukte werden klimafreundlich gedruckt und die 
restlichen Emissionen des Druckes kompensiert. 
Ein Logo und einer kleiner Text sollen zur Sensibili
sierung für dieses Thema beitragen. 

http://www.radundwanderbahnhoefe-eifel.de


Zur Einführung des GästeTickets bzw. der Gäs
teCard wurden neben einem Faltblatt auch ein 
Plakat sowie ein großes Banner entwickelt. Die 
Plakate werden öffentlichkeitswirksam in Räum
lichkeiten, aber auch in Bussen der Verkehrsbe
triebe sowie touristischen Einrichtungen wie Tou
rist-Infos, Naturzentren oder Nationalpark-Toren 
aufgehängt. Außerdem gibt es ein Piktogramm, 
mit dem die Touristiker, aber auch die teilnehmen
den Betriebe für das Angebot werben können.

-

-
-
-

-

Die Internetpräsenz www.klimatour-eifel.de 
dient als zentrales Werbe- und Informationsme
dium der klimafreundlichen Naturerlebnisregi
on Eifel. Hier können sich Urlauberinnen und 
Urlauber, aber auch Bürgerinnen und Bürger 
der Eifelregion über alles Wissenswerte zum kli

-
-

-

mafreundlichen Tourismus in der Eifel informie
ren. Auch die Ergebnisse der „CO2e-Bilanz für 
den Tourismus in der Eifel“ [9] sowie der Besu
cherbefragung zur „Akzeptanz von Windkraft
anlagen in der Eifel“ [10] können herunter
geladen werden. Die Internetseite wird als wich
tigstes und nachhaltigstes Informationsmedium 
angesehen. Das Webhosting wird CO2-neutral 
betrieben.

-

-
-
-
-

 

-
-
-
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Postkarten zur Projektinitiative „KlimaTour Eifel“

Fazit und Ausblick

Nach einem erlebnisreichen Wandertag in der kli
mafreundlichen Unterkunft die Seele baumeln las
sen, Apfelsaft von Eifeler Streuobstwiesen und Ge

http://www.klimatour-eifel.de
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„KlimaTour“-Angebote auf sechs Seiten zusammengefasst



richte aus Produkten der Regionalmarke EIFEL 
probieren, dem Rauschen der Rur lauschen, mit 
dem Rad die Gegend erkunden und das Wander
picknick genießen, zusammengestellt aus regio
nalen Produkten: In den vergangenen Jahren wur
den im Rahmen der Initiative „KlimaTour Eifel“ die 
Infrastruktur und die Angebote für unvergessliche 
klimafreundliche Natururlaube geschaffen. Als 
Naturerlebnisregion ist die Eifel mittlerweile 
deutschlandweit bekannt und beliebt. Bei koope
rierenden Gastgeberinnen und Gastgebern sind 
Klima- und Umweltschutz in die Unternehmens
philosophie integriert, und viele übernachtungs
betriebe bieten ihren Gästen die kostenfreie  
ÖPNV-GästeCard der Erlebnisregion Nationalpark 
Eifel an. Die umfangreichen öffentlichen Mobili
tätsangebote, die vor Ort und zur Anreise genutzt 
werden können, tragen erfolgreich dazu bei, den 
Individualverkehr vor Ort zur verringern. Zusam
menfassend ist festzuhalten, dass die zahlreichen 
Vorteile des GästeTickets bzw. der GästeCard  
einen Mehrwert für Urlauberinnen und Urlauber 
bieten und die Attraktivität der gesamten Ferienre
gion Eifel erhöhen. Auch die Einheimischen pro
fitieren von den umweltfreundlichen Verkehrs
konzepten, und die Verkehrsverbünde verzeichnen 
positive Ergebnisse und Bilanzen. 

-
-
-

-

-
-

-

-

-
-
-

Die an die Initiative „KlimaTour Eifel“ anknüp
fende Maßnahme „Klimafitnessprogramm für Touris
musziele in der Erlebnisregion Nationalpark Eifel“ ist 
ein Kooperationsprojekt mit der EnergieAgentur.
NRW und den Touristischen Arbeitsgemeinschaften 
in der Nordeifel. Es sollen nun auch touristische Be
treiber von Freizeit- und Ausflugszielen mit ins Boot 
geholt werden. Angesprochen sind Akteure aus dem 
Freizeit- und Tourismusbereich, also zum Beispiel 
Freizeitparks, Museen, Schlösser und historische At
traktionen, Bäder- und Wellnessbetriebe, Schifffahrt, 
Liftbetreiber oder Gewerbe- und Handwerksunter
nehmen mit Gästekontakt. Gemeinsam mit diesen 
Akteuren entwickeln Expertinnen und Experten der 
EnergieAgentur.NRW vor Ort konkrete Lösungsan
sätze für eine Verbesserung der Energieeffizienz und 
somit auch der Klimabilanz. Der Blick auf den Ener
gieverbrauch soll dabei immer eng verbunden sein 
mit dem Blick auf die Kosten. Wenn beides stimmt, 
könnten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
„Klimafitnessprogramms“ einen aktiven Beitrag zum 
Klimaschutz leisten und das nachhaltige touristische 
Angebot in ihrer Region komplettieren. Das „Klima
fitnessprogramm“ ist ein weiteres Beispiel dafür, 
dass die Thematik Klimaschutz im Tourismus der  
Eifel etabliert ist und die wichtige Bedeutung für die 
Zukunftsfähigkeit erkannt wurde. 

-
-

-

-

-

-

-

-

n
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EXKURS > „KlimaInsel Juist“

Ein moderner, erfolgreicher 
Tourismus wird ein CO2-armer 

Tourismus sein. Dies ist eines  
der erklärten Ziele des Projektes 
„KlimaInsel Juist – Juist auf dem 
Weg zur klimaneutralen Insel“, 
das die Gemeindeverwaltung 
2010 startete. Mit zahlreichen 
Maßnahmen und Aktionen, in 
denen Klimaschutz und Tourismus 
miteinander verknüpft werden,  
hat Juist seitdem sein Image als 
klimafreundliche Insel kontinuier
lich weiter ausgebaut. Dabei setzt 
die Inselgemeinde auf eine breite 
Beteiligung: Neben der Inselbe
völkerung und den Urlaubsgästen 
werden insbesondere auch die 
Tourismusbetriebe (Vermiet- und 
Gastronomiebetriebe) zu Klima
schutzaktivitäten motiviert.

-

-

-

Sensibilisierung der 
Inselbevölkerung, 
Urlaubsgäste und 
Tourismusbetriebe
Die Tourismusbranche ist 
als größter Wirtschafts-
zweig auch für den 
größten Anteil der CO2- 
Emissionen auf der Insel 
verantwortlich. Gestartet 
mit zahlreichen kosten
freien Energieberatungen 
im Jahr 2010 sowie der 
Möglichkeit, jährlich 
kostenlos einen CO2-
Fußabdruck mithilfe 
eines Onlinetools zu 
erstellen, werden Ver
miet- und Gastronomie
betriebe in die Umset
zung der ehrgeizigen 
Klimaschutzziele 

-

- 
-

-

eingebunden. Bisher haben rund 
die Hälfte aller Tourismusbetriebe 
einen aktuellen CO2-Fußabdruck 
erstellt und sind dadurch Teil des 
„KlimaInsel Juist“-Projekts. Die 
teilnehmenden Betriebe erhalten 
eine Urkunde, Aufkleber sowie 
ein entsprechendes Logo für ihre 
Werbung. 

 

2016 hat sich die Insel Juist als  
eine der ersten Destinationen  
in Deutschland durch TourCert  
zur Nachhaltigkeit im Tourismus 
zertifizieren lassen. Neben der 
Kurverwaltung wurden neun 
weitere touristische Betriebe wie 
Hotels, Ferienwohnungen und  
das Nationalpark-Haus zertifiziert. 
All diese Betriebe werden beson
ders herausgestellt und erhalten 
in Katalogen und auf der Home

-
 

-

page www.juist.de das TourCert-
Nachhaltigkeitslogo. Dieses Logo 
wird zukünftig auch bei der 
Unterkunftssuche bei den teilneh
menden Betrieben erscheinen. 
Natürlich können die zertifizierten 
Betriebe auch eigenständig damit 
werben. Des Weiteren werden 
diese Betriebe über die Deutsche 
Zentrale für Tourismus kostenfrei 
beworben. 

-

Darüber hinaus werden die Ur
lauberinnen und Urlauber bei 
wöchentlichen Begrüßungen im 
Haus des Kurgastes sowie durch 
verschiedene Informationsbroschü
ren, zum Beispiel „Sparen Sie Ihre 
Energie für die besten Momente. 
Praktische Energiespartipps für 
Ihren Urlaub auf Juist“, über die 
Nachhaltigkeitsaktivitäten der 

Insel informiert und zur 
Unterstützung moti
viert. Weitere beson
dere Aktionen sind der 
wöchentliche „Veggie-
Tag“ in teilnehmenden 
Gastronomiebetrieben, 
regelmäßige Projekttage 
zum Thema „Energie
sparen und Klimaschutz“ 
im Kindergarten und  
in der Schule sowie die 
jährliche Kinderuniver
sität für Nachhaltigkeits
fragen. Eine ganz neue 
Aktion im Rahmen der 
„KlimaInsel Juist“ ist die 
Fahrradtour „Juist un
plugged“, die Gäste an 
insgesamt sechs Stationen 
für das Thema Nachhal
tigkeit sensibilisieren  
und begeistern soll. 

- 

-

 

 

- 
- 

-

-
-

- 

-

Infos zum Projekt KlimaInsel für Einheimische und Gäste

http://www.juist.de


Die Gemeindeverwaltung  
als Vorbild und Ideengeberin
Mit Sanierungsprojekten sowie 
Energiesparmaßnahmen wie 
Energierundgängen und der 
Einführung eines Energiecon
trollings geht auch die Ge
meindeverwaltung mit gutem 
Beispiel voran. Auch wurden 
bereits mehrere Studien und 
Konzepte zu den Themen 
Klimaschutz und Nachhal
tigkeit, zum Teil auch unter 
Einbeziehung der Inselbewoh
nerinnen und -bewohner, 
erstellt. Neben dem integrierten 
Klimaschutzkonzept (2012)  
sind dies unter anderem Studien 
zur Wahrnehmung des Themas 
„KlimaInsel“ (2013) und zur 
Wahrnehmung des nachhaltigen 
Tourismus (2017). Juist arbeitet 
außerdem an der Entwicklung 
eines „Klimaschutzfahrplans 
2050“ und an Empfehlungen  
zu einem klimafreundlichen 
Tourismus in Niedersachsen mit. 
Seit 2017 ist Juist im Projekt 
„Klima-Cent“ als Modellregion 
aktiv, bei dem das Modell der 
Klimakompensation untersucht 
und Finanzierungsoptionen für 
Klimaschutzprojekte identifi-
ziert werden sollen. Außerdem 
wird aktuell auch ein Konzept 
erarbeitet, wie sich Tourismus
akteure mit spezifischen An
passungsmaßnahmen auf die 
Herausforderungen des Klima
wandels einstellen können.

-
- 

-

-

-
- 

-

THOMAS VODDE 
Nachhaltigkeitsbeauftragter  
der Inselgemeinde Juist

Einladung zur besonderen Erkundung der Insel

Anerkennung der Aktivitäten für einen nachhaltigen Tourismus

Zahlreiche Auszeichnungen im Rahmen von Bundes- und 
Landeswettbewerben und die dazugehörigen Dokumentatio
nen zeigen, dass die Nordseeinsel auf dem richtigen Weg ist. 
So zählt Juist unter anderem zu den Gewinnern des „Wettbe
werbs: Kommunaler Klimaschutz 2013“ des Bundesumwelt
ministeriums und des Deutschen Instituts für Urbanistik,  
gewann 2015 den Deutschen Nachhaltigkeitspreis für Klein
städte und Kommunen und war 2015 Finalist beim Wettbe
werb „Tourismus mit Zukunft“ des Landes Niedersachsen.  
Darüber hinaus ist Juist 2017 von TourCert offiziell als erstes 
„Nachhaltiges Reiseziel“ in Niedersachsen zertifiziert worden 
(siehe Exkurs S. 26). Neben zahlreichen Aktivitäten im Bereich 
der Nachhaltigkeit waren hierfür unter anderem auch die Grün
dung eines Nachhaltigkeitsrats und die Ernennung eines Nach
haltigkeitsbeauftragten Voraussetzung. 

-

-
-

-
-

-
-
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GESA GAEDEKE, JENS-PETER KOOPMANN

Klimabündnis Kieler Bucht – Klimaanpassungs- und  
Klimaschutzmaßnahmen in einer Urlaubsregion umsetzen 

Die Kieler Bucht an Schleswig-Holsteins 
Ostseeküste ist ein wunderschönes Ur
laubsziel. Sie bietet urwüchsige Strände 

und attraktive Kurgebiete, kleine Badeorte und 
eine wachsende Landeshauptstadt direkt um  
die südliche Spitze („Hörn“) der Kieler Förde her
um gelegen. Wassersport, Camping, kulturelle 
„Leuchttürme“ wie das Schleswig-Holstein Musik
festival – den Besucherinnen und Besuchern eröff
nen sich vielfältige Angebote. Immer mehr Ur
laubsgäste suchen an der Kieler Bucht Erholung, 
das Landesamt für Statistik meldete für 2016 einen 
Zuwachs der übernachtungen in Schleswig-Hol
stein von 4,6 Prozent zum Vorjahr [1]. Der Touris
mussektor erzielt in Schleswig-Holstein Umsätze 
in Höhe von 7,9 Milliarden Euro [2]. Und wie 
macht das Wetter mit? Oder ist es doch das Klima? 
Viele Meteorologen und Klimaforscher nennen in
zwischen gehäuft auftretende Starkregenereignis

se, sehr trockene Phasen, Stürme im Sommer und 
milde Winter nicht mehr mögliche Folgen des  
Klimawandels, sondern lassen „mögliche“ weg. 

Blick von der Hörn bis zur Kieler Bucht 

Fest steht: Aufhalten lässt sich der Klimawandel 
nicht mehr. Dies wird vermutlich auch für den 
Ostseetourismus spürbare Konsequenzen haben, 
positive wie negative. Einerseits ist aufgrund zu
nehmender Hitzeperioden in den Mittelmeerdesti
nationen und der wärmeren sowie länger andau
ernden Sommer an der Ostsee mit einem Anstieg 
der Gästezahlen bei gleichzeitiger Saisonverlän
gerung zu rechnen. Andererseits wird durch eine 
Zunahme extremer Sturmereignisse der Küs
tenabbruch weiter fortschreiten, was verstärkte In
vestitionen in den Küstenschutz bedeutet. Dies 
sind nur zwei von vielen Herausforderungen. Um 
hier rechtzeitig und angemessen reagieren zu kön
nen und gemeinsam Maßnahmen zur Anpassung 
an den Klimawandel zu entwickeln, initiierten  
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Anfang 2010 der Kieler Wissenschaftler Professor  
Dr. rer. nat. Horst Sterr (em.) von der Abteilung 
Küstengeographie und Klimafolgenforschung der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel und Wil
fried Zurstraßen, der inzwischen in den Ruhestand 
gegangene, frühere Bürgermeister des Ostseeba
des Schönberg, das Klimabündnis Kieler Bucht. 
Von 2010 bis 2016 brachten sie das Projekt – vom 
Geografischen Institut der Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel wissenschaftlich begleitet – vo
ran. Finanziert wurde das Vorhaben zunächst mit 
Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung im Rahmen des Projekts „KLIMZUG – 
Klimawandel in Regionen zukunftsfähig gestal
ten“, seit 2013 dann durch das Bundesumwelt
ministerium mit Mitteln aus der Deutschen 
Anpassungsstrategie an den Klimawandel.

-

-

-

-
-

Das Klimabündnis Kieler Bucht ist ein Zusam
menschluss von 24 Ostseegemeinden, wissenschaft
lichen, touristischen und institutionellen Einrichtun
gen mit dem Ziel, Klimaanpassungsmaßnahmen zu 
vermitteln und anzustoßen. Dort, wo es für die Um
setzung von Anpassungsprojekten sinnvoll erscheint, 
werden auch Klimaschutzmaßnahmen berücksich
tigt. Handlungsschwerpunkte sind der Küstenschutz, 
das Strandmanagement und der Tourismussektor [3]. 
Bei Letzterem standen Fragen im Fokus wie „Profitie
ren wir künftig vom Klimawandel?“, „Kommen mehr 
Gäste? – Wenn ja, reicht unsere Verkehrsinfrastruk-
tur?“, „Wie können wir einen verbesserten ÖPNV, 
zum Beispiel Fährverkehr oder Bäderbus anbieten?“, 
„Wie können wir unsere Strände vor weiterer Erosion 
schützen?“, „Wie erreichen wir eine Kostensenkung 
bei der Entsorgung von in immer größeren Mengen 
angespültem Treibsel, also Seegräsern und Algen?“. 

-
-
-

-

-

-

Als einer der ersten Interessensverbünde dieser 
Art war das Klimabündnis Kieler Bucht ziemlich er
folgreich. Dieser Erfolg war kein Selbstgänger: Die 
Folgen des Klimawandels machen nicht Halt vor Ge
meindegrenzen, sie interessieren sich nicht dafür,  
ob Pläne, Verordnungen oder Gesetze benachbarter 
Gemeinden, des Kreises, des Landes, des Bundes 
oder Europas greifen. Genauso wenig lassen sich 
Stürme, Starkregen oder ähnliches von Neuwahlen 
und damit eventuell verbundenen abrupten Perso
nalwechseln beeindrucken. Die handelnden Perso
nen vor Ort müssen also in einem regen gemeinde
übergreifenden Austausch stehen. Dafür versteht 
sich das Klimabündnis als Schnittstelle, um Wissen 
zu bündeln und weiterzugeben. Daher liegt – ergän

-

-

-
-
-

-

zend zu weiteren Methoden – großes Augenmerk 
auf der intensiven persönlichen Ansprache der Ent
scheidungsträgerinnen und -träger der Gemeinden 
und Einrichtungen, um sie dafür zu begeistern, jetzt 
mit dem Anpassungsprozess anzufangen [4].

-

Küsten und Strände sichern 

Klimaschutz und Anpassung an die Folgen des Kli
mawandels werden immer wichtiger, denn die Fol
gen des Klimawandels sind unmittelbar und – als 
Sturmflut, weggespülter Sand von z. B. Kurstränden, 
Abbrüche von der Steilküste oder auch vermehrte 
Anspülungen von Treibsel – nicht zu übersehen. 
Und diese Folgen des Klimawandels schlagen auch 
auf den Tourismus durch, der in den Ostseegemein
den an der Kieler Bucht traditionell einen wichtigen 
Wirtschaftsfaktor darstellt. Peter A. Kokocinski, Bür
germeister der Gemeinde Schönberg. „Der Sand
strand ist das Hauptmotiv, bei uns Urlaub zu ma
chen – auch als Alternative zum Massentourismus in 
fernen Ländern. Der ansteigende Meeresspiegel und 
die Sandverluste bei den Winterstürmen, mit dem 
damit verbundenen Hochwasser, stellen ein großes 
Problem für eine Tourismusgemeinde dar. Für viel 
Geld muss neuer Sand aufgespült sowie alternative 
touristische Angebote im Hinterland entwickelt wer
den. Kurz: Der Küstenschutz müsste überdacht und
weiterentwickelt werden [5].“

-
-

-

-
-
-

-

Die Kieler Diplom-Geographin Sandra Ender
witz, die das Klimabündnis Kieler Bucht unter der 
Leitung von Professor Sterr koordiniert hat, be
schreibt die Ausgangslage des Projektes so: „über 
die Jahre hatten sich die Probleme durch überflu
tungen, Stranderosionen und Treibselanfall für die 
Gemeinden verschärft. Sie sahen sich demgegen
über mit rechtlichen Rahmenbedingungen konfron
tiert, die sinnvollen, unbürokratischen Maßnahmen 
sehr häufig im Weg stehen. über die Folgen des 
Klimawandels zu informieren, Brücken zu den Be
hörden zu bauen und rechtliche Hindernisse abzu
bauen, war das Ziel unseres Projektes. Klimaanpas
sung gab es natürlich schon vorher, denn jede 
Küstenschutzmaßnahme wie die Errichtung von 
Deichen kann als solche bezeichnet werden. Wir 
diskutieren und prüfen, ob die bisherigen Maßnah
men vor dem Vorzeichen des Klimawandels aus
reichen und welche Ergänzungen sinnvollerweise 
vorgenommen werden sollten [6].“

-

-

-

-
-

-
-
-

-
-
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Klimaschutz und Städtetourismus

Die Landeshauptstadt Kiel startete bereits 1995 das 
Projekt „Klimaschutzstadt“, kooperierte von Beginn 
an mit Akteuren aus der Wirtschaft genauso wie mit 
Vereinen und Verbänden, mit den Kieler Hoch
schulen und arbeitete mit Bürgerbeteiligung am 
städtischen Klimaschutz-Ziel, 40 Prozent der CO2-
Emissionen bis zum Jahr 2020 gegenüber 1990 zu 
reduzieren. 2016 wurden die Anstrengungen der 
gesamten Stadt ausgezeichnet, als Kiel eine von 
bundesweit 44 Klimaschutz-Vorreiter-Kommunen 
wurde. Seitdem laufen alle Fäden im vom Bundes
umweltministerium geförderten „Masterplan 100% 
Klimaschutz“ zusammen, der im November 2017 
von der Kieler Ratsversammlung einstimmig (!) be
schlossen wurde. Bis zum Jahr 2050 sollen die 
Treibhausgasemissionen in Kiel um 95 Prozent ge

genüber 1990 gesenkt und der Energieverbrauch 
um die Hälfte reduziert werden. 

Das Klimabündnis Kieler Bucht beteiligte sich 
im Jahr 2014 ganz konkret an der Entwicklung eines 
neuen Masterplans Mobilität für die „KielRegion“, 
einem Baustein auf dem Kieler Weg zum „Master
plan 100% Klimaschutz“. Im Masterplan Mobilität 
für die „KielRegion“ sind für den Tourismus so wich
tige Bereiche wie ein verbundenes Fahrradwege
netz rund um die Kieler Bucht, kommunale Fußwe
gekonzepte, öffentlicher Personennahverkehr und 
Verkehrsnetze für den Individualverkehr beschrie
ben. „Damit wir die Ziele der UN-Klimakonferenz 
in Paris von 2015 erreichen können, ist das Motto 
‚global denken, lokal handeln‘ aktueller denn je. 
Deswegen sind wir besonders froh darüber, dass wir 
das Klimabündnis Kieler Bucht haben. Zum Beispiel 
waren die Möglichkeiten, neueste wissenschaftliche 
Erkenntnisse in Form von Bachelor- und Master
arbeiten durch die Anbindung an die Kieler Uni  
einzubringen, absolut hilfreich“, fasst Andreas von 
der Heydt, Leiter des Kieler Umweltschutzamts,  
zusammen [7]. Damit sollte es auch gelingen, den 
eher kurzfristig agierenden Tourismus – üblicher
weise wird hier in Fünf- oder Zehnjahresperioden 
geplant – und die Vorausschau der Klimaforschung 
mit der betrachteten Zeitspanne bis 2050 oder gar 
2100 zu verbinden.

Als Masterplankommune wird Kiel  
vom Bundesumweltministerium gefördert  



Weit vorausschauen, um als 
Tourismusregion attraktiv zu bleiben

In den durch den Tourismus stark geprägten Ostsee
bädern steht natürlich die Qualität des Strandes für 
die Gäste im Vordergrund. Es bot sich daher an, mit 
den Gemeinden über Strandmanagement nach Ex
tremwetterereignissen ins Gespräch zu kommen 
und ihnen Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen. 

-

-

Zum Beispiel in Schönberg, im Kreis Plön. Ur
laubsgäste schätzen am Schönberger Strand be
sonders, dass das Wasser lange flach ist, ideal zum 
Baden, gerade mit Kindern oder mit dem Familien
hund. Gewohnter Komfort eines Ostseebades ist 
dabei in erster Linie viel feiner Strandsand. Doch 
der Gemeinde wuchsen die Kosten zur Sandauf
spülung über den Kopf. Das von 1986 bis 1990 
umgesetzte Schutzkonzept vor Sturmfluten mit 
Deich sah vor, dass für den bilderbuchartig wei
ßen, breiten Sandstrand 500.000 Kubikmeter Sand 
von der dänischen Insel Bornholm aufgeschüttet 
wurden. Doch der Sandstrand wurde nur unzurei-
chend durch Buhnen geschützt und der Sand bei 
bestimmten, häufig auftretenden Wetterlagen lau
fend in benachbarte Gemeinden weggespült. Als 
2014 dann auch noch eine Neuaufschüttung von 
8.000 Kubikmetern Sand aus der Nachbargemein
de fehlschlug, weil ein Baggerschiff ausfiel, lenkte 
man um. Schönberg testet seitdem an einzelnen 
Küstenabschnitten, wie sich der Strand und seine 
Nutzbarkeit durch Erholungssuchende verändert, 
wenn über einige Zeit kein Sand mehr aufgeschüt

-
-

-

-

-

-

-

-

tet und angespültes Treibsel nicht mehr weg
geräumt wird. Gelingt das Zusammenspiel von  
Klimaanpassungsmaßnahme mit Tourismus und 
Küstenschutz? 

- 

Bewusstseinsbildung zu Klimawandel und 
-anpassung für Einheimische und Gäste

Zum Konzept des Klimabündnisses Kieler Bucht 
gehört als ein wichtiges Ziel, möglichst weiten Tei
len der Bevölkerung, Einzelpersonen und Multi
plikatorinnen und Multiplikatoren – sowohl auf 
privater wie auch beruflicher Ebene – ebenso wie 
den Besucherinnen und Besuchern, Klimawandel 
und Klimaanpassung verständlich zu machen. Ein 
Beispiel dafür ist der Klimapavillon in Kalifornien, 
einem Ortsteil der Gemeinde Schönberg.

-
-

-

-
-

-
-

-

Schönberger Buhnen sind Wellenbrecher für Badegäste und zugleich Küstenschutz

Klimabündnis Kieler Bucht

Klimapavillon als Dauerausstellung
Insgesamt hat der Klimapavillon 90.000 Euro ge
kostet. Er ist frei zugänglich und sein Herzstück 
bildet ein sechs Quadratmeter großes Klima-Küs
ten-Modell, eine liebevoll und realistisch gestalte
te Nachbildung der Küstenlandschaft rund um 
Schönberg im Miniaturformat. Zu sehen sind tat
sächlich vorhandene Details, es gibt also die klei
ne Dorfkirche zu entdecken oder das Gebäude 
der Tourist-Information gegenüber vom Klimapa
villon. Beispielhaft ausgearbeitet sind sichtbare 
Folgen des Klimawandels, wie ein verlassenes 
Wohnhaus am Steilufer, das beim nächsten Sturm 



wohl mit der Steiluferkante abbrechen wird. Am 
Strand spielen Kinder zwischen den bereits vom 
Steilufer abgestürzten mächtigen Eichen, Schau
felbagger schaffen neuen Sand für die Aufschüt
tung des Strandes herbei. Einheimische und  
Urlaubsgäste erwarten leicht verständliche Infor
mationen, um Auswirkungen und Folgen des Kli
mawandels mit unterschiedlichen Medien zu ver
stehen. Der Pavillon funktioniert aus sich selbst 
heraus, also mit den innen und außen angebrach
ten Erklärungen in Wort und Bild. Aus Kostengrün
den gibt es keine Aufsicht im Pavillon, daher ist 
das von Studenten erarbeitete Audio-Guide-Kon
zept sehr hilfreich. Stichprobenhafte Erhebungen 
ergaben, dass etwa die Hälfte der Besucherinnen 
und Besucher Touristen aus Baden-Württemberg 
und Nordrhein-Westfalen sind. Den Gestaltungs
prozess begleitete Wilfried Zurstraßen, Professor 
Sterr stand beim Modellbau mit wissenschaft
lichem Rat zur Seite. Das Geld wurde aus ver
schiedenen Töpfen, und zwar aus Eigenmitteln, 
Fördergeldern und Spenden, aufgebracht. 

-
-

-
-
-

-
-

-

-

- 
-

Zur Kieler Woche, mit drei Millionen Besucherin
nen und Besuchern das größte Volksfest im Norden, 
ging das Klima-Küsten-Modell 2014 und 2015 sogar 
auf Reisen und machte Halt im Klimazelt des Kieler 
Umweltschutzamtes. Inmitten des Getümmels direkt 
an der Kieler Förde hat sich dort mit den Jahren eine 
Info-Insel aus unterschiedlichen Institutionen etab-
liert, die vom Kieler Umweltschutzamt über das 
GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung 

-

bis zum Verband Deutscher Ingenieure und vielen 
anderen reicht. Mit dem Klima-Küsten-Modell konn
ten den Gästen die Folgen des Klimawandels leicht 
verständlich und gut nachvollziehbar präsentiert wer
den – ein absoluter Publikumsmagnet, der nicht zu
letzt mit seinen Audioguides für Erwachsene und Kin
der punktete. Im Klimazelt lag auch die Broschüre 
„Schietwetter – na und?“ stets griffbereit, um interes
sierten Besucherinnen und Besuchern die Möglich
keiten der eigenen Risikovorsorge im Gespräch zu 
erläutern. Die ansprechend gestaltete und vor allem 
mit übersichtlichen Checklisten für Privatleute ausge
stattete Broschüre mit Handlungsempfehlungen bei 
Extremwetterlagen wie Starkregen, Sturm, Gewitter, 
Hitzeperioden und tiefem Frost entstand in enger Ab
stimmung zwischen Klimabündnis Kieler Bucht, Kie
ler Umweltschutzamt sowie der Provinzial-Versiche
rung und der Kieler Christian-Albrechts-Universität.

-

-
-
-

-
-

-

-
-
-
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Der Klimapavillon in Schönberg

Wilfried Zurstraßen, ehemaliger Bürgermeister Schönbergs, 
vor dem sechs Quadratmeter großen Klima-Küsten-Modell

Klima als Event für alle
Zwei Mal – 2014 in Laboe und 2015 in Eckernför
de – konnte das Klimabündnis Kieler Bucht die 
„KLIMALE küste klima kunst“, ein Klima-Event, auf 
die Beine stellen. Der Ausspruch Albert Einsteins 
– übrigens einstmals passionierter Segler in der 
Kieler Bucht – wonach Probleme niemals mit der
selben Denkweise zu lösen seien, durch die sie 
entstanden sind, ist für die Klimaschützerinnen 
und -schützer der Kieler Bucht Leitmotiv. Studie
rende der Kieler Muthesius Kunsthochschule 
schrieben es unter anderem an die Promenaden
mauer in Laboe und fanden weitere, ganz neue, 
häufig auch spielerische Zugänge, um Urlauberin



nen und Urlauber sowie Einheimische mit Aktions
kunst und weiteren Informationsformaten an das 
Thema „Klima“ heranzuführen. Eine polnische 
Künstlerin errichtete beispielsweise am Eckernför
der Strand riesige Meeresspiegel, ein Künstler 
steckte den im Jahr 2100 erwarteten Meeressaum 
mit Bambusstöcken ab. Ein Poetry-Slam zum Kli
mawandel von namhaften Künstlerinnen und 
Künstlern aus Schleswig-Holstein begeisterte auf 
der Strandbühne, Entwürfe für das Plakat der  
KLIMALE, die es in die Endausscheidungsrunde ge
schafft hatten, konnten in einer Ausstellung vergli
chen werden. Beim „KlimaContest“ präsentierten 
Schülerinnen und Schüler ihre künstlerische Aus
einandersetzung mit dem Klimawandel mit Rap
Songs, Performances oder selbst gedrehten Filmen. 
„Zukunftsmusik“ lud zum Improvisieren von Klima
Songs ein, eine etwas andere Schatzsuche war am 
Strand dem Klimawandel auf der Spur und das 
Theaterprojekt „Inseln versenken“ machte eben
falls den Anstieg des Meeresspiegels begreifbar. 
Die Nähe zur Christian-Albrechts-Universität spie
gelte sich in mehreren hochkarätig besetzen Talk-
Runden wider, in denen aktuelle wissenschaftliche 
Ergebnisse mit der Politik diskutiert wurden. 

-

-

-

-
-

-
-

-

-

-

Klima-Küsten-Erlebnispfad – 
Bewusstseinsbildung im „Vorbeigehen“
Rund um die Kieler Bucht soll ein „Klima- und Küs
ten-Erlebnispfad“ die Ostseegemeinden verbinden. 
Dazu erhalten markante Wegmarken wie Hafen, 
Strandpromenade oder besondere Strandabschnitte, 
die beispielsweise mit erhöhtem Treibselaufkom
men zu kämpfen haben, informative, ansprechend 
gestaltete Tafeln, die am jeweiligen Standort an
schaulich einen Bezug zu Klimawandel und Küsten
schutz herstellen. Anfang 2016 eröffnete das Ost
seebad Laboe gemeinsam mit dem Klimabündnis 
Kieler Bucht den Klima-Küsten-Erlebnispfad mit den 
ersten sechs Tafeln. Ein Erklärfaltblatt mit einem Ge
winnspiel für Kinder erläuterte den ersten Abschnitt 
des Küsten- und Klimapfades und stellte die weitere 
Planung vor. Fördermittel aus der Bingo-Umweltlot
terie, der Förde Sparkasse und des Bundesumwelt
ministeriums sowie der kreative Einsatz dreier Stu
dierender der Kieler Muthesius Kunsthochschule 
hatten dieses attraktive Infotainment-Angebot mög
lich gemacht. Bis zum Sommer 2017 sind weitere 
sechs Tafeln in Strande, Stein, Wendtorf und Schön
berg gefolgt. 

-

-

-
-
-
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Oben: Veranstaltungsplakat der zweiten  
„KLIMALE küste klima kunst“ in Eckernförde 2015 –  
unten: Sandra Enderwitz erklärt zum Start im Januar 
2016 den Klima- und Küsten-Erlebnispfad in Laboe

Klimabündnis Kieler Bucht

Fahrradfahren – gut für’s Klima 
und für Gäste

Am 18. November 2014 diskutierten 20 Bürger
meisterinnen und Bürgermeister mit Fahrradex
perten im Workshop „Kieler Bucht – Aufsatteln zur 
klimafreundlichen Reiseregion“ – herausgekommen 
ist ein gemeindeübergreifendes E-Bike-Verleihsys
tem. Außerdem führt inzwischen ein durchgehen
der Weg zum Fahrradfahren und Wandern über 
eine Strecke von 30 Kilometern von Kiel zum 
Schönberger Strand – immer mit Blick auf die Kieler 
Förde. Abwechslungsreiche und gut ausgebaute 
Rad- und Wanderwege sind überzeugende Argu



mente, wenn sich Erholungssuchende für ein inner
deutsches – und damit klimaschonendes – Reiseziel 
entscheiden sollen, darin waren sich die Beteiligten 
des Workshops einig. Fahrradbegeisterte sind also 
eine wichtige Zielgruppe, denn man geht davon aus, 
dass rund ein Drittel der Reisenden in Frage kom
mende Urlaubsziele nach den Möglichkeiten vor 
Ort bewertet, Fahrrad fahren zu können [8]. Das Amt 
Schrevenborn mit den Gemeinden Heikendorf, 
Mönkeberg und Schönkirchen wirbt daher auch  
offensiv auf seiner Homepage mit dem E-Bike-Ver
leihsystem um Touristinnen und Touristen.

-

-

-

-

-

Klimabündnis Kieler Bucht im Austausch 
Im Rahmen des Klimabündnisses Kieler Bucht fanden 
viele interdisziplinäre Symposien, Fachveranstaltun
gen und Vorträge statt, immer wieder auch mit über
regionaler, nationaler und internationaler Beteili
gung. Das Klimabündnis Kieler Bucht hat sich als 
Modellregion etablieren können, das Auswärtige Amt 
und auch die Gesellschaft für Internationale Zusam
menarbeit empfehlen das Klimabündnis als Beispiel 
gelungener kommunaler Klimaanpassung, also dem 
Zusammenspiel von Wissenschaft, Verwaltung, Wirt
schaft und ziviler Gesellschaft. Gerade die enge Ver
zahnung von Wirtschaft – und hier besonders vom 
Tourismussektor – mit Maßnahmen und Möglichkei
ten des Klima- und Küstenschutzes machten das 
Klimabündnis Kieler Bucht als Modellregion interes
sant und international gefragt. Eine besondere Würdi
gung erhielten die Aktiven, als sich auf Einladung des 
Auswärtigen Amtes eine Delegation der G20-Staaten 
während der Kieler Woche 2015 über das Klima
bündnis Kieler Bucht informierte. Die international 
besetzte Gruppe bestehend aus Vertreterinnen und 
Vertretern aus Journalismus und Klimawissenschaft 
sowie Referentinnen und Referenten der Umweltmi
nisterien wollte den Umgang mit der Anpassung an 
den Klimawandel in Schleswig-Holstein und Ham
burg kennenlernen. Insbesondere die kommunale 
Netzwerkarbeit und die lehr- wie unterhaltungs
reiche Klimakommunikation, wie die Veranstaltung 
„KLIMALE küste klima kunst“ in Eckernförde, der  
Klimapavillon in Schönberg und der „Klima- und 
Küsten-Erlebnispfad“ von Laboe bis Schönberg stan
den dabei im Fokus.

Und so geht es weiter

Als natürliche Ressource für den Küstenschutz und da
mit für Klimaanpassungsmaßnahmen befasst sich das 
Klimabündnis Kieler Bucht insbesondere mit den 
Möglichkeiten im Umgang mit Treibsel. Küstenschutz, 
Klimaanpassungsmaßnahmen und der Tourismus rund 
um die Kieler Bucht gehören zusammen. „Wir konn
ten die Wahrnehmung des an die Strände angespülten 
Treibsels von einem ungeliebten und teuer zu entsor
genden Abfall hin zu einem wertvollen Rohstoff an
passen und verändern“, erläutert dazu der Leiter des 
Klimabündnisses Kieler Bucht, Professor Sterr [9]. Im 
Rahmen eines Fachsymposiums zum Thema Seegras 
und Treibsel 2015 konnte das Klimabündnis Kieler 
Bucht die Verantwortlichen im schleswig-holsteini
schen Umweltministerium motivieren, einen längst 
überholten Erlass zum Umgang mit Treibsel aufzuhe
ben. „Das war ein wichtiger Schritt, denn das durch 
den Klimawandel erhöhte Treibselaufkommen an der 
schleswig-holsteinischen Ostseeküste erfordert drin
gend intelligente und auch pragmatische Lösungen. 
Hier gibt es nicht nur Risiken und Probleme, sondern 
auch Chancen: Im Treibsel steckt ökonomischer Nut
zen mit positiven ökologischen Effekten – also sehr 
viel Potenzial“, so Sterr weiter [10]. Treibsel hat Bedeu
tung im Küstenschutz, zum Beispiel wird in Eckernför
de erprobt, wie eine Treibseldüne die Erosion des 
Strandes und die überflutungsgefahr abmildert. Die 
Attraktivität des Strandes verbessert sich und gleichzei
tig verbessert sich auch der Küstenschutz an dieser 
Stelle. Darüber hinaus kann Treibsel ebenfalls zum 
Dämmen und Dachdecken beim Hausbau eingesetzt 
werden. Weitere Einsatzgebiete sind in der Landwirt
schaft und im Gartenbau als Dünger und Bodenver
besserer oder zur Vergärung in Biogasanlagen. 

-

-

-
-

-

-

-

-

-
-

-

-
-

Inzwischen arbeitet ein wissenschaftlich begleitetes 
Projekt, POSIMA „Pilotregion Ostseeküste Schleswig-
Holstein“ daran, eine Wertschöpfungskette für Treibsel 
anzuregen und so naturbasierte Klimaanpassung und 
gleichzeitig den Küstenschutz entlang der Ostseeküste 
Schleswig-Holsteins zu fördern. „Wir möchten mit  
POSIMA erreichen, dass Gemeinden, Tourismusma
nagement, Küstenschützende, Strandbesucherinnen 
und -besucher, lokale Unternehmen und die Region als 
Ganzes von einer intelligenten Wertschöpfungskette 
profitieren und zwischen Treibsel-Entsorgung und -Ver
wertung vielfältige Win-win-Effekte generiert werden“, 
bringt es die Projektkoordinatorin des Klimabündnisses 
Kieler Bucht, Sandra Enderwitz, auf den Punkt [11]. 

-
-
-

-

-
-

-

-
-

-

-

-

- 

-
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Weil die Tourismusmanagerinnen und -manager in den 
Gemeinden der Kieler Bucht dringend nach neuen  
Lösungskonzepten suchten, um mit der Treibsel-Pro
blematik an den Badestränden nachhaltiger und auch 
kostengünstiger klarzukommen, waren sie an das Pro
jektteam von POSIMA herangetreten. „Auch an dieser 
Stelle zeigt sich die Tragfähigkeit des Klimabündnisses 
Kieler Bucht“ [12], betont Sandra Enderwitz. 

-

-

n

Weitere Informationen
POSIMA – Pilotregion Ostseeküste Schleswig-Holstein: 
Initiierung einer Wertschöpfungskette Treibsel als Maß
nahme zur Anpassung an den Klimawandel, gefördert 
vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und nukleare Sicherheit (1.12.2016 bis 30.11.2019), 
www.posima.de/das-projekt.html

-
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WOLFGANG WEILER

KONUS: effektiver Beitrag zum Klimaschutz im Schwarz
wald durch ein umfassendes ÖPNV-Angebot für Touristen 

-

Bahnfahren mit Panoramablick

Der Tourist zerstört, was er sucht, indem er 
es findet.“ [1] Das Hans Magnus Enzens
berger zugeschriebene Zitat war in den 

1980er und 1990er Jahren ein Weckruf an die 
Reisebranche und beförderte nicht unerheblich 
die Diskussion um nachhaltiges Reisen. Seither 
ist das Umweltbewusstsein der Bundesbürgerin
nen und Bundesbürger deutlich gestiegen. Der 
Studienkreis für Tourismus und Entwicklung e.V. 
erkennt in seiner jährlichen Reiseanalyse eine 

wachsende Nachfrage nach nachhaltigen Reisen. 
Die Grundlagenstudie 2015 „Nachhaltige Mobi
litätskonzepte für ländliche Tourismusregionen“ 
des Deutschen Wirtschaftswissenschaftlichen In
stituts für Fremdenverkehr e. V. an der Universität 
München (dwif e. V.) konstatierte: „Zentrale Stell
schraube für Klimaschutz im Tourismus ist die 
Verkehrsverlagerung bei An- und Rückreise so
wie während des Aufenthalts vor Ort.“ [2] Die 
bevölkerungsrepräsentative dwif-Panelbefragung 

WOLFGANG WEILER

KONUS: effektiver Beitrag zum Klimaschutz im Schwarz
wald durch ein umfassendes ÖPNV-Angebot für Touristen 
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kommt zu dem Schluss: „Mehr als 80 Prozent der 
Befragten würden eine ÖPNV-Anreise in Betracht 
ziehen, wenn die Möglichkeit besteht, sich im 
Zielgebiet weiter bequem mit Bus und Bahn fort
bewegen zu können.“ [3] 95 Prozent der Befrag
ten äußerten Interesse an einer kostenlosen  
Mobilität vor Ort und sind bereit, dafür einen 
Aufpreis von 0,50 Euro pro übernachtung zu ak
zeptieren. 

-
-

-

Solche Analysen bestätigten die überlegun
gen, die zehn Jahre zuvor zur Einführung von  
KONUS in Deutschlands größter Flächendestinati
on geführt haben. KONUS steht für „Kostenlose 
Nutzung des Personennahverkehrs für Schwarz
wald-Urlauber“. Das Kurzwort will an den Ko
nus-Schlüssel erinnern, mit dem sich früher Bahn
abteile und Omnibustüren öffnen ließen. Initiator 
und Namensgeber war Christopher Krull, damals 
Geschäftsführer der Schwarzwald Tourismus 
GmbH (STG). Sie nahm 2002 ihre Arbeit als zent
rale nationale und internationale Marketingorga
nisation und touristischer Dachverband für die 
321 Kommunen der Ferienregion Schwarzwald 
auf. Erstes schwarzwaldweites Projekt war die Ent
wicklung und Einführung von KONUS auf Basis 
der Schwarzwald-Gästekarte.

-

-

-
-
-

-
-

-

  

-

-

-
- 
-

-

-
-

Das gut ausgebaute Streckennetz ermöglicht eine Vielzahl an Wanderungen

Touristischer Individualverkehr ist 
eine Belastung für Klima und Umwelt

KONUS lag die überlegung zugrunde, dass die  
angestrebten steigenden Gästezahlen tendenziell 
auch zu immer mehr Individualverkehr führen. 
Dieser wiederum würde eine Erweiterung der Ver
kehrsflächen, einen Anstieg der klimaschädlichen 
Emissionen und eine höhere Lärmbelästigung in 
der Ferienregion mit sich bringen. „Saurer Regen“ 
und „Waldsterben“ in den 1980er Jahren geboten 
zusätzlich dringlich die Verringerung klimaschädli
cher Emissionen. Strategische Zielsetzungen von 
KONUS waren deshalb schon in der Konzeptions
phase ab 2002 die Verkehrsverlagerung bei Tages
und übernachtungsreisen zugunsten klimafreundli
cher Verkehrsmittel sowie eine Optimierung der 
Rahmenbedingungen für die Mobilität mit ÖPNV. 
In Verbindung mit dem bereits 1996 eingeführten 
RIT-Schwarzwald-Ticket der Bahn sollten Gäste da
für begeistert werden, bereits bei der Anreise auf 
den eigenen Pkw zu verzichten. Beim Start des Pro
jektes 2005 waren 45 Orte aus sechs Verkehrsver
bünden dabei, 2017 beteiligten sich bereits 148 
Gemeinden aus allen neun Verkehrsverbünden, 
2018 kommen weitere dazu. 



Reiseziel Schwarzwald 
Der Schwarzwald gehört zu den bekanntesten und 
größten deutschen Waldlandschaften. Mit einem Be
waldungsprozentanteil von 75 ist er die waldreichste 
Landschaft in Baden-Württemberg. Deutschlands 
höchstes Mittelgebirge macht etwa zwei Drittel der 
Ferienregion aus, der es den Namen gibt. Sie er
streckt sich im Südwesten Deutschlands über mehr 
als 11.100 Quadratkilometer von etwa der Linie 
Karlsruhe – Pforzheim bis zur Schweizer Grenze und 
vom Unterlauf der Nagold und Oberlauf des Neckars 
im Osten bis zur französischen Grenze im Westen. 

-

-

Die Gästeentwicklung im Schwarzwald zeigt seit 
Beginn der 1990er Jahre mit leichten Schwankungen 

kontinuierlich nach oben. Lag die Zahl der Ankünfte 
von Gästen in gewerblichen übernachtungsbetrie
ben im Jahr 1999 noch bei 5,06 Millionen, betrug sie 
2004 bereits 5,67 Millionen. 2016 kamen mehr als 
8,12 Millionen Gäste in den Schwarzwald. Sie ste
hen für mehr als 21,54 Millionen Aufenthaltsnächte 
in den statistisch erfassten Betrieben mit mehr als 
neun Betten [4]. Mit den übernachtungen in kleine
ren Privatbetrieben, bei Freunden, Bekannten, in 
Zweitwohnungen und im Dauercamping summiert 
sich die Zahl der Gästeübernachtungen im Jahr auf 
38,9 Millionen. Unter Berücksichtigung der unter
schiedlichen Aufenthaltsdauern entspricht das über
nachtungsaufkommen etwa 11 Millionen Gästean
künften. Und davon sind rund 80 Prozent Anreisen 
mit Pkw. Bei der Betrachtung der klimaschädlichen 
Schadstoffemissionen von Privatreisen sind jedoch 
auch die 88,9 Millionen Tagesausflügler (2016) und 
die Freizeitverkehre der rund drei Millionen Einwoh
ner der Region zu berücksichtigen [5].

-

-

-

-
-
-

-

In Zusammenarbeit mit den beiden Naturparken, 
dem 2014 eingerichteten Nationalpark und dem 
2016 gebildeten Biosphärengebiet Schwarzwald, 
setzen die Ferienregion und ihre Partner auf umwelt-, 
klima- und sozialverträgliche nachhaltige Touris-
musentwicklung. Dabei können die Touristiker im 
Südwesten bereits auf fünf umweltfreundliche 
„Viabono“-Unterkünfte, 55 nach EU-Norm zertifi
zierte EMAS-(Eco Management and Audit Scheme-)
Hotels, vier nach der internationalen Umweltma-
nagementnorm ISO 14001 zertifizierte Hotels, drei 
Sleep Green Hotels und 14 Ökocampingplätze ver-
weisen (siehe Exkurs S. 26). Neun Bioenergiedörfer, 
die Energie für die Einwohner- und Urlauberschaft 
über Solar- und Biogasanlagen, Wind- und Wasser
mühlen und nachwachsende Rohstoffe erzeugen, 
sowie sieben von der Deutschen Umwelthilfe ausge
zeichnete „Solarkommunen“ sind ein weiterer Bau
stein zum nachhaltigen Tourismus [6].

-

-

-
-

-
-

-

-

52

Werben mit dem Markenzeichen der Region

KLIMASCHUTZ & TOURISMUS

Nach Einschätzung von Experten hat sich die 
Gesamtmenge klimaschädlicher Emissionen im 
Privatverkehr trotz geringerer CO2-Emissionen 
der einzelnen Fahrzeuge nicht wesentlich redu
ziert. Im Jahr 2016 gab es in Deutschland 45 Mil
lionen Pkw, davon waren 53 Prozent Kleinwagen. 

Der Anteil der Vans und SUVs ist jedoch steigend 
(von 14 Prozent im Jahr 2009 auf 21 Prozent 
2016). Der Anteil der Pkw im Mittelklasse-Seg
ment sinkt dagegen (von 27 auf 21 Prozent) [7]. 
Nicht nur die Anzahl der Pkw ist Jahr für Jahr kon
tinuierlich gestiegen, sondern auch die Anzahl 
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der Privatreisen – in der Ferienregion 
Schwarzwald von 2004 bis 2016 um 43 Pro
zent [8]! Neben CO2-Emissionen verursacht 
mehr Individualverkehr auch eine höhere 
Lärmbelastung, einen größeren Flächenver
brauch und damit einhergehend einen Ver
lust an Biodiversität. Reisende sind damit 
Verursacher und Geschädigte zugleich. Vor 
diesem Hintergrund sind nachhaltige Mobi
litätskonzepte eine unerlässliche Basis für 
aktiven Klimaschutz. Der Urlaubs- und Frei
zeitreiseverkehr verursacht zwar nur einen 
kleinen Teil der Emissionen, ist aber durch 
intelligente intermodale Mobilitätskonzepte 
leichter zu verändern als berufsbedingte  
Individualmobilität im Alltag. Diese überle
gungen lagen 2002 auch der Konzeption 
von KONUS zugrunde. Auch die Idee von 
kostenlosen Serviceleistungen für Gäste war 
nicht grundsätzlich neu. So existierten be-
reits verschiedene Städte- und Regional- 
angebote, die freien Eintritt, freie Transfers 
und sonstige Ermäßigungen anboten – 
wenngleich auch meistens in Form einer 
Kaufkarte und in einem regional bzw. lokal 
eng begrenzten Raum.

-

Die Höllentalbahn auf dem Eisenbahnviadukt „Ravennabrücke“

Die Ziele von KONUS

• Steigerung der Attraktivität der Destination 
Schwarzwald, Einbindung der gesamten 
Region, 

• Reduktion des Individualverkehrs von Gästen,
• Erhöhung der Akzeptanz des ÖPNV, dadurch 

Sicherung der Linien-Verkehre und Hebung 
der Lebens- und Aufenthaltsqualität, 

• höhere Melde-Ehrlichkeit auf Seiten der 
Gastgeber, da die von ihnen auszustellende 
Gästekarte zum (nachgefragten, weil geld
werten) Freifahrtticket im ÖPNV wird.

Angestrebte Nebeneffekte:
• Vereinheitlichte Darstellung des Schwarzwal

des als Gesamtheit (bis dahin betrieben neben 
dem Tourismusverband auch drei Gebiets
gemeinschaften ihr jeweils eigenes Marketing), 

• Betonung der Service-Orientierung,
• Verknüpfung mit SchwarzwaldCard und 

RIT-Schwarzwald-Ticket,
• Förderung eines positiven Umweltimages,
• Wettbewerbsvorteil gegenüber anderen 

Flächendestinationen.



Klare Bedingungen zur Nutzung 
der besonderen Gästekarte

 

Am 1. Januar 2005 startete das Projekt KONUS zu
nächst in eine zweijährige Pilotphase. Die damali
gen Bedingungen für die Gästekarte als Freifahrt
schein gelten auch heute noch, wobei die 
KONUS-Gästekarte ausschließlich im Nahverkehr 
in der 2. Klasse im gesamten definierten KONUS-
Gebiet (ausgeschlossen sind IC, EC und ICE sowie 
Bergbahnen) genutzt werden kann. Sie gilt ab An
reisetag nach Ankunft beim Gastgeber (Check-in) 
bis einschließlich Abreisetag. KONUS kann damit 
zur Abreise, jedoch nicht zur Anreise genutzt wer
den. Die KONUS-Gästekarte enthält eine fortlau
fende Nummer, anhand derer die ausgebende Stel

-
-
-

-

-
-
-

le identifiziert werden kann und die der Abrechnung 
dient. Sie gilt ausschließlich für Personenbeförde
rung, nicht für die kostenlose Mitnahme von Tieren 
und Fahrrädern. Sie ist nicht übertragbar und gilt 
nur in Verbindung mit einem amtlich gültigen Licht
bildausweis der Person, die auf der KONUS-Gäste
karte namentlich genannt ist. Sie kann für maximal 
zwei Monate ausgestellt werden und ist nur voll
ständig ausgefüllt gültig (Name, Gesamtpersonen
zahl, An- und Abreisedatum sowie Name bzw. 
Stempel des Beherbergungsbetriebes). Die Karte 
darf nicht direkt beschrieben sein, ausgestellt wird 
sie durch handschriftliches Ausfüllen des Melde
scheins im Durchdruckverfahren oder über ein 
elektronisches Meldescheinsystem. Nachträgliche 
Änderungen machen sie als Fahrschein ungültig. 

-

-
-

-
-

-
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Bei Nutzung der KONUS-Gästekarte in den 
Bussen und Bahnen gelten generell die Beförde
rungsbestimmungen der Verkehrsverbünde. Das 
gilt auch für das Mitführen von Haustieren und 
Fahrrädern oder die Anmeldung von Gruppen ab 
zehn Personen. Führt eine Fahrt über das KONUS-
Gebiet hinaus, ist ab dem letzten Ort im KONUS-
Gebiet das reguläre Beförderungsentgelt zu ent
richten. Alle Schwarzwaldgäste, die in einer an 
KONUS teilnehmenden Gemeinde übernachten 
und Kurtaxe oder eine dieser vergleichbaren Ab
gabe entrichten, können die KONUS-Gästekarte 
als ÖPNV-Freifahrtticket während ihres Aufenthal
tes im gesamten KONUS-Gebiet nutzen. Generell 
ausgeschlossen sind jedoch Gäste auf Dauercam
ping-Plätzen und in Zweitwohnungen, da sich 
KONUS ausschließlich an Urlaubsgäste richtet. 

-

-

-

-

-

-
-
-

-

-
-
-

-
-

-
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Kostenloser ÖPNV für Touristen im Schwarzwald

Von Karlsruhe nach Basel – die gesamte Schwarz
wald-Region kann kostenlos bereist werden

-

Alle Gastgeber in der Kommune 
müssen mitziehen

Vertragspartner der KONUS-Vereinbarungen sind 
die Kommunen und die Verkehrsverbünde. Die 
Schwarzwald Tourismus GmbH ist Mittler, Organi
sator und Finanzverwalter. Sie übernimmt die ad
ministrative und werbliche Koordinierung, die Ab
wicklung der Zwischen- und Endfinanzierung, 
koordiniert die Verwendung eines einheitlichen 
KONUS-Fahrausweises, unterstützt die Kommu
nen bei ihrer Eigenwerbung und bei der Erstellung 
von entsprechenden Werbemitteln. Besondere 
Aufgabe ist die Gewinnung neuer Mitglieder und 
deren Vermittlung zu den Verkehrsverbünden.   

Nimmt ein Ort an KONUS teil, muss die Kom
mune gewährleisten, dass tatsächlich alle Beher
bergungsbetriebe des Ortes die KONUS-Gästekar
te für ihre Gäste ausgeben. Ausnahmen sind 
möglich für Klinik- und Heimpatienten, Wohnmo
bilisten auf Wohnmobilstellplätzen sowie über
nachtende in Beherbergungsbetrieben, die nach 
§29 Absatz 4 des Meldegesetzes von der Melde
pflicht ausgenommen sind. Diese Beherbergungs
betriebe können jedoch auf freiwilliger Basis an 
KONUS teilnehmen, wenn sie mit dem Ort eine 
entsprechende Vergütungsvereinbarung treffen 
und allen ihren Gästen die KONUS-Gästekarte 
ausstellen. Eine nur eingeschränkte Teilnahme, 
etwa nur für einen Teil der übernachtenden, ist 
ausgeschlossen. 

Die KONUS-Orte tragen dafür Sorge, dass alle 
Vertragsinhalte eingehalten werden und ihre Beher
bergungsbetriebe ausschließlich die bereitgestell
ten Meldescheine mit den kopiergeschützten KO
NUS-Gästekarten ordnungsgemäß ausgefüllt und 
innerhalb ihres Nummernkreises lückenlos an die 
Gäste ausgeben. Die Kommune informiert ihre 
Gastgeber regelmäßig über KONUS und eventuelle 
Änderungen der Nutzungsbedingungen. Die Kom
mune haftet für die Ausgabe der Gästekarte an un
berechtigte Personen – etwa an Personal der Beher
bergungsbetriebe, Wohnbevölkerung, Schüler und 
Schülerinnen der Gemeinde oder (neuerdings) an 
Flüchtlinge in den kommunalen Unterkünften. Auf
gabe der Gemeinde ist auch, die Richtigkeit der  
Angaben zu den übernachtungszahlen und die 
fristgerechte Zahlung des daraus resultierenden Fi
nanzausgleichs zu gewährleisten. Nachträgliche 
Korrekturen der gemeldeten übernachtungszahlen 
und Rückforderungen für bereits abgerechnete 



Zeiträume der Gemeinden sind ausgeschlossen. 
Die Verkehrsverbünde stellen sicher, dass die KO
NUS-Gästekarte von allen Verkehrsunternehmen 
ihres Verbundes als Fahrausweis auf allen Linien im 
KONUS-Gültigkeitsgebiet akzeptiert wird. Sie orga
nisieren die verkehrsverbundsinterne Aufteilung 
der Einnahmen aus dem KONUS-Vertrag. 

-

-

Der Fahrausweis zeichnet sich 
durch Kopiersicherheit aus

Fahrausweis ist die örtliche Schwarzwald-Gästekar
te bzw. Kurkarte mit dem KONUS-Symbol in Ver
bindung mit einem gültigen Lichtbildausweis. Die 
KONUS-Gästekarte ist Teil des Meldescheins, wird 
im Durchdruckverfahren gemeinsam mit diesem 
ausgestellt und erst nach Unterschreiben des Mel
descheins ausgehändigt. Die Meldescheine werden 
von allen KONUS-Orten von einer bestimmten 
Druckerei im Rahmen von Sammelbestellterminen 
bezogen. Um Missbrauch vorzubeugen, sind UV-
Farben, Leuchtstreifen und Sicherheitsunterdruck 
als Kopierschutz in die Gästekarte integriert.

-
-

-
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KONUS-Logo mit den ÖPNV-Signets für RegioBahn, 
Bus und Straßenbahn

Alle Entscheidungen werden 
gemeinsam getroffen

Die organisatorische Struktur der KONUS-Projekte 
ist flach gehalten. Die Schwarzwald Tourismus 
GmbH ist Ansprechpartner der Vertragsparteien, or
ganisiert die Zusammenarbeit und überwacht die 
korrekte Abrechnung der Beförderungsentgelte. Die 
Vollversammlung aller Projektbeteiligten wird bei 
Bedarf einberufen, wenn Entscheidungen mit er
heblichen Auswirkungen auf das Projekt beschlos
sen werden sollen. Vorbereitet werden solche Ent

scheidungen von einer Projektgruppe unter Vorsitz 
eines für fünf Jahre gewählten Landrates. Ihre Mit
glieder sind Delegierte der einzelnen Verkehrsver
bünde und der DB Regio AG sowie zwei Delegierte 
der KONUS-Orte, die von der Vollversammlung be
nannt werden. Für umfassendere Prozesse oder Ver
fahrensabläufe bilden die Projektbeteiligten einen 
Arbeitskreis (AK), so etwa den AK Meldeschein, der 
2013 den übergang vom Meldegesetz des Landes 
zum ab 2015 geltenden Bundesmeldegesetz beglei
tete. Es ging dabei insbesondere darum, welche An
gaben im Meldeschein erhoben werden sollen und 
dürfen und wie die KONUS-Karte zu integrieren sei. 

Finanzierung ohne öffentliche Förderung

Im Gegensatz zu anderen Kartensystemen wurden 
für KONUS keine öffentlichen Fördermittel einge
setzt. Finanziert wird KONUS durch ein pauschales 
Beförderungsentgelt, das die Gemeinden über die 
Schwarzwald Tourismus GmbH an die Verkehrsver
bünde entrichten. Die Umlagefinanzierung folgt 
dem Einnahmeausfallprinzip: Die Verkehrsverbünde 
sollen den Anteil ihrer Einnahmen abgedeckt bekom
men, welcher ihnen durch Einführung von KONUS 
entgangen sein sollte. Da KONUS-Gäste freie Fahrt 
in allen neun Verkehrsverbünden und bei DB-Regio 
haben sollten, wurden für die Pilotphase 1.1.2005 
bis 31.12.2006 deren Ticketeinnahmen aus dem Jahr 
2003 zugrundegelegt (57,6 Millionen Euro). Wenn 
alle Gemeinden im definierten KONUS-Gebiet teil
nehmen würden, bedeutete dies überschlägig einen 
Einnahmeausfall von 5,7 Millionen Euro für die Ver
bünde. Dieser Betrag wurde durch die im Schwarz
wald 2003 getätigten insgesamt 27 Millionen (ge
werbliche und private) übernachtungen geteilt. Das 
Ergebnis: 21 Cent pro übernachtung als pauschalier
tes Beförderungsentgelt. Als Abrechnungszeitraum 
wurde das Kalenderjahr festgelegt. 

Das für die Pilotphase festgelegte Solidarprinzip 
und Zahlungsprozedere hat sich bewährt und gilt 
auch heute noch: Bis zum 31.3. eines Jahres ent
richten die teilnehmenden Gemeinden 50 Prozent 
des Betrages, der sich für alle übernachtungen des 
Vorjahres in ihrem Gemeindegebiet ergab, als  
Abschlagszahlung. Die Schwarzwald Tourismus 
GmbH fungiert als Finanzverwalter und leitet die 
Zahlungen der Gemeinden gesammelt bis zum 
15.4. des Jahres an die jeweiligen Verkehrsverbün
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de weiter. Eine genaue Endabrechnung für KONUS 
erfolgt zum 31.3. des Folgejahres. Dafür werden 
die tatsächlichen übernachtungszahlen des Nut
zungsjahres zugrunde gelegt. Die Gesamtsumme 
abzüglich der geleisteten Abschlagszahlung leitet 
die STG bis zum 15.4. als pauschaliertes Beförde
rungsentgelt an die Verkehrsverbünde weiter – ab
züglich einem Cent pro übernachtung (ab 2017: 
1,5 Cent) für Verwaltung und Bewerbung des Pro
jektes durch die Schwarzwald Tourismus GmbH.

-

-
-

-

Die Ausgaben für das Projekt können die Ge
meinden durch eine Erhöhung der Kurtaxe, durch 
die Einführung oder Erhöhung einer Fremdenver
kehrsabgabe oder durch Einzelverträge zwischen 
Beherbergungsbetrieben und Gemeinde refinanzie
ren. Die politischen Weichen dazu wurden in Ba
den-Württemberg durch eine Änderung des Kom
munalabgabengesetzes vom 17. März 2005 gestellt. 
Es gestattet seit 2009 in §43, Absatz 1 ausdrücklich 

-

-

-
-
-

• die Verwendung der Kurtaxe zur Deckung 
einer „den Kur- und Erholungsgästen ein
geräumten Möglichkeit der kostenlosen Benut
zung des öffentlichen Personennahverkehrs“

 
- 

-

• auch „im Rahmen eines überregionalen 
Verbunds“ und

• dass auch „sonstige Fremdenverkehrsgemein
den“ (ohne Prädikat) zu diesem Zweck Kurtaxe 
erheben können.   

-

Führt ein Ort keine Kurtaxe ein, will sich aber am 
System KONUS beteiligen, muss er in Einzelver
trägen mit allen seinen Beherbergungsbetrieben 
gewährleisten, dass die KONUS-Vereinbarungen 
eingehalten werden und der Entgeltausgleich an 
die Gemeinde abgeführt wird. Gegenüber dem 
Verkehrsverbund haftet er für die Abführung des 
Entgeltausgleichs für alle im Gemeindegebiet ge
tätigten übernachtungen. 

-

-

Entwicklung KONUS 

2005: Start der Pilotphase 
Der Anfang war schwer. Trotz zahlreicher Informa
tionsveranstaltungen und Gespräche in den etwa 
260 touristisch relevanten Mitgliedsgemeinden 
und neun Verkehrsverbünden in der Region sowie 
mit der Deutschen Bahn, konnten bis November 
2004 nur 45 Gemeinden und sechs Verkehrsver
bünde gewonnen werden, die entsprechende Ver
einbarungen miteinander schlossen. 

-

-
-

2007: KONUS mit fünf Jahren Laufzeit vereinbart
An die erfolgreiche Pilotphase schloss sich eine fünf
jährige Aufbauphase an. Zugleich stießen 2007  
weitere Gemeinden zum KONUS-Verbund. Damit 
konnten schon Feriengäste von mehr als 6000 Be
herbergungsbetrieben die kostenlose Beförderung in 
Anspruch nehmen. Die teilnehmenden Verkehrsver
bünde bestanden allerdings auf einer Erhöhung der 
Einnahmeausfallzahlung um 50 Prozent: Gemein
den und Verkehrsverbünde vereinbarten schließlich 
für den Fünfjahreszeitraum 2007 bis 2011 ein Beför
derungsentgelt von 32 Cent pro übernachtung. Da
von bekam die Schwarzwald Tourismus GmbH wei
terhin je 1 Cent für Verwaltung und Marketing. 

-

-

-

-

-
-
-

Ab 2008 nahezu flächendeckende Gültigkeit 
des KONUS-Tickets 
Den ersten großen Sprung für KONUS brachte der 
Beitritt dreier weiterer Verkehrsverbünde im Norden 
der Ferienregion. Die KONUS-Gästekarte galt damit 
ab 2008 als Freifahrtticket praktisch in der gesamten 
Ferienregion Schwarzwald. Ausgenommen waren im
mer noch die Stadtverkehre in Karlsruhe und Pforz
heim. Aber die KONUS-Feriengäste konnten ab 2008 
auf den Strecken von Enztalbahn und Nagoldtalbahn 
immerhin zum Hauptbahnhof in Pforzheim fahren. 

-
-

Seit 2012 gilt das KONUS-Ticket auch im 
Stadtgebiet von Karlsruhe 
Wegen der geringen Fremdenverkehrsintensität der 
Gemeinden am Nordrand des Schwarzwaldes beteili
gen sich in den Landkreisen Enzkreis (Pforzheim) und 
Karlsruhe, die auch nur zum Teil zur Ferienregion 
Schwarzwald zählen, nur wenige Gemeinden am 
KONUS-System. Aufgrund der geringen übernach
tungszahlen und der daran geknüpften Beförderungs
entgelte akzeptieren die regionalen Verkehrsverbünde 
bisher nur auf wenigen Linienverkehren die KONUS-
Gästekarte als Freifahrtticket. 2012 gelang es jedoch, 
die Einfahrt zum Hauptbahnhof Karlsruhe und einen 
Teil der innerstädtischen Linien einzubinden. 

-

-
-

Kostenloser ÖPNV für Touristen im Schwarzwald



Für den Fünfjahreszeitraum 2012 bis 2016 wurden 
die Beförderungsentgelte auf 36 Cent pro über
nachtung vereinbart. 

-

Ab 2017 wurde mehr Geld fürs Handling 
von KONUS eingeplant.
Die KONUS-Vollversammlung beschloss im Juni 
2016 für den neuen Fünfjahreszeitraum 2017 bis 
2021 eine deutliche Erhöhung der Beförderungsent
gelte. Zur Anpassung an die zwischenzeitlich um 
16,6 Prozent gestiegenen Tarife der neun Verkehrs
verbünde wurden die Pauschalen pro übernach
tung um 5 Cent erhöht. Dem Karlsruher Verkehrs
verbund GmbH (KVV) wurde für die Einbeziehung 

-

-
-
-

der innerstädtischen Verkehre eine zusätzliche Er
höhung um 0,5 Cent und der Schwarzwald Touris
mus GmbH eine Erhöhung um 0,5 Cent für den er
heblich gestiegenen Verwaltungsaufwand seit 
Beginn des Projektes zugebilligt. Damit erhöhte sich 
die von den KONUS-Gemeinden zu entrichtenden 
Einnahmeausfallentschädigungen ab 2017 um ins
gesamt 6 auf nun 42 Cent pro übernachtung. 

-
-
-

-

Auf der Grundlage der Abrechnungen für 2016 
resultierten daraus Mehreinnahmen für die Verkehrs
verbünde in Höhe von 552.000 Euro, für KVV und 
STG zusätzlich um je 55.000 Euro. Die KONUS-Zah
lungen der teilnehmenden 146 Gemeinden (2016) 
erhöhten sich damit auf knapp 4,62 Millionen Euro.

-

-

-

-

-

-

-

-
-

-
-
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Entwicklung der KONUS-Übernachtungen 
und der Finanzausgleichszahlungen von 2005 bis 2016 sowie Hochrechnung für 2017

Jahr Anzahl KONUS-
Orte und Verkehrs

verbünde

Übernach
tungen in 

KONUS-Orten

Beförde
rungsentgelt

Finanz
ausgleich

davon für Ver
kehrsverbünde

Handling und 
Management

2005 45 (6) 4,55 Mio. 21 Cent 0,95 Mio. € 0,91 Mio. € 45.470 €
2006 66 (6) 5,48 Mio. 21 Cent 1,15 Mio. € 1,01 Mio. € 54.980 €
2007 77 (6) 6,18 Mio. 32 Cent 1,98 Mio. € 1,92 Mio. € 61.807 €
2008 108 (9) 9,31 Mio. 32 Cent 2,98 Mio. € 2,89 Mio. € 93.066 €
2009 116 (9) 9,64 Mio. 32 Cent 3,09 Mio. € 2,99 Mio. € 96.424 €
2010 125 (9) 10,29 Mio. 32 Cent 3,29 Mio. € 3,19 Mio. € 102.882 €
2011 132 (9) 10,63 Mio. 32 Cent 3,40 Mio. € 3,29 Mio. € 106.271 €
2012 137 (9) 11,00 Mio. 36 Cent 3,96 Mio. € 3,85 Mio. € 109.966 €
2013 138 (9) 10,84 Mio. 36 Cent 3,90 Mio. € 3,79 Mio. € 108.399 €
2014 142 (9) 11,04 Mio. 36 Cent 3,97 Mio. € 3,86 Mio. € 110.402 €
2015 145 (9) 11,44 Mio. 36 Cent 4,12 Mio. € 3,99 Mio. € 114.403 €
2016 146 (9) 11,67 Mio. 36 Cent 4,20 Mio. € 4,08 Mio. € 116.667 €
2017* 146 (9) 11,79 Mio. 42 Cent 4,96 Mio. € 4,66 Mio. € 177.000 €
Summe 123,86 Mio. 41,94 Mio. € 40,44 Mio. € 1.297.737 €

-
- - - -

*bei den Zahlen für 2017 handelt es sich um eine Hochrechnung

KLIMASCHUTZ & TOURISMUS

Zahl der teilnehmenden Orte 
steigt kontinuierlich

Das Modell KONUS kennt eigentlich nur Erfolge. 
Die Vorteile sind so offenkundig, dass die Zahl der 
teilnehmenden Orte ständig steigt. 2018 können 
Schwarzwaldgäste schon in 148 Orten mit fast 
12.000 Gastgebern ihr Auto stehen lassen und um
weltfreundlich mit dem ÖPNV zum Einkaufen 
oder Museumsbesuch in die Stadt fahren oder zum 
Startpunkt einer Wanderung. Die gestiegene Nach
frage auf besonders frequentierten touristischen 

Routen wie der Höllentalbahn bei Freiburg er
zwang schon bald eine Verlängerung der Züge und 
ab 2018 einen Umbau der Bahnhöfe, um die Takt
frequenz von 30 auf 20 Minuten zu erhöhen.

KONUS ist längst zum Exportschlager gewor
den: Im Bayerischen Wald wurde daraus das 
Gästeservice-Umwelt-Ticket „GUTi“, im National
park und Landkreis Harz das Harzer Urlaubs
Ticket „Hatix“. Auch der Nationalpark Eifel hat im 
Januar 2014 ein entsprechendes Mobilitätssystem 
eingeführt. Ebenso orientieren sich die aktuell dis
kutierte Echt Bodensee-Card und weitere Karten
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lösungen in Deutschland an KONUS. Selbst aus 
Asien kommen Touristiker, um sich vor Ort über 
die Rahmenbedingungen zu informieren.

Für seine beispielhaft umwelt- und klima
freundlichen sowie nachhaltigen Effekte wurde 
KONUS wiederholt ausgezeichnet: 2006 mit dem 
Tourismuspreis von Sonntag aktuell, 2013 mit 
dem baden-württembergischen ÖPNV-Innovati
onspreis und 2014 mit dem Fahrtziel Natur-Award. 
Dank KONUS wurden die beiden Naturparke des 
Schwarzwaldes 2013 sowie der Nationalpark 
Schwarzwald 2015 Mitglied bei Fahrtziel Natur 
der Deutschen Bahn und der Umweltverbände. 
Mit KONUS als Leuchtturmprojekt war der 
Schwarzwald Finalist im Bundeswettbewerb 
„Nachhaltige Tourismusregionen 2012/2013“ ge
worden. Beim Bundeswettbewerb 2016/2017 zur 
Prämierung nachhaltiger Tourismusdestinationen 
wurde die Region Schwarzwald mit dem  Leucht
turm-Projekt KONUS-Karte als nachahmenswertes 
Beispiel gewürdigt. 

-

-

-

-

-
-

-
-

-
-

-

-

-
-

-

- 
-

-

-

Auch der Touristenmagnet Freiburg liegt mitten im KONUS-Gebiet

Umweltfaktor KONUS: 
Gute Argumente nicht nur für die Gäste

Die KONUS-Gästekarte und die damit verbunde
ne Freifahrtmöglichkeit im ÖPNV sind ein wesent
liches Marketinginstrument und ein unschätzbarer 
Vorteil im Wettbewerb der Destinationen. Die 
Schwarzwald Tourismus GmbH und alle Projekt-

partner stellen auf ihren Internetseiten, auf Mes
sen, bei Präsentationen und in Anzeigen die Vor
teile für die Gäste heraus. Eine eigene Internetseite 
konus-schwarzwald.info ermöglicht den Orten die 
kostenfreie Darstellung ihrer KONUS-Arrange
ments. Die KONUS-Strecken und -Linienkarte bil
det alle Bus- und Bahnlinien in der Region ab. Der 
KONUS-Flyer wird jährlich neu in Deutsch, Eng
lisch, Französisch und Niederländisch in tausend-
facher Ausfertigung gedruckt. Er nennt alle  
KONUS-Orte, zeigt das KONUS-Gültigkeitsgebiet 
und stellt die Nutzungsbedingungen vor. Der Flyer 
wird allen Prospektaussendungen beigelegt, auf 
Messen verteilt und den teilnehmenden Gemein
den kostenfrei zur Verfügung gestellt. 

Laut fortlaufendender Online-Gästebefragun
gen nutzen inzwischen 46 Prozent der Schwarz
waldurlauberinnen und -urlauber die Vorzüge von 
KONUS mindestens ein Mal während ihres Aufent
haltes. KONUS trägt damit zu einer erheblichen 
Reduzierung des individuellen Autoverkehrs in der 
Ferienregion bei. Wenn immer mehr Gäste die Bus
und Bahnverbindungen nutzen, sind auch Neben
strecken für die Verkehrsverbünde wirtschaftlicher 
zu bedienen. Davon profitieren auch die Einwoh
nerinnen und Einwohner der Region. Und wenn 
das Auto am Ferienort stehen bleibt oder man sogar 
gleich mit der Bahn anreisen kann, wird weniger 
Landschaft für Straßenerweiterungen verbraucht. 
Auch die Umweltbelastung durch Lärm und Koh
lendioxidausstoß wird deutlich reduziert. 
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-

Ein übersichtlicher Info-Flyer 
ergänzt die KONUS-Gästekarte 

KLIMASCHUTZ & TOURISMUS

Vorzüge von KONUS

für Orte
• aktiver Beitrag zum Klimaschutz in der 

Region wirkt imagefördernd;
• Tourismusentwicklung lässt sich gezielt 

steuern, etwa durch Erlebnisvorschläge mit 
der KONUS-Gästekarte, Erweiterung des 
Erlebnishorizontes der Gäste, zufriedenere 
Gäste;

• Werbemöglichkeit mit den KONUS-Vorteilen, 
Steigerung der Nachfrage; 

• wird vom Gast als Service und Mehrwert 
wahrgenommen;

• Melde-Ehrlichkeit der Gastgeber steigt;
• Sicherung des ÖPNV, auch für Einheimische;

für Beherbergungsbetriebe
• mehr übernachtungen, bessere Auslastung 

ohne Mehrkosten;
• Transportleistung im Preis enthalten;
• können ihren Gästen mehr Erlebnisangebote 

im Schwarzwald unterbreiten;
• zusätzliche Möglichkeiten für Arrangements 

oder Wanderangebote/Führungen;
• zufriedenere Gäste, dank kostenfreier 

Mobilitätsangebote;

für Gäste
• einfach handhabbares, zeit- und  

kostensparendes System;
• keine Kenntnis von Tarifstrukturen und 

Ticketpreisen erforderlich;
• erweitert Aktionsradius;
• Zwang zu Rundtouren bei Wanderungen 

entfällt;
• wenn das Auto an der Unterkunft steht, 

lassen sich Feste ungezwungener feiern;
• Mehrwert, „umweltfreundlich Reisende“  

zu sein;

für Verkehrsverbünde
• kalkulierbare Einnahmen;
• höhere Akzeptanz des ÖPNV bei Touristen, 

Imagegewinn;
• deutliche Einsparungen von Marketing

ausgaben im Tourismusbereich;
• Auslastung der Verkehre.
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Entwicklung einer digitalen 
KONUS-Gästekarte

KONUS setzt auf die Schwarzwald-Gästekarte der 
jeweiligen Orte auf. Diese wird in Verbindung mit 
den Kopierschutzvorrichtungen zum Freifahrt
schein. Zunehmend geben Orte oder Werbege
meinschaften für Gäste bestimmter Beherber
gungsbetriebe auch Gästekarten mit zusätzlichen 
Vorteilen und Nutzungsangeboten aus. Beispiele: 
Hochschwarzwald Card, Schwarzwald Plus, Kin
zigtalCard etc. In der Regel sind sie elektronisch 
lesbar, enthalten aber nicht zwingend die für den 
KONUS-Fahrausweis geforderten Angaben. Oder 
sie müssen erst „KONUS-tauglich“ gemacht wer
den, weil beispielsweise in den Bussen und Bah
nen keine entsprechenden Lesegeräte vorhanden 
sind. Die parallele Ausstellung von Vorteilskarte 
und KONUS-Schwarzwald-Gästekarte kann nur 
eine Interimslösung sein. Ohnehin lassen einzelne 
Partnerunternehmen erkennen, dass sie perspek
tivisch die manuell ausgefüllten Fahrkarten nicht 
mehr akzeptieren werden. 

-
-
-

-

-
-

-

In dem seit 2015 gesetzlich geregelten elektro
nischen Meldescheinverfahren sind mit dem inte
grierten maschinenlesbaren Strichcode jedoch 
schon KONUS-Lösungen gefunden worden, die 
auch wegweisend für die Vorteilskarten und digi
tale KONUS-Karten sein sollen. Ende 2016 nutzte
jedoch erst rund ein Drittel der KONUS-Orte die 
elektronische Erfassung von Meldescheinen. Für 
die Zukunft ist die Entwicklung einer digitalen 
KONUS-Gästekarte zum Ersatz für die Papier-Gäs
tekarte bzw. parallel zur ausgedruckten elektroni
schen Gästekarte geplant. Sie kommt dem Trend 
zum papierlosen Ticket via Smartphone auf Seiten 
der Gäste und zugleich den Wünschen einzelner 
Verkehrsunternehmen entgegen.

-
-

-
 

-
-

-
-

-

-

-
-

-

-
-

-

-

-

-

Auch für Radreisende bietet das gut ausgebaute 
Streckennetz ein hohes Maß an Mobilität

Kostenloser ÖPNV für Touristen im Schwarzwald

Intermodale Verkehrskonzepte – 
in Kombination mit KONUS

Perspektivisch wäre mit der digitalen KONUS-
Gästekarte auch eine Integration in die mobile 
Webseite eines Ortes und eine Validierung über 
eine Datenschnittstelle möglich. Damit erschlie
ßen sich weitere interessante Einsatzmöglichkei
ten für Orte, Gastgeber und Verkehrsverbünde:  
Sie könnten Freizeitangebote, Veranstaltungstipps, 

Ausflugs- oder Wanderempfehlungen positionsbe
zogen mit der KONUS-Gästekarte verknüpfen und 
so für eine noch intensivere, aber leichter steuer
bare Nutzung der Verkehre sorgen. Das wäre ein 
weiterer Schritt zu einem intermodal geschlosse
nen klimaschonenden Verkehrskonzept für die Fe
rienregion. Gästen würde damit der Umstieg vom 
Auto auf den ÖPNV auch für überregionale Aktivi
täten „schmackhafter“ gemacht. Wenn Gäste die 
Gewissheit haben, dass sie am Urlaubsort auch 
ohne eigenes Auto hinreichend mobil sind und  
attraktive ÖPNV-Angebote vorfinden, sind sie eher 
bereit, auch für die Anreise auf den Pkw zu ver
zichten. Das gilt zumindest für alle, die ohne Kin
der verreisen. Im Schwarzwald ist das etwa die 
Hälfte der Urlauberinnen und Urlauber. 

Für übernachtungsgäste im Schwarzwaldur
laub gibt es bereits seit 1996 das stark ermäßigte 
RIT-Schwarzwald-Ticket für die Anreise mit der 
Bahn ab allen deutschen Bahnhöfen. Mit dem  
RIT-Ticket werden nicht nur das Portemonnaie, 
sondern auch Klima und Umwelt geschont – und 
die Bahnanreise ist optimal zu planen, da der 
Schwarzwald hervorragend an das innereuropäi
sche und nationale Schienennetz angebunden ist. 
2009 hat die Schwarzwald Tourismus GmbH be
gonnen, schwarzwaldweit ein Netz von Lade- und 
Verleihstellen für E-Bikes aufzubauen. Die „Elek
tro-Tankstellenkarte“ weist inzwischen mehr als 
250 Lade- und Verleihstationen für E-Bikes und 



zahlreiche Ladesäulen für Elektroautos aus. Im 
Jahr 2010 hat die Schwarzwald Tourismus GmbH 
mit dem Partner Steinbeis-Beratungszentrum Inno
vation & Energie das Projekt „ZUMO – Zukunfts
mobilität in der Ferienregion Schwarzwald“ ins 
Leben gerufen. Während einer sechswöchigen 
Testphase 2011 konnte man eine ZUMO-Woche 
mit Hybrid- oder Elektroauto, DB-Anreise in einen 
KONUS-Ort und Unterkunft in einem zertifiziert 
umweltfreundlichen Betrieb buchen. Daraus sind 
weitere elektromobile Angebote im Schwarzwald 
entstanden. Aus dem Ideenwettbewerb zur Elek
tromobilität im Ländlichen Raum 2011 des Minis
teriums für Ländlichen Raum und Verbraucher
schutz Baden-Württemberg sind im Schwarzwald 
elf Projekte, vom lokalen E-Bus bis zum E-Carsha
ring, realisiert worden. Seit 2014 ist der Naturpark 
Südschwarzwald erste Modellregion Deutsch
lands für Elektromobilität. Neben den Kooperati
onsmöglichkeiten zwischen Wirtschaft, Kommu
nen und Tourismus liegt der Fokus dabei auf der 
Entwicklung von umwelt- und klimafreundlichen 
Mobilitätslösungen mit Naturstrom aus erneuerba
ren Energien, hauptsächlich Wasserkraft. Als wei
teren Baustein für umweltfreundliche Individual
mobilität im Urlaub bietet die Schwarzwald 
Tourismus GmbH seit 2015 mit dem Veranstalter 
„drive in motion – Automotive Events“ ein High
Performance-Paket an: In geführten und individu
ellen Touren steuern sportive und komfortorien
tierte Gäste Elektrosportwagen von Tesla durch 
Deutschlands schönste Genießerecke. 

-
-

-
-
-

-

-
-
-

-
-
-

-
-
-

Fazit: KONUS schützt das Klima

Eine seriöse Aussage über die tatsächlichen Einspa
rungen von CO2-Emissionen durch KONUS ist na
turgemäß nicht zu machen. Dazu müsste man die 
eingesparten Fahrten, die Fahrzeugtypen und die 
nicht zurückgelegten Fahrtkilometer erheben. Die 
Klimawirkung von KONUS können jedoch Modell
rechnungen veranschaulichen. Dazu wird ange
nommen, dass 46 Prozent der Gäste in den KONUS-
Orten, wie sich aus der permanenten Online- 
Gästebefragung ergibt, während ihres Aufenthaltes 
im Schnitt pro Tag 15 Kilometer Autofahrt durch eine 
Fahrt mit dem ÖPNV ersetzen. Bei einem dreitägi
gen Aufenthalt wären dies bei nur einmaliger Nut
zung des KONUS-Angebotes 45 Kilometer. 

-
-

-
-

-
-

Ein Vergleich mit einigen bei KONUS-Gästen 
besonders beliebten Verbindungen (Kilometer 
Hin- und Rückfahrt) legt nahe, dass eine durch
schnittliche KONUS-Nutzung von 15 Kilometer 
pro Tag sehr niedrig angesetzt ist:

-

Höllentalbahn Titisee – Freiburg: 70 km 
Schwarzwaldbahn Offenburg – Donaueschingen: 
180 km
Neustadt – Seebrugg/Schluchsee: 50 km
Murgtalbahn, S-Bahn Karlsruhe – Freudenstadt: 
175 km
Rheintalbahn Offenburg – Basel: 125 km
Bad Peterstal-Griesbach – Kehl/Straßburg: 80 km
Bad Herrenalb – Karlsruhe: 65 km
Nagold – Pforzheim: 110 km 

 

Überschlägige Berechnung der Einsparung von CO2-Emissionen durch KONUS für die Jahre 2005 bis 2017 auf 
Grundlage geschätzter Pkw-Personenkilometer und -Verbrauchswerte auf Basis der Webseite co2.myclimate.org

KLIMASCHUTZ & TOURISMUS

 
 

Anzahl KONUS-
übernachtungen

123,9 Mio. Bahnfahrten/Tag 
15 km  (Annahme)

davon 53%  
Kleinwagen

CO2-Emissionen 
in Tonnen

21% 
Mittelklasse

CO2-Emissionen 
in Tonnen

26% SUV und 
Oberklasse

CO2-Emissionen  
in Tonnen

46% der Gäste 
nutzen KONUS 57 Mio.

855 Mio. km 
eingesparter  
Autofahrten

453,2 Mio. km
Durchschn. Verbr. 
5 l/100 km

179,5 Mio. km Durchschn. Verbr.
8 l/100 km 222,3 Mio. km

Durchschn. Verbr. 
14 l/100 km

31% Diesel-KFZ 265,05 Mio. km 140,5 Mio. km 34.700 55,6 Mio. km 20.300 68,9 Mio. km 41.500

69% Benziner 589,95 Mio. km 312,7 Mio. km 72.500 123,9 Mio. km 42.300 153,4 Mio. km 85.800

Tonnen eingesp. CO2-Emissionen 297.100 davon Kleinwagen 107.200 Mittelklasse 62.600 Oberklasse/SUV 127.300

http://co2.myclimate.org
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Geht man weiterhin von der Annahme aus, dass 
sich die Fahrzeuge in Antriebsart und Verbrauch 
wie im bundesdeutschen Durchschnitt verhalten, 
ergibt sich für den Zeitraum 2005 bis 2017 aus der 
Modellrechung eine Einsparung von fast 300.000 
Tonnen CO2-Emissionen durch KONUS.

Es gibt aktuell keine belastbaren Erhebungen da
rüber, wieviele Kilometer Autofahrten ein KONUS-
Gast während seines Urlaubes einspart. Die ange
nommenen 45 km (bei einem durchschnittlichen 
Aufenthalt von 2,7 Nächten, also 3 KONUS-Tagen) 
könnten auch um den Faktor 10 größer sein. Die 
dank KONUS eingesparten CO2-Emissionen sum
mierten sich dann seit 2005 leicht auf 3 Millionen 
Tonnen. Darüber könnten jedoch nur zeit- und kos
tenaufwändige Befragungen bei Urlaubern eindeutig 
Aufschluss geben. Dazu bestand bisher wenig Not
wendigkeit, weil die Vorteile für die Teilnehmer am 
Projekt KONUS auf der Hand liegen. Ein steigendes 
Umweltbewusstsein bei allen Systembeteiligten 
könnte es jedoch wünschenswert erscheinen lassen, 
dass auch die Wirkung von KONUS auf die Umwelt 
und der Beitrag zum Klimaschutz zukünftig erfasst 
werden. Denn einen wirksameren Schutz fürs Klima 
als die drastische Reduktion der CO2-Emissionen 
gibt es seitens des Tourismus wohl nicht. Im Schwarz
wald muss die Klimabelastung nicht kompensiert 
werden, in Deutschlands größter Ferienregion wird 
sie minimiert. 

-

-

-

-

-

-

n
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Kostenloser ÖPNV für Touristen im Schwarzwald

WOLFGANG WEILER

Leiter der Stabsstelle 
Kommunikation der 
Schwarzwald Tourismus 
GmbH in Freiburg

Nach einer journalistischen 
Ausbildung bei der Deut
schen Presseagentur arbeitete 
Wolfgang Weiler von 1984 
bis 2002 als Ressortchef Reise 
bei der Berliner Morgenpost. 
An der Hochschule der Küns
te studierte er von 1994 bis 
1997 zusätzlich Wirtschafts- 
und Gesellschaftskommuni
kation. Der Diplom-Kommu
nikationswirt ist seit 1986 zu
dem als Dozent an verschie
denen Bildungseinrichtungen 
tätig und arbeitet seit 2002 als 
freiberuflicher Kommunikati
onsberater für Destinationen, 
Hotels und Regionen mit  
seiner Firma Projekt D. Von 
2002 bis 2008 war er Ge
schäftsführer der Vereinigung 
Deutscher Reisejournalisten 
(VDRJ). 



EXKURS >  Stadtpläne zeigen den Weg zu ökologischen  
Vorzeigeprojekten in Freiburg
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Grüne Leuchtturmprojekte mitten in Freiburg: 
der Ökostadtteil Vauban und die Messe 

Die „Green City Map“

„Green City Map“
Die „Green City Map“ Freiburg 
ist eine Faltkarte im DIN-A2-
Format, auf der ausgewählte 
„Green Spots“ im Bereich 
nachhaltiger Stadtentwicklung 
aufgezeigt und durch einen 
kurzen Textbeitrag beschrieben 
werden. Anhand dieser Karte 
können Fachbesucherinnen und 
-besucher, aber natürlich auch 
alle anderen Interessierten, 
beispielsweise entlang einer 
eingezeichneten Fahrradroute die 
Leuchttürme der grünen Stadt
entwicklung erkunden. Selbstver
ständlich ist auch ein Besuch  
der Sehenswürdigkeiten zu Fuß 
oder mit Bus und Bahn mög- 
lich. Leihfahrräder können unter 
anderem über die Freiburger 
Tourist Info gebucht werden. Hier 
können die besonderen Stadt
pläne auch erworben werden. 

Die Idee der „Green City Map“ 
Freiburg entstand während des 
Messeauftritts der Stadt auf der 
Weltausstellung 2010 in Shang
hai, auf der Freiburg sich als eine 
von vier deutschen Modellstädten 
in der „Urban Best Practices 
Area“ präsentieren durfte. Dabei 
wurde klar, dass es für die 
zunehmende Anzahl von Fachpu
blikum in Freiburg, das speziell 
an nachhaltiger Stadtentwicklung 
interessiert ist, eines spezifischen 
Angebotes bedurfte. Zu den 
„Green Spots“, welche die 
Besucherinnen und Besucher auf 
der Route zu sehen bekommen, 
zählen neben dem bekannten 
„Ökostadtteil“ Vauban auch die 
Sanierung eines Wohnhochhau
ses zum Passivhochhaus in einer 
Freiburger Großwohnsiedlung, 
eine Wasserkraftanlage im Fluss 
Dreisam oder das „Solar Info 



Center“, ein Technologie- und 
Dienstleistungszentrum für 
erneuerbare Energien und 
Energieeffizienz. Bei einigen 
Projekten können Interessierte 
nach Voranmeldung auch an 
Führungen teilnehmen. Zusätz
lich hat das „Green City Büro“ 
der Stadt Kooperationsverträge 
mit spezialisierten Agenturen 
abgeschlossen, die als offizielle 
Partner qualifizierte Führungen 
für Fachpublikum durch die 
„Green City“ anbieten. 

-
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Die „Green Industry 
Park Map“

„Green Industry Park Map”
Neben der gesamtstädtischen 
übersicht ausgewählter „Green 
Spots“ gibt es seit 2017 auch eine 
quartiersbezogene übersicht über 
Pilotprojekte aus dem Bereich 
Industrie, Gewerbe und Dienstleis
tung. Im Rahmen der 2014 durch 
die Stadt Freiburg, die städtische 
Wirtschaftsförderung „Freiburg 
Wirtschaft Touristik und Messe“, 
den regionalen Energiedienstleister 
„badenova“ und das Fraunhofer
Institut für Solare Energiesys
teme gestarteten Initiative „Green 
Industry Park Freiburg“ – abgekürzt 
GIP – soll das älteste und größte 

Freiburger Industriegebiet mit  
300 Hektar Fläche, 500 Betrieben 
und rund 12.000 Beschäftigten  
zu einem zukunftsweisenden, 
nachhaltigen, energie- und 
ressourceneffizienten Industriege
biet mit bundesweitem Modellcha
rakter entwickelt werden. Dabei 
geht es um die Vernetzung von 
engagierten Unternehmen und 
einzelbetrieblichen Lösungen, die 
gemeinsame Entwicklung neuer, 
innovativer Projekte und Modell
vorhaben sowie das Aufzeigen und 
Nutzen von Einsparpotenzialen, 
Kooperations- und Optimierungs
möglichkeiten im Bereich Umwelt- 
und Klimaschutz. Hierfür wurde 
2017 nach dem Vorbild der 
„Green City Map“ eine zusätzliche 
Faltkarte – ebenfalls im DIN-A2-
Format – konzipiert, welche die 
Pilotprojekte im Industriegebiet 
Nord aufzeigt und beschreibt. Die 
neue GIP-Faltkarte in deutscher 
und englischer Sprache soll künftig 
– ergänzt durch Infotafeln, die bei 
den Pionierunternehmen vor Ort 
aufgestellt sind – insbesondere 
Fachbesucherinnen und -besu
chern sowie Gruppen im Quartier 
als Orientierungshilfe dienen. 

Beide Faltkarten werden suk
zessive um neue Projekte wie  
den Smart Green Tower, ein 
Wohn- und Geschäftshaus mit 
Energiespeicher, oder das neue 
Freiburger Rathaus im Plusener
giestandard ergänzt. Auch das 
digitale Informationsangebot  
wird systematisch ausgebaut,  
um Fachpublikum und weiteren 
Interessierten aus dem In- und Aus
land auch künftig einen informati
ven und inspirierenden Besuch der 
„Green City“ zu ermöglichen. 

DR. MICHAEL RICHTER
Stellvertretender Abteilungsleiter 
Wirtschaftsförderung, Freiburg 
Wirtschaft Touristik und Messe 
GmbH & Co. KG, Cluster Green 
City Freiburg 

FLORIAN FLETSCHINGER
Freiburg Wirtschaft Touristik und 
Messe GmbH & Co. KG, Cluster 
Green City Freiburg

Weitere Informationen
www.freiburg.de/greencity
www.greencity-cluster.de

http://www.freiburg.de/greencity
http://www.greencity-cluster.de


TANJA FRAHM, JEANETT KIRSCH, JÖRG ZÖLLNER

EnergieRoute durch das Aller-Leine-Tal –  
eine gelungene Verbindung von Klimaschutz  
und Radtourismus

Die EnergieRoute im Aller-Leine-Tal führt 
Gäste und Einheimische von Verden bis 
nach Celle. über den Aller-Fernradweg 

geht es durch eine abwechslungsreiche nieder
sächsische Flusslandschaft. Das Aller-Leine-Tal – 
kurz A.L.T. genannt – hat nicht nur eine wichtige 
Erholungsfunktion, sondern ist sowohl traditio
neller als auch moderner Energiestandort. Des
halb verknüpft die Route 44 bestehende regio
nale Aktivitäten, Demonstrationsobjekte und 
Attraktionen zu den Themen Energiewende und 

-

-
-
-

Klimaschutz. Besucherinnen und Besucher er
warten nachahmenswerte Beispiele der Nutzung 
von Sonnenenergie, Wasser- und Windkraft so
wie Erdwärme, Biogas und Holz als nachwach
sendem Rohstoff. Neben den erneuerbaren Ener
gien, auf die das A.L.T. heute als sogenannte 
„100%-EnergieRegion+“ gezielt setzt, wird auch 
Energie-Geschichte erlebbar gemacht: Erdölför
derung, Wasserräder, Holländer- und Bockwind
mühlen sind ebenfalls Bestandteile der Route im 
Aller-Leine-Tal. 

-

-
-
-

-
-

Die EnergieRoute im Überblick

TANJA FRAHM, JEANETT KIRSCH, JÖRG ZÖLLNER

EnergieRoute durch das Aller-Leine-Tal –  
eine gelungene Verbindung von Klimaschutz  
und Radtourismus
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Sanften Tourismus und erneuerbare 
Energien kombinieren

Das Projekt EnergieRoute beruht auf einer Initiative 
der bereits seit 1996 im Aller-Leine-Tal bestehen
den Projektgruppe „Erneuerbare Energien“, einem 
Zusammenschluss von etwa 50 Bürgerinnen und 
Bürgern, Vertreterinnen und Vertretern aus Land- 
und Forstwirtschaft, Gewerbe und Handwerk, des 
Naturschutzes sowie aus Politik und Verwaltung. 
Diese Gruppe hat zahlreiche Projekte zur Steige
rung der Akzeptanz und Ausweitung verschiedener 
erneuerbarer Energieträger erfolgreich umgesetzt. 
Zentrale Themen waren zwischen 1996 und 2001 
die Wind- und von 2001 bis 2006 die Solarenergie. 
Seit 2007 ist die Versorgung aus mindestens 100 
Prozent erneuerbaren Energien das Schwerpunkt
thema der Projektgruppe. Beispiele für die vielfälti
gen Projekte sind: der Bau eines Bürgerwindrads, 
die Erstellung eines Solarkatasters, der Bau von ge
meinschaftlichen Solaranlagen, die Durchführung 
von Modellprojekten in den Bereichen Biogas und 
Holzfeuerung, die Erprobung des Einsatzes eines 
Holzbündlers, die Errichtung eines Kindergartens, 
der seinen Strom- und Wärmebedarf zu 100 Pro
zent aus Geo- und Solarenergie deckt, die groß
flächige Umstellung der Straßenbeleuchtung auf 
Energiesparleuchten, die Erstellung eines Klima
schutzteilkonzeptes für 114 öffentliche Gebäude, 
die Ausrichtung mehrerer EnergieEntdecker-Tage 
mit Informationen zu regenerativen Energien in 

-

-

-
-

-

-
-

-

(Vor-)Führungen, Ausstellungen und Fachvorträgen 
sowie mehrere Schulprojekte.

Mit dem Projekt EnergieRoute gelang im Jahr 
2005 ebenfalls ein wichtiger Schritt. Ziel war es, 
die einzelnen Projekte rund um das Thema erneu
erbare Energien miteinander und mit dem sanften 
Tourismus, dem sich das A.L.T. seit Mitte der 
1990er Jahre verschrieben hatte, zu verknüpfen. 
Auch sollten neue Mitstreiterinnen und Mitstreiter 
zur Umsetzung von Projekten gewonnen und die 
Region landes- und bundesweit bekannt gemacht 
werden. Dass der sanfte Tourismus eine wichtige 
Rolle im A.L.T. spielt, zeigen zahlreiche Projekte 
im Bereich Rad,- Wasser-, Reit- und Wandertouris
mus. Leitprojekt ist dabei der Aller-Fernradweg mit 
mehreren thematischen Regionalschleifen durch 
die Flussauenlandschaft. Zusammen mit weiteren 
touristischen Akteuren aus der Region entwickelt 
der Zweckverband Aller-Leine-Tal touristische An-
gebote zum Erleben von Natur und Kultur und ver
marktet sie. Dazu gehören unter anderem mehr
tägige Radwandertouren durch die Region mit 
Unterkunft und Gepäcktransfer, traditionelle Floß
fahrten auf der Aller und geführte Tagesradtouren, 
zum Beispiel auf den Spuren der „Bremer Stadt
musikanten“ und des „Postmeisters Stechinelli“.

-

-

-
-

-

-

Die Planungen für das Projekt EnergieRoute 
begannen im Frühjahr 2005, die Umsetzung er
folgte im ersten Halbjahr 2006. Im Juli 2006 wur
de die EnergieRoute im Rahmen eines Energie 
Entdeckertages eröffnet. 

-
-

EnergieRoute Aller-Leine-Tal

100%-EnergieRegion+: Klimaschutz im Aller-Leine-Tal

Im Aller-Leine-Tal leben knapp 70.000 Menschen in den acht (Samt-)Gemeinden Hambühren, Wietze 
und Winsen (Aller) im Landkreis Celle, Ahlden, Rethem (Aller) und Schwarmstedt im Landkreis Heide
kreis sowie Dörverden und Kirchlinteln im Landkreis Verden. Die Kommunen im Heidekreis arbeiten 
bereits seit 1995 eng zusammen. Seitdem bringen zahlreiche Projektgruppen innovative Projekte auf 
den Weg. 2001 wurde die Kooperation auf die Kommunen in den Landkreisen Celle und Verden im 
Rahmen der LEADER-Förderung der Europäischen Union ausgedehnt. Zentrales Element des Regional
entwicklungsprozesses war und ist die intensive Beteiligung von Bürgerschaft, Politik und Verwaltung 
sowie von Fachleuten aus dem A.L.T. Auf diese Weise wird das Know-how der Menschen genutzt, die 
Kreativität der Region gebündelt und konkrete Projekte können auf den Weg gebracht werden.

-

-

Das A.L.T. hat sich zum Ziel gesetzt, als „100%-EnergieRegion+“ ein positives Beispiel für den 
bewussten Umgang mit Energie in einer ländlich geprägten Region zu sein. Dazu soll die Versorgung 
mit Strom und Wärme vollständig aus erneuerbaren Energiequellen erfolgen. Für den Bereich Strom 
ist dies bereits gelungen: Rechnerisch deckt die im Aller-Leine-Tal aus erneuerbaren Energien erzeug
te Strommenge rund 140 Prozent der insgesamt pro Jahr verbrauchten Strommenge in der Region. 

-



-

-

-
-

-

-

-
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Regionaler CO2-Rechner

CO2-Ersparnis/jährlich 188.323 Tonnen 0,5 kg je erzeugter kWh
Kaufkraftgewinn für A.L.T./jährlich 53,07 Mio. Euro durchschn. Euro, 166/kWh Vergütung gem. EEG

Aufteilung - -in 1000 kWh 
p.a.

in % installierte Lei
stung in kW

in % Einspeisevergütung je  
1 kWh im Schnitt €/ct*

Einspeisever
gütung p.a. T€

Biogas 135.128 35,88 16.891 11,13 18,9 25.539
Windenergie 189.540 50,32 101.662 66,97 9,5 18.006
Wasserkraft 28.703 7,62 5.530 3,64 9,5 2.727
Photovoltaik 23.270 6,18 27.719 18,26 29,5 6.795
BHKW 5 0,00 - -
Summe 376.646 100,00 151.802 100,00 53.067

*Basis für diese Zahlen: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie; Energie in Zahlen, Oktober 2016

Aufteilung der Quellen von erneuerbaren Energieträgern zur 
Stromerzeugung im A.L.T. 

Als Grundlage für seine Pläne 
hat das Aller-Leine-Tal 2010/ 
2011 eine Energiestudie un
ter anderem mit einer CO2-
Bilanz und Potenzialanalyse 
erstellt. Die Idee hierfür hatte 
die Projektgruppe „Erneuer-
bare Energien“ im Jahr 2007 
entwickelt. Da zu dieser Zeit 
noch keine weiteren För-
dermöglichkeiten für die Er-
stellung von Klimaschutzkon
zepten existierten, hat das 

Land Niedersachsen die Studie als niedersächsisches Modellprojekt finanziell unterstützt. Die wesent
lichen Inhalte dieser Energiestudie sind in das Regionale Entwicklungskonzept (REK) für die Förderpe
riode 2014 bis 2020 eingeflossen und stellen unter dem Motto „Hier fließt ENERGIE“ den roten Faden 
der Entwicklungsstrategie dar. Geplant ist, mithilfe von LEADER-Fördermitteln verschiedene Projekte 
rund um die Themen Energiewende und Klimaschutz umzusetzen: zum Beispiel E-Carsharing und 
Energie-Erlebnis-Gärten sowie eine Machbarkeitsstudie zur Fließwasser- und Erdwärme. 

Besonders für Kommunen im ländlichen Raum sind auch positive ökonomische Auswirkungen bei 
der Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen von entscheidender Bedeutung. Der Ausbau von erneuer
baren Energien trägt maßgeblich zur regionalen Wertschöpfung bei und schafft persistente Strukturen mit 
langfristigen Synergieeffekten. Die Kommunen bekommen zusätzliche Gewerbesteuern aus Biogas- und 
Windenergieanlagen sowie Einkommenssteuern der Unternehmen. Die Bürgerinnen und Bürger profitie
ren von den Einspeisungsvergütungen aus dem Erneuerbare-Energien-Gesetz und die Firmen von der 
Installation und Betreuung der Photovoltaik-, Windenergie- und Biogasanlagen. Im Aller-Leine-Tal haben 
sich zahlreiche Unternehmen mit Schwerpunkt im Bereich der erneuerbaren Energie angesiedelt, wie 
zum Beispiel ein Betrieb in Rethem (Aller), der auf die Entwicklung und Herstellung von elektrischer 
Ausrüstung für regenerative Energieerzeuger spezialisiert ist. Die aktive Beteiligung des A.L.T. an der Ener
giewende schafft und sichert Arbeitsplätze in der Region. 

Aktive zeigen das Motto des 
regionalen Entwicklungskonzepts 

„Hier fließt ENERGIE“



Energiegeladene Akteure der EnergieRoute

Träger der EnergieRoute ist die Projektgruppe „Er
neuerbare Energien“ unter Beteiligung der orts
ansässigen Handwerksbetriebe sowie von Vertrete
rinnen und Vertretern aus Kommunalpolitik und 
-verwaltung. Unterstützt wird das Projekt von allen 
acht Kommunen, die entlang der EnergieRoute lie
gen, sowie den Touristikverbänden der Region, ins
besondere dem Zweckverband Aller-Leine-Tal. Die 
Route wurde gemeinsam mit ihnen abgestimmt. 
Darüber hinaus konnten private Betreiberinnen 
und Betreiber von Anlagen zur regenerativen 
Stromerzeugung durch Wasserkraft, Windenergie, 
Solarenergie und Biogas für eine Mitwirkung ge
wonnen werden sowie verschiedene Heimatverei
ne, regionale Naturschutzverbände, Museen und 
öffentliche Einrichtungen wie beispielsweise das 
Aller-Erlebniszentrum in Westen oder das Kulturfo
rum Burghof Rethem. Die Grund- und Oberschule 
in Rethem (Aller) beteiligte sich mit einem Schul
projekt und erarbeitete eine Dauerausstellung für 
die EnergieRoute. Das Planungsbüro KoRiS – Kom
munikative Stadt- und Regionalentwicklung aus 
Hannover erhielt den Auftrag, die EnergieRoute 
konzeptionell auszuarbeiten, Informationstafeln, 
ein Handbuch und ein Faltblatt zu gestalten und die 
Inhalte hierfür zu erarbeiten.

-
- 
-

-
-

-
-

-

-

-

Die Kosten zur Umsetzung der EnergieRoute be
trugen rund 65.000 Euro. Finanziert wurde das Pro
jekt aus Mitteln des europäischen LEADER+-Pro
gramms (rund 27.000 Euro) und einer Förderung von 
Bingo-Lotto und der Umweltlotterie der Niedersäch
sischen Lottostiftung (rund 13.300 Euro). Zusätzlich 
konnte ein Preisgeld in Höhe von 20.000 Euro aus 
der Aktion „Bürger initiieren Nachhaltigkeit“ des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung ein
gesetzt werden. Den Restbetrag finanzierten die acht 
(Samt-)Gemeinden des Aller-Leine-Tals.

-
-
-

-

-

-

-

-
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EnergieRoute Aller-Leine-Tal

Bürgerwindkraftanlage ALwine mit Mitgliedern  
der Projektgruppe „Erneuerbare Energien“ 

Formen der erneuerbaren Energie

Das übergeordnete Motto der EnergieRoute lautet 
„Energie ist Leben – Leben braucht Energie“. Da
bei geht es um die Wirkung und Nutzung von 
Energie in unterschiedlichen Erscheinungsformen 
als physikalische und als menschliche Energie, 
hier im Sinne von Willensstärke und Tatkraft.  
Die einzelnen Stationen zeigen unterschiedliche 

Wege, vor Ort erneuerbare Energien zu erzeugen: 
Wasserkraft, Windenergie, Erdwärme, Solarener
gie, Biogas und Holz: 

• Die Nutzung von Wasserkraft besitzt eine lange 
Tradition im Aller-Leine-Tal. Schon im Mittelalter 
gab es Wasserräder an Aller, Leine, Weser und Böh
me. Noch heute genutzte große Wasserkraftwerke 
sind in Oldau, Marklendorf und Dörverden zu fin
den. Hinzu kommen kleinere Wasserturbinen und 
Wasserräder wie zum Beispiel in Neumühlen. 

• Die Windenergienutzung im Aller-Leine-Tal wur
de in den 1990er Jahren auf Initiative der Projekt
gruppe „Erneuerbare Energie“ in einem gemeinsa
men Flächennutzungsplan für drei Samtgemeinden 
geregelt. Anschließend hat die Projektgruppe mit 
Unterstützung der Samtgemeinden 2001 die Bür
gerwindkraftanlage ALwine errichtet. Sie wird 
durch die „Aller-Leine-Tal-Windenergie GmbH & 
Co. Kommanditgesellschaft“ betrieben. Insgesamt 
sind mittlerweile 75 Bürgerinnen und Bürger so
wie einige Institutionen, wie der Zweckverband 
Aller-Leine-Tal, an der Gesellschaft beteiligt.



• Die Erdwärmenutzung steht im Aller-Leine-Tal 
noch in ihren Anfängen, aber die Vorausset
zungen für die Nutzung in der norddeutschen 
Tiefebene sind sehr gut. Die installierte Erd
wärmeheizung im Aller-Erlebnis-Zentrum in 
Dörverden-Westen ist eine Station der Ener
gieRoute. 

-

-

-

• Die größten Erfolge kann das Aller-Leine-Tal im 
Bereich der Solarenergienutzung verbuchen: 
Unzählige Solaranlagen, darunter viele kom
munale Demonstrationsprojekte und gemein
schaftlich betriebene Bürgeranlagen, zeugen 
vom großen Engagement der ortsansässigen Be
völkerung und der Kommunen. Ein Beispiel 
hierfür ist der Solarkindergarten in Häuslingen, 
der auch Teil der EnergieRoute ist. 

-
-

-

• Der Schwerpunkt Biogaserzeugung im Aller-Lei
ne-Tal liegt in der Samtgemeinde Rethem (Aller), 
so dass hier drei Biogasanlagen als Stationen der 
EnergieRoute mit aufgenommen wurden. 

-

• Der Waldanteil im A.L.T. liegt mit 35 Prozent über 
dem niedersächsischen Durchschnitt – damit sind 
die Voraussetzungen zur energetischen Nutzung 
von Holz vergleichsweise günstig. Dieses Poten
zial nutzt zum Beispiel das Biomasseheizwerk in 
Verden, das mit Schwachholz und Abfallhölzern 
ein kommunales Nahwärmenetz versorgt und 
eine weitere EnergieRoute-Station ist. 

-

EnergieRoute – 44 attraktive 
Energie-Stationen

Die EnergieRoute ist als Rad-Themenroute konzi
piert und eine ideale Ergänzung zum bereits beste
henden Aller-Fernradweg. Sie soll den Fahrradtou
rismus durch Informationen rund um das Thema 
Energie bereichern und sowohl dem sanften Touris
mus als auch dem Klimaschutz Entwicklungsimpul
se geben. Interessierte können sich über Infotafeln 
am Wegesrand einen schnellen Ein- bzw. überblick 
verschaffen oder aber Angebote für vertiefende In
formationen wahrnehmen. Ziel der Route ist die 
Sensibilisierung für lokale Nachhaltigkeit, die Vor
stellung innovativer Projekte und die Gewinnung 
weiterer Interessierter für Energiethemen.

-
-
-

-
-

-

-

Die EnergieRoute kann bei Tagesausflügen 
ebenso wie bei Rad-Fernreisen genutzt werden. 
Zwei Alternativstrecken eingeschlossen, sind mehr 
als 100 Kilometer mit dem Rad erfahrbar. Für die 
EnergieRoute wurde ein eigenes Logo in Form ei
ner Glühbirne entwickelt. Hiermit ist die Strecke 
durch Einsteckschilder an den Wegweisern des 
Aller-Fernradweges ausgeschildert. Die Energie
Route ist aber nicht nur für Radfahrbegeisterte,  
Erholungssuchende sowie Touristinnen und Tou
risten attraktiv, sondern ebenso für fachlich Inter
essierte und Schülergruppen.

-

-

-
-

Informationstafel einer Station der EnergieRoute – „Glühbirne“ als Radwegweiser der EnergieRoute
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-

-
-

-

-

-

- 
Handbuch EnergieFührer – Informationen für  
Einheimische sowie Touristinnen und Touristen 
im praktischen Format 

Die Tour erhält ihren besonderen Reiz durch 
die meist ungewohnte Perspektive unter der ei
gentlich Bekanntes neu entdeckt werden kann. 
Das Selbst-Entdecken und -Erfahren steht dabei 
im Vordergrund. An allen 44 EnergieStationen 
befinden sich Informationstafeln, die über die je
weilige Station übersichtlich und fachlich fun
diert berichten.

 An vielen Stationen können gegen ein kleines 
Entgelt auch Vorträge oder Führungen von Fach
leuten gebucht werden – damit wird das Angebot 
aktuell gehalten und trägt den jeweils neuesten 
inhaltlichen und fachlichen Entwicklungen Rech
nung. An einigen Stationen können die Besuche-
rinnen und Besucher auch selbst aktiv werden. 
Informationen dazu sind in einem EnergieFührer, 
auf den Informationstafeln vor Ort und im Internet 
erhältlich. So ist es möglich, auf die Bürgerwind
kraftanlage ALwine zu steigen, den 55 Meter ho-
hen Ölberg in Wietze zu erklimmen oder sich mit 
seinen Kindern auf dem Wasserspielplatz mit so
larbetriebenem Bachlauf am Amtshaus in Westen 



auszupowern. Außerdem können Interessierte zu 
Fuß und mit dem Fahrrad auf der Solarfähre von 
Westen nach Otersen über die Aller setzen und 
danach im AllerCafé im Dorfladen Otersen ein
kehren. Das Aller-Erlebniszentrum in Westen, der 
Burghof in Rethem, das Wasserkraftwerk in Ham
bühren-Oldau und das Deutsche Erdölmuseum in 
Wietze sind außerdem Standorte für Dauerausstel
lungen zum Thema Energie.

-

-

-

Ein wichtiger Baustein des Projekts ist auch der 
EnergieFührer, von dem 2.000 Stück gedruckt 
wurden und der für 4,50 Euro in den Tourismus
Informationsstellen und in den Rathäusern erhält
lich ist. Dieses Handbuch bietet vertiefendes Fach
wissen zu allen 44 EnergieStationen, Routenpläne 
für Radfahrerinnen und Radfahrer und umfangrei-
che Informationen zu erneuerbaren Energien und 
deren aktueller Nutzung. Ferner erfahren die Lese
rinnen und Leser etwas über die Geschichte der 
Erdölförderung in der Heide und über den Kaliab-
bau im A.L.T. zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Er
gänzend dazu existieren ein Faltblatt, das breit in 
der Region und auch auf Messen wie der Interna

-
-
-

-

-

-

tionalen Grünen Woche in Berlin verteilt wurde, 
eine eigene Internetpräsenz (www.energie.aller-
leine-tal-navigator.de) und ein Eintrag im Baede
ker Reiseführer „Deutschland – Erneuerbare Ener
gien entdecken“. 

-
-

Die gesamte Route kann individuell geplant 
werden, hilfreich ist hier der webbasierte Radfahr
Navigator des Aller-Leine-Tals, der nicht nur die 
EnergieRoute, sondern auch Informationen rund 
um touristische Angebote der Region enthält. Infor
mationen über die „100%-EnergieRegion+“ sind 
unter www.allerleinetal.de zu finden. Für alle tou
ristischen Fragen stehen die Touristeninformationen 
im A.L.T. zur Verfügung, insbesondere der Zweck
verband Aller-Leine-Tal, der auch die Buchung von 
Pauschalangeboten zum Aller-Fernradweg anbietet.

-

-

-

-

-

Besondere Attraktion, gerade für Touristinnen und Touristen: die Solar-Fähre
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Die EnergieRoute und ihre Zukunft

Die Verbindung der punktuellen Projekte durch die 
EnergieRoute hat dazu geführt, dass die Aktivitäten 
der Projektgruppe „Erneuerbare Energien“ dauer

http://www.allerleinetal.de
http://www.energie.aller-leine-tal-navigator.de


haft in der Region präsent sind. Damit hat sie das 
Thema Energiewende und Klimaschutz umfassend 
in die Öffentlichkeit getragen. Seit ihrer Eröffnung 
wurde die EnergieRoute als deutliche Aufwertung 
des bestehenden Aller-Fernradweges sehr gut ange
nommen. Sie hat an vielen der ausgewiesenen 
EnergieStationen zu einem beachtlichen Zuwachs 
an Besucherinnen und Besuchern geführt. Die Ak
tualität und gesellschaftliche Relevanz des Themas 
Energiewende und Klimaschutz haben sicherlich 
ebenfalls dazu beigetragen, dass viele Bewohnerin
nen und Bewohner der Region zu Besichtigungen 
einzelner Stationen animiert wurden. 

-

-

-

Ein Vorteil der EnergieRoute ist es, dass sie je
derzeit durch innovative Aktivitäten, Vorträge und 
Angebote weiterentwickelt werden kann. Dies ist 
auch bereits geschehen: 2012/2013 wurde die 
EnergieRoute überarbeitet. Dabei wurden neue, er
lebnisorientierte Stationen – zum Beispiel der mit 
erneuerbaren Energien ausgestattete Dorfladen und 
das Radlercafé in Otersen – aufgenommen und der 
Internetauftritt aktualisiert. Dies gelang mithilfe von 
LEADER-Fördermitteln, die dem A.L.T. in jeder För

-

-

-

derperiode in Höhe von rund zwei Millionen Euro 
für die Umsetzung von Projekten zur Verfügung 
standen beziehungsweise stehen. 

Energie erzeugen wie 
vor fast 500 Jahren: 

Bockwindmühle Rethem 

In den vergangenen zehn Jahren wurden im
mer wieder einzelne Stationen erneuert oder aktu
alisiert. Manchmal handelte es sich um kleine 
Maßnahmen, wie zum Beispiel den Ersatz von In
formationstafeln, da diese verwittert waren oder 
die Informationen aktualisiert werden mussten. 
Manchmal wurden einzelne Stationen mit um
fangreichen LEADER-Mitteln aufgewertet: 

-
-

-

-

• 2014 erhielt die Solar-Allerfähre eine neue An
legestelle. Durch diese Anlegestelle können die 
Solar-Gel-Akkus in den Fähren mit Sonnen
strom aufgeladen werden und müssen dafür 
nicht mehr ausgebaut werden. Zum Start in die 
Saison 2016 hat der Heimat- und Fährverein 
Otersen eine neue Solar-Allerfähre angeschafft, 
da die alte Fähre nicht mehr verkehrssicher war. 
Die Fährstelle selbst besteht seit dem 16. Jahr
hundert. Nachdem 1967 der Fährbetrieb einge
stellt wurde, folgte dreißig Jahre später seine 

-

-

-
-

EnergieRoute Aller-Leine-Tal



Wiederaufnahme mit der Solar-Allerfähre. In 
Niedersachsen ist sie die einzige Solarfähre, die 
über einen Fluss führt, außerdem ist sie Deutsch
lands zweitkleinste Binnenfähre. Betrieben wird 
sie von vielen ehrenamtlichen Helfern des Hei
mat- und Fährvereins Otersen. Insgesamt 70 frei
willige Fährleute halten den reibungslosen Ab
lauf des Betriebes aufrecht, der 1999 mit dem 
Deutschen Solarpreis ausgezeichnet wurde.

-

-
-
-

 
-

-
-

-

-

-

-
-

-

-

-

-
-
-

-
-
-
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• LEADER-Mittel erhielt auch die Stadt Rethem 
(Aller) für die Restaurierung ihrer Bockwind
mühle aus dem Jahr 1594, eine der ältesten 
ihrer Art in Niedersachsen. 1953 hatte der da
malige Landkreis Fallingbostel dieses Wahr
zeichen von überregionaler Bedeutung von 
einem privaten Eigentümer gekauft und der 
Stadt Rethem anlässlich des 600-jährigen 
Stadtjubiläums zum Ehrengeschenk gemacht. 
Da die Standsicherheit der Bockwindmühle 
nicht gewährleistet werden konnte und die 
Flügelblätter abgängig waren, war die Sanie
rung dringend notwendig. Heute strahlt die 
Bockwindmühle in neuem Glanz und kann 
wieder besichtigt werden. Dafür werden für 
interessierte Besucherinnen und Besucher 
Führungen angeboten.

Im EnergieFührer weisen praktische Fahrradkarten den 
Weg von Station zu Station

Auch für die Zukunft sind wei
tere Maßnahmen geplant. Noch 
2018 soll mit der Sanierung und 
Umgestaltung des 54 Meter hohen 
Bohrturms, dem Wahrzeichen des 
Erdölmuseums in Wietze (Land
kreis Celle), begonnen werden. 
Ziel ist es, ihn als zentralen Bau
stein in der musealen Vermittlungs
arbeit als kulturlandschaftliche 
Landmarke und Aussichtspunkt zu 
etablieren. 

Am Allerwehr zwischen Horn-
bostel und Bannetze (Landkreis 
Celle) soll sich zukünftig das welt-
weit größte Stahlwasserrad drehen 
und Strom für 1.000 Haushalte lie-
fern. Hierbei handelt es sich um 
eine Forschungswasserkraftanlage, 
mit der die technische Machbarkeit 
einer weltweit einzigartigen Was-
serkrafttechnologie zur Erschlie-
ßung eines bisher technisch und 

wirtschaftlich nicht nutzbaren Wasserkraftpoten-
zials im Bereich der niederen Fallhöhen und gro-
ßen Durchflussmengen nachgewiesen werden soll. 

Die Pflege der EnergieRoute wird von den Be
treibern der Stationen selbst, von den jeweiligen 
Kommunen, vom Zweckverband Aller-Leine-Tal 
oder von ehrenamtlichen Mitgliedern der Projekt
gruppe „Erneuerbare Energien“ übernommen. Ein 
weiterer Akteur ist das LEADER-Regionalmanage
ment, das beim Planungsbüro KoRiS angesiedelt 
ist. Hier liegen gebündelt die Informationen zur 
EnergieRoute vor und KoRiS unterstützt auch die 
Akteure bei der Finanzierung der Maßnahmen 
über die LEADER-Förderung. 

Diese Arbeitsteilung ist einerseits vorteilhaft, 
da sich die Arbeit auf mehrere Schultern verteilt. 
Andererseits ist sie nachteilig, da keine zentralen 
Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten für die 
Realisierung größerer Maßnahmen existieren. 
Schwierigkeiten macht hier auch die Landkreis
grenzen übergreifende Zusammenarbeit, da da
durch mehrere Tourismusverbände für das Aller
Leine-Tal zuständig sind. Zudem handelt es sich 
bei den acht (Samt-)Gemeinden um kleine Kom
munen mit einer verhältnismäßig geringen Perso
nalausstattung, die freiwillige Aufgaben nur in be
grenztem Umfang leisten können. So ist als einer 



der nächsten Schritte ein Projektträger unter den 
A.L.T.-Kommunen zu suchen, der den zur Energie
Route gehörigen EnergieFührer grundsätzlich 
überarbeitet. Das Handbuch muss aktualisiert, er
gänzt und auf seine Eignung für Reiseleitungen 
überprüft werden. Eine weitere Idee ist es, Gäste
führerinnen und -führer zum Thema „100%-Ener
gieRegion+“ Aller-Leine-Tal auf Grundlage des 
Handbuchs „EnergieFührer“, der Energiestudie 
sowie der zu den Themen Energiewende und Kli
maschutz umgesetzten A.L.T.-Projekte fortzubil
den. Dank der LEADER-Mittel, die dem A.L.T. zur 
Verfügung stehen, ist davon auszugehen, dass den 

-

-

-
-

-
-

Akteuren dies gelingen wird und die EnergieRoute 
noch viele weitere Jahre bestehen bleibt, so dass 
weiterhin der sanfte Tourismus und die Umwelt 
von ihr profitieren. n

Weiterführende Informationen
Projektgruppe „Erneuerbare Energien“,  
Faltblatt EnergieRoute Aller-Leine-Tal  
„Erleben und Erfahren“, Schwarmstedt 2013

Zweckverband Aller-Leine-Tal,  
EnergieRegion Aller-Leine-Tal:  
Energieführer, Schwarmstedt 2006

-

-
-

-

-

TANJA FRAHM

Mitglied der Geschäftsfüh
rung beim Planungsbüro 
KoRiS – Kommunikative 
Stadt- und Regionalentwick
lung, Hannover. Auftragge
ber von KoRiS sind die acht 
(Samt-)Gemeinden des 
Aller-Leine-Tals.

Seit 2005 begleitet und unter
stützt Tanja Frahm als LEADER-
Regionalmanagerin Akteure aus 
Kommunen, Wirtschaft, dem 
Sozialbereich und der Bürger
schaft im Aller-Leine-Tal. Tanja 
Frahm hat an der Universität 
Hannover Landschafts- und 
Freiraumplanung studiert. 
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JEANETT KIRSCH

Seit 2014 Mitarbeiterin  
beim Planungsbüro KoRiS 
– Kommunikative Stadt- 
und Regionalentwicklung, 
Hannover

2014 übernahm Jeanett Kirsch 
federführend das LEADER-Re
gionalmanagement im Aller-
Leine-Tal. Sie hat Geographie 
an der Universität Bremen so
wie Regionalmanagement und 
Wirtschaftsförderung an der 
Hochschule für angewandte 
Wissenschaft und Kunst in Göt
tingen studiert.

JÖRG ZÖLLNER

Ehrenamtlicher Akteur 
seit 1995; wohnhaft 
in Schwarmstedt 
(Aller-Leine-Tal)

Jörg Zöllner hat als Mitglied 
der Projektgruppe „Erneuerba
re Energien“ maßgeblich die 
Energieroute Aller-Leine-Tal 
konzipiert. Zudem ist er in der 
Lokalen Aktionsgruppe der 
LEADER-Region Aller-Leine-
Tal aktiv und dort für den  
Bereich Generationen/Jugend 
zuständig.



EXKURS > Praxisleitfaden 
„Nachhaltigkeit im Deutschlandtourismus“

Ob überschwemmte Alt
städte, Strandabspülungen 

oder der Rückgang schneesiche
rer Skigebiete – auch in den 
deutschen Reisezielen machen 
sich die Auswirkungen des 
Klimawandels bemerkbar. Der 
Tourismus ist dabei Betroffener 
und Mitverursacher zugleich: 
Auf der einen Seite ist das 
Klima eine der natürlichen 
Ressourcen, die das touristische 
Angebot einer Destination 
mitbestimmen. Auf der anderen 
Seite verursacht der Tourismus 
Emissionen von Treibhausgasen. 
Mehr denn je sind die touristi
schen Destinationen gefordert, 
Klimaeffekte zu identifi zieren 

-

-

-

und Klimaschutzmaßnahmen 
und Anpassungsstrategien 
umzusetzen.  
Ohne Zweifel ist die nachhal
tige Ausrichtung einer ganzen 
Tourismusdestination kein 
leichtes Unterfangen. Hier 
müssen unter anderem Bürge
rinnen und Bürger, Verkehrs
anbieter, Vertreterinnen und 
Vertreter aus Gastronomie, 
Beherbergung, Naturschutz und 
Marketing sowie lokale Produ
zentinnen und Produzenten an 
einen Tisch gebracht, überzeugt 
und zum Mitmachen moti
viert werden. Auch der stetige 
Austausch mit den kommunalen 
Stellen, die Klimaschutzaktivi
täten koordinieren – sei es das 
Umwelt-, Stadtplanungs- oder 
Bauamt oder ein eigens ein
gesetztes Klimaschutzmanage
ment – spielt eine wichtige 
Rolle. 

-

-
-

-

-

-

-
-

Wo eine touristische Desti
nation – egal ob Seebad, 
Skiregion oder Kulturmetropole 
– ansetzen kann, zeigt der 
Praxisleitfaden „Nachhaltigkeit 
im Deutschlandtourismus“, 
der im Jahr 2016 unter der 
Projektträgerschaft des Deut-
schen Tourismusverbandes e. V. 
erschienen ist [1]. Gefördert 
wurde das Projekt durch das 
Bundesamt für Naturschutz 
mit Mitteln des Bundesumwelt
ministeriums. Eine Aufgabe 
der Destinationen ist es zum 
Beispiel, Tourismusbetriebe für 
die Reduzierung von Emissio
nen durch Energiechecks oder 
spezielle Energiesparkampag
nen, wie die des Deutschen 

-

-

-

-

Hotel- und Gaststättenverban
des, zu sensibilisieren. Ein 
weiterer Schwerpunkt liegt auf 
der Entwicklung von umwelt
freundlichen Mobilitätskonzep
ten, die es dem Gast erleich
tern, spätestens am Reiseziel 
vom Pkw auf öffentliche Ver
kehrsmittel umzusteigen.
Der Praxisleitfaden geht aber 
über die Handlungsfelder von 
Klimaschutz und Klimawandel 
hinaus, indem er praxistaug
liche, bundesweit anwendbare 
Kriterien für Tourismusdestina
tionen liefert, die den komple
xen Nachhaltigkeitsgedanken in 
die Praxis umsetzen möchten. 
Dafür wurde Pionierarbeit 
geleistet: 1.364 Kriterien 
nationaler, internationaler und 
europäischer Nachhaltigkeits
standards im Tourismus wur
den gesammelt, miteinander 
verglichen und bewertet. Das 
Ergebnis sind 40 Kriterien, die 
sich auf acht Handlungsfelder 
verteilen und ökologische, 
ökonomische, soziale sowie 
managementbezogene Aspekte 
berücksichtigen. 
Dabei wird ein breites Spektrum 
an beispielhaften Umsetzungs
möglichkeiten vorgestellt und es 
werden für jede lokale Voraus
setzung Lösungen aufgezeigt, 
um nachhaltige Entwicklungen 
im Tourismussektor auf ver
schiedenen Ebenen zu realisie
ren. Das Spektrum reicht von 
einem klaren Bekenntnis zur 
nachhaltigen Ausrichtung über 
die Förderung der umweltfreund
lichen Mobilität bis zum Erhalt 
regionaltypischer Ortsbilder. 

-

-
-

-

-

-

-
-

-
-

-

-

-
-

-

Nützliche Hilfe für alle Touris
mus-Destinationen, ob Region, 
Großstadt oder Gemeinde

-
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Handlungsfelder für nachhaltige 
Tourismusdestinationen

Praktische Checklisten zu verschiedenen 
Handlungsfeldern erleichtern die Arbeit vor Ort

Trotz der Breite an vorgeschlage
nen Maßnahmen ist der Leit
faden bewusst niedrigschwellig 
angelegt, er soll Berührungs-
ängste abbauen und auch kleine 
Kommunen und Organisationen 
anregen, sich dem Thema Nach
haltigkeit Schritt für Schritt zu 
nähern und einzelne Handlungs
felder zu bearbeiten. Bewusst 
wurde mit dem Leitfaden kein 
neues Label, Zertifi kat oder 
Siegel geschaffen, sondern ein 
kostenfreies Standardwerk 
mit praxistauglichen Handlungs
empfehlungen und Checklisten 
entwickelt, das von allen Touris
musdestinationen genutzt 
werden kann und soll. 
Seinen großen Praxistest hat 
der Leitfaden beim „Bundeswett
bewerb Nachhaltige Tourismus-
destinationen in Deutschland 
2016/2017“, den der Deutsche 
Tourismusverband gemeinsam 

mit dem Bundesumweltmini
sterium und dem Bundesamt 
für Naturschutz ausgelobt hatte,
bereits bestanden. Die 40 Krite
rien des Leitfadens lieferten die 
messbare Grundlage für die Be
wertung der 27 Bewerber. Als 
Sieger setzte sich das Biosphären
gebiet Schwäbische Alb durch. 
Im Finale standen zudem das 
Biosphärenreservat Bliesgau, die 
Stadt Celle (siehe Beitrag S. 14), 
die Nordseeinsel Juist (siehe Ex
kurs, S. 40) und die Nordeifel 
(siehe Beitrag S. 28). Daneben 
würdigte die Jury besondere Leis
tungen mit Sonderpreisen [2]. 

DIRK DUNKELBERG
Stellvertretender Haupt
geschäftsführer Deutscher 
Tourismusverband e. V.

Quellenangaben
[1] Deutscher Tourismusverband 
e. V. (Hrsg.), Praxisleitfaden 
Nachhaltigkeit im Deutschland-
tourismus – Anforderungen, 
Empfehlungen, Umsetzungshilfen, 
Berlin 2016. Download unter: 
http://bit.ly/2jjza88
[2] Deutscher Tourismusverband 
e. V. (Hrsg.), Report Nachhaltigkeit 
– Bundeswettbewerb 2016/2017 
Nachhaltige Tourismusdestinati
onen, Berlin 2017. Download 
unter: http://bit.ly/2A1lW4j

Das Logo des „Bundeswettbewerbes Nach
haltige Tourismusdestinationen 2016/17“

-

http://bit.ly/2jjza88
http://bit.ly/2A1lW4j
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RüDIGER ROPINSKI, SVENJA ScHRöDER

Klimapark Rietberg: 
„Lokal wirken – global  gewinnen“
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Seit knapp 20 Jahren engagiert sich Rietberg in 
den Bereichen Klima-, Umwelt- und Natur
schutz. Dabei setzt die ostwestfälische Stadt 

– als südlichste Kommune im Kreis Gütersloh – auf 
verschiedene Aktivitäten. Dazu gehören die Verab
schiedung von Leitbildern und die Entwicklung von 
Konzepten, die Umsetzung von baulichen Maß
nahmen und Projekten sowie die zielgerichtete 
Nutzung von Fördergeldern. Letztere umfasst so
wohl eigenständige städtische Förderprogramme 
zum Thema Klimaschutz für lokale Akteure als 
auch die Nutzung von Zuschüssen oder Krediten 
von Landes- und Bundesstellen. Die Teilnahme am 
European Energy Award ist seit Jahren ein wichtiger 
Bestandteil der Klimaschutz-Arbeit in Rietberg. 
Diese wird mit viel Engagement begleitet, was sich 
in der mehrmaligen Auszeichnung mit „Gold“ wie
derfindet. Seit 2016 ist Rietberg zudem „Master
plankommune – 100% Klimaschutz“. Mit Unter
stützung von möglichst vielen der knapp 30.000 
Bürgerinnen und Bürger, ortsansässigen Firmen, 
Verbänden und Vereinen will sich Rietberg bis zum 
Jahre 2050 zu einer klimafreundlichen Stadt in al
len Belangen entwickeln. Eine wichtige Rolle, um 
dieses Ziel zu erreichen, spielt der „Klimapark Riet
berg“. Dieser wurde 2011 auf dem ehemaligen Ge
lände einer Landesgartenschau, welche im Jahr 
2008 in Rietberg stattgefunden hat, in Zusammen
arbeit mit lokalen Partnern entwickelt. Hiermit hat 
die Stadt einen festen und ansprechenden Ort zur 
Verfügung gestellt, der sowohl die lokale Bevölke
rung als auch in besonderem Maße Touristinnen 
und Touristen, Reisegruppen und Schulklassen wie 
auch Institutionen der Erwachsenenbildung an
spricht. Auf dem Gelände stellen verschiedene Pro
jektpartner aus Industrie und Handwerk, von Ver

bänden und öffentlichen Einrichtungen sowie aus 
Wissenschaft und Forschung interessante Praxis
beispiele zur Nutzung regenerativer Energien vor. 
Unter dem Motto „Lokal wirken – global gewin
nen“ bietet der Klimapark einheimischen und an
gereisten Besucherinnen und Besuchern eine Viel
zahl von „Projekten zum Anfassen“ rund um die 
Themen Klimaschutz und Klimawandel im Zusam
menspiel mit erneuerbaren Energien. 

Vorhandene Strukturen sinnvoll 
weiternutzen – von der „Stadtteilblüte“ 
zum Klimapark 

Die Landesgartenschau Nordrhein-Westfalen fand 
von April bis Oktober 2008 auf einem 40 Hektar 
großen Gelände in Rietberg statt. Bei der Gestal
tung des Geländes für die Gartenschau berücksich
tigte die städtische Planung zwei angrenzende Na
turschutzgebiete und legte die Bebauung so an, 
dass klimarelevante Aspekte wie beispielsweise 
Hochwasserschutz Beachtung fanden. So wurde 
und wird in künstlich angelegten Seen Regenwas
ser gesammelt, um die nahe gelegene Ems bei 
Starkniederschlägen zu entlasten und die histo
rische Altstadt Rietbergs vor Hochwasser zu schüt
zen. Von Beginn an engagierten sich viele im Kli
maschutz tätige Vereine und Gruppierungen wie 
beispielsweise ortsansässige Imker, die Gemein
schaft für Natur- und Umweltschutz, die untere 
Landschaftsbehörde des Kreises Gütersloh oder die 
Vertretung der Jägerinnen und Jäger gemeinsam mit 
der Stadt bei der Gestaltung des Geländes.

Im Rahmen der Landesgartenschau stellte das 
Gelände des heutigen Klimaparks als sogenannte 
„Stadtteilblüte“ die sieben Stadtteile Rietbergs vor 
und präsentierte die Besonderheiten der einzelnen 
Stadtteile. Die Vorstellung der Stadtteile konnte 
jedoch nicht über die Landesgartenschau hinaus 
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Klimapark Rietberg: 
„Lokal wirken – global  gewinnen“
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weitergeführt werden, so dass für die „Stadtteilblü
te“ eine andere Nutzung gefunden werden sollte. 
Der damalige Bürgermeister André Kuper schlug 
vor, in diesem Teil des Gartenschaugeländes ei
nen Klimapark zu errichten. Damit konnten die 
zahlreichen in der regenerativen Energiebranche 
tätigen Firmen aus Rietberg und den angren
zenden Kommunen sowie die Universität Biele
feld in die Nachnutzung des Geländes eingebun
den werden. Gleichzeitig wurden die langfristigen 
energiepolitischen Ziele der Kommune unterstützt 
und das Thema Klimaschutz in die Öffentlichkeit 
gerückt. Auf mehr als 17.000 Quadratmetern 
sollte das Gelände zukünftig der Entspannung, der 
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Information und dem Erleben dienen: Die beteilig
ten Akteure stellen ihre Initiativen, Projekte und 
Angebote zum Thema Klima vor und bieten den 
Gästen abwechslungsreiche Stationen zum Mit-
machen, Erfahren und Lernen an. Dabei wird 
auch gezeigt, was jede und jeder Einzelne für den 
Schutz unseres einzigartigen Planeten tun kann. 
Das Freizeitangebot des Klimaparks richtet sich 
sowohl an die lokale Bevölkerung als auch an den 
Tages- und Wochenend-Tourismus.

Rietberg ist Masterplankommune 2016

Seit dem Sommer 2016 trägt die Stadt Rietberg den 
Titel „Masterplankommune – 100% Klimaschutz“. 
Für vier Jahre, bis zum 30. Juni 2020, wird die Stadt 
in ihren Bemühungen zum Klimaschutz von der 
Bundesregierung unterstützt und erhält eine finan
zielle Förderung von mehreren 100.000 Euro für 
Sach- und Personalkosten. Diese Förderung erfolgt 
durch das Bundeministerium für Umwelt, Natur
schutz und nukleare Sicherheit über die Nationale 
Klimaschutzinitiative. Masterplan-Kommunen sol
len Vorbild für andere Städte und Gemeinden sein 
und ihre Klimaschutzaktivitäten in der breiten Öf
fentlichkeit verankern. Durch das Vorhaben der 
Masterplan-Kommunen sollen alle Beteiligten mit
einander vernetzt und ein gemeinsamer Lernpro
zess initiiert werden. Dabei baut die Stadt Rietberg 
auf die bisherigen Klimaschutzaktivitäten auf. Hier 
sind vor allem das Klimaschutzkonzept aus dem 
Jahre 2012 und die Erstellung eines Klimaschutz
teilkonzeptes in 2013 zum Bereich der erneuer
baren Energien zu nennen.

Masterplan-Kommunen verpflichten sich, 
ihre Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2050 
um 95 Prozent gegenüber dem Jahr 1990 zu 
senken und ihren Verbrauch an Endenergie in 
diesem Zeitraum zu halbieren. Damit für die 
Masterplan-Kommunen diese Ziele greifbar 
werden, ist eine erhebliche Steigerung der Ener
gieeffizienz in allen Bereichen notwendig. Ne
ben dem Ausbau erneuerbarer Energien und der 
Senkung des Energieverbrauchs müssen deut

liche Reduktionen der Emissionen in Industrie, 
Verkehr und Landwirtschaft erreicht werden. 
Auch private Haushalte können einen erheb
lichen Beitrag zum Ziel „100% Klimaschutz“ 
leisten – z. B. über die Sanierung von Wohnge
bäuden. Im Herbst 2017 hat die Politik den 
„Masterplan Klimaschutz“ verabschiedet.

 Als offizielle Energie- und Klimaschutzkom
mune setzt die Stadt Rietberg auf ein LED-Be
leuchtungskonzept und wurde im Rahmen des 
bundesweiten Wettbewerbs „Kommunen in neu
em Licht“ als eine von zehn Bundessiegerinnen 
ausgezeichnet. Dabei wusste die Stadt besonders 
mit der Entwicklung eines taktilen LED-Leitstrei
fens im historischen Stadtkern für verbesserte 
Barrierefreiheit zu überzeugen. Zudem werden 
50 sehenswerte städtebauliche Objekte dauerhaft 
mittels LED-Strahlern illuminiert. 

Rietberg macht auch als „Europäische Energie- und 
Klimaschutzkommune“ auf sich aufmerksam

Die Planungen und die Umgestaltung des Ge
ländes dauerten rund eineinhalb Jahre und wur
den in Zusammenarbeit mit einer Agentur für 
Kommunikation und Ausstellungsdesign aus 



 

Bielefeld ausgeführt. Es galt, die unterschiedlichen 
Ideen der potenziellen Aussteller aufeinander ab
zustimmen, das vorhandene Areal optimal zu nut
zen und gleichzeitig den Klimapark als Ganzes zu 
präsentieren. Daher wurde eine bereits zu Zeiten 
der Landesgartenschau errichtete Wetterstation in 
den Klimapark integriert. Die Stadt Rietberg selbst 
hat mit dem Klimapavillon den zentralen Ort des 
Klimaparks beigesteuert, wo die globalen Zusam
menhänge des Klimawandels und die Erforder
nisse des Klimaschutzes erläutert werden. 

-
-

-
-

An zwölf weiteren Stationen, von denen sich die 
meisten um den Pavillon herum gruppieren, prä
sentieren aktuell 18 Aussteller und Beteiligte ihre 

-

vielfältigen Projekte und Aktionen. Dass die Pro
jektbeiträge von unterschiedlichen Partnern aus 
Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft realisiert 
und unterstützt werden, schafft einen besonderen 
interdisziplinären Wissenspool und generiert konti
nuierlich Synergieeffekte zwischen den Beteiligten. 

-

-

Der heutige Gartenschaupark entstand aus dem Gelände der Landesgartenschau NRW 2008. Das Areal der ehemaligen 
Stationen 12 bis 16 mit dem darüber liegenden Eingangsbereich wurde zum Klimapark Rietberg weiterentwickelt 

Abwechslungsreiche Stationen rund um das Thema Klima

Das Konzept ist aufgegangen: Heute ist der 
Park ein gelungenes Informations- und Technolo
giezentrum, das die vielfältigen Aspekte des Kli
maschutzes und des Klimawandels präsentiert. 
Sowohl Kinder und Jugendliche als auch Erwach
sene werden hier für die Themen sensibilisiert und 
motiviert, sich mit deren Zusammenhängen und 
Auswirkungen zu befassen. Dabei legen alle Be

-
-

-

-



teiligten Wert darauf, dass die Besucherinnen und 
Besucher Spaß dabei haben, ihr Klima-Wissen zu 
erlangen und zu erproben. Die stetige zielgrup
penorientierte Weiterentwicklung des Parks ist ein 
zentrales Anliegen der Stadt Rietberg. In diesem 
Zuge ist es gelungen, eine Lehrkraft des örtlichen 
Gymnasiums für einen gewissen Zeitumfang von 
der Lehrtätigkeit freizustellen, um das Thema 
„Verbindung von Klimapark und Schulen“ zu för
dern. Diese Tätigkeit umfasst die Entwicklung und 
Durchführung von Bildungsveranstaltungen, ins
besondere für weiterführende Schulen, sowie die 
grundsätzliche Optimierung des Angebots im 
Park. Zum Beispiel entstand in diesem Rahmen 

-

-

-

-
-

ein Stationenlernen zum Thema „Energie erzeu
gen mit Sonne, Wind und Co.“ für die Klassenstu
fen fünf bis sieben. 

Ein grundsätzliches Ziel der Bildungsarbeit im 
Klimapark ist es, individuelles Engagement zu er
möglichen. Im Park selbst ist daher eine Bera
tungsstelle der Verbraucherzentrale NRW veror
tet, die Bürgerinnen und Bürger jeden Tag 
telefonisch, vor Ort im Klimapark oder zuhause 
rund um Sanierung und Energiesparen berät. Auch 
eine regelmäßige Vortragsreihe in Kooperation 
mit der Volkshochschule Reckenberg-Ems gehört 
zu diesem Programm. Zudem finden im Klimapark 
öffentliche Veranstaltungen und Feste statt.

-
-
-

Staunen und Verstehen: 
die Stationen des Klimaparks 

1. Nachhaltige Zukunftschancen  
für Menschen und Umwelt
Unter dem Titel „Nachhaltigkeit – Zukunftschan
cen für Menschen und Umwelt“ startet die Tour 
durch den Klimapark – noch vor dem eigentlichen 
Eingang – mit einer integrativen Betrachtung von 
einzelnen Maßnahmen zum Umwelt- und Klima
schutz. Der Zirkel e. V., ein Verein zur Förderung 
und Integration von Menschen mit geistigen und 
seelischen Behinderungen aus Gütersloh, hat hier 
einen einzigartigen Erfahrungsraum geschaffen: 
Besucherinnen und Besucher bewegen sich in
mitten einer Kombination aus Ausstellungs- und 
Betriebsgebäuden, Gartenlandschaften, Beeten, 
Gewächshäusern, einem Pavillon, einer Kräuter
spirale und einer etwas abseits errichteten 18 Me
ter hohen Windkraftanlage. Unter anderem ha
ben die Gäste hier die Möglichkeit, sich mit der 
privaten ökologischen Stromversorgung durch 
Windkraftanlagen und der privaten Nutzung von 
Photovoltaikanlagen zu beschäftigen. Ein Tret
Rad lädt dazu ein, mit reiner Muskelkraft eine 
Glühbirne, ein Radio und einen Wasserkocher 
mit Strom zu versorgen. Das Thema „Wetter“ 
wird über eine integrierte Wetterstation vermittelt. 
Als Beispiel für einen achtsamen und damit zu
kunftsfähigen Umgang mit der wichtigen und 
endlichen Ressource Boden werden außerdem 

-

-

-

-
-
-

-

-

die Möglichkeiten einer Bodenbewirtschaftung 
mithilfe von Terra Preta aufgezeigt. 

Terra Preta – portugiesisch für „schwarze 
Erde“ – ist ein humusreicher und fruchtbarer Bo
den, der aus selbst hergestelltem Humus und 
Holzkohle entsteht. Das Besondere an der Terra 
Preta ist ihre positive Eigenschaft als natürliches 
Düngemittel und als CO2-Speicher. Vor Ort auf 
dem Gelände bietet der Verein Kurse zur Herstel
lung und zum Umgang mit der Terra Preta an. 
Der Erwerb der Erde ist ebenfalls möglich und sie 
wird natürlich auch direkt genutzt. Bei der Ernte 
der vielen selbst angebauten Früchte und Pflan
zen im Sommer und Herbst sind die Gäste aus
drücklich zum Helfen und Naschen eingeladen. 

-

-

-
-

Der „Zirkel“ betreibt eine rund 3.500 Quadrat
meter große Fläche im Klimapark

- 
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Das Projekt „Zukunftschancen für Menschen 
und Umwelt“ wird von Menschen mit und ohne 



Behinderung getragen. Menschen mit geistigen und 
seelischen Behinderungen werden hier (wieder) in 
das normale Leben integriert und leisten wichtige 
und anerkannte Arbeit. Ihr „Dazugehören“ bedeutet 
einen Schritt auf dem Weg zu einer zukunftsfähigen 
inklusiven Gesellschaft und trägt dazu bei, Berüh
rungsängste, Vorurteile und Stigmatisierungen abzu
bauen und gemeinsam miteinander zu leben.

-
-

Auf dem nun folgenden Weg zum Zentrum des 
Klimaparks können Besucherinnen und Besucher 
noch weitere Objekte anschauen und berühren. 
Zum Beispiel zeichnet ein großes drehbares Modell 
als „Globus“ die Meeresströmungen der Erde nach.

2. Wechselbeziehungen zwischen Mensch, 
Wald und Klima 
Das Regionalforstamt Ostwestfalen-Lippe präsentiert 
auf der angrenzenden Fläche, welche Variationen 
der Waldbegrünung es zum Thema „Klimaanpas
sung“ gibt. Gezeigt werden Baumarten, die langfri
stig besser mit den veränderten klimatischen Bedin
gungen, wie z. B. Trockenperioden, zurechtkommen. 
Die Auswahl der unterschiedlichen Baumarten ver
deutlicht die vielfältigen Waldfunktionen und die 
Bedeutung der Biodiversität für das Klima. Der Kli
mawald wird auch als Testgelände genutzt, um die 
gepflanzte Vegetation in ihrer Anpassung an den 
Klimawandel zu beobachten. Daher wird das Ge
lände „wild“ belassen und dient damit zeitgleich als 
Ort für Artenvielfalt und als Rückzugsraum für Tiere. 
Doch es gibt nicht nur Bäume zu sehen: Ein in der 
Luft schwebend installierter „Draht-Kubus“ verdeut
licht die Menge an CO2, die ein Quadratmeter Wald 
pro Jahr binden kann. 

-
-
-

-

-

-

-

3. Zusammenhänge spielerisch erleben
Für die kleinsten Besucherinnen und Besucher hat 
die Gartenschaupark GmbH, ein städtisches Toch
terunternehmen, einen Klimaspielplatz eingerich
tet. An mehreren Geräten können Kinder auf  
spielerische Art und Weise Erfahrungen mit erneu
erbaren Energien machen und die Himmelsrich
tungen erfahren. Zudem gibt es eine kleine Wind
energieanlage, deren aktuelle Stromproduktion in 
direkte Verbindung gebracht wird mit dem Strom
verbrauch von Alltagsgegenständen.

-
-

-
-
-

-

Der Klimaspielplatz wartet mit ungewöhnlichen  
Attraktionen auf 

-

-

-

-
-

-
-
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Gleich neben dem Spielplatz befindet sich das 
„Klimaklassenzimmer“, in dem es um Themen wie 
den Einfluss menschlichen Handelns auf das Klima 
und den Umgang mit dem Klimawandel geht. Das 
„Klimaklassenzimmer“ ist ein Ableger des „Grü
nen Klassenzimmers“, einem außerschulischen 
Lernort im Gartenschaupark. Die Angebote des 
„Grünen Klassenzimmers“ richten sich an alle Al
tersgruppen und Schulformen, auch Eltern-Kind-
Kurse sind buchbar. Im Vordergrund steht immer 
das selbständige Entdecken, Erforschen, Experi
mentieren und kreative Umsetzen. Im Jahr 2017 
wurden 30 unterschiedliche Kurse und Programme 
angeboten, davon elf im Klimapark. Hinzu kom
men die übernahme von Ferienspielen sowie Füh
rungen mit unterschiedlichen Schwerpunkten. Im 
„Klimaklassenzimmer“ finden auch Veranstal
tungen statt, die gemeinsam mit regionalen Ak
teuren durchgeführt werden, z. B. die „Entdecker
wochen“ zu Natur, Technik, Energie, Klima und 
Umwelt mit dem Kreis Gütersloh.

4. Kreisrund und voller Wissen
Im Zentrum des Parks befindet sich der Klimapa
villon, den die Stadt Rietberg mit Inhalten be-
spielt. Hier werden – in komprimierter Form – 
spannende Fakten über das Klima, den 
Klimawandel und über die verschiedenen Ein
flussfaktoren vermittelt. Installationen aus Licht, 
Filmen, Plakaten und Monitoren mit Aktions
möglichkeiten machen die Inhalte erfahrbar. Da
bei integriert die Kommune bewusst regionale 



Bezüge in das Konzept, um als Akteur sichtbar zu 
sein und den Besucherinnen und Besuchern auf
zuzeigen, wie groß der persönliche Einfluss auf 
das Klima ist. Außerdem finden sich hier allge
meine Mitteilungen zum Klimapark sowie Hin
weise zu den Partnerinnen und Partnern sowie 
Projekten.

-

-
-

Der Klimapavillon steht im Zentrum des Klimaparks
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5. Sonnenstrahlen einfangen 
Der Solartracker der Rietberger Firma Schierl 
zeigt anschaulich die Bedeutung der Sonne als 
unerschöpfliche Energiequelle. Die Anlage wan
dert mit der Sonne und versorgt den darunter lie-
genden Pavillon direkt mit Energie. In der Station 
erhalten die Besucherinnen und Besucher um
fangreiche praktische Informationen zur Gewin
nung von Solarenergie und zur Wirkungsweise 
der Photovoltaikanlage. Außerdem geht es um 
die Themen Windkraft und Energiespeicherung. 
Zahlreiche Modelle und Animationen zeigen, 
wie erneuerbare Energie gewonnen und gespei
chert werden kann. Einfache Versuche zum The
ma Wasserstoff runden das Angebot ab.

Der Solartracker auf dem Dach des Info-Pavillons
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6. Wissenschaft und Forschung
Der Fachbereich „Ingenieurwissenschaften und 
Mathematik“ der Fachhochschule (FH) Bielefeld 
begleitet die Verantwortlichen des Klimaparks 
bereits seit dessen Planung und Umsetzung. Als 
kompetenter Partner in Sachen Lehre und For
schung führt die FH regelmäßig Exkursionen im 
Klimapark Rietberg durch. So haben Studierende 
kontinuierlich Zugang zu verschiedenartigen An
lagenexponaten mit großer Bedeutung für den 
Praxisbezug ihres theoretischen Studiums. Ne
ben der Möglichkeit, Lehre an realen und reali
tätsnahen Anlagen hautnah zu erleben, können 
Studierende auch selbst Exponate weiterentwi
ckeln und zum Beispiel im Rahmen von Praktika, 
Projekt- und Bachelorarbeiten aktiv im Klimapark 
mitwirken. So stellt die Stadt Rietberg auch eine 
beständige Innovation und Weiterentwicklung 
der Ausstellungsobjekte sicher.

7. Vielfältige erneuerbare Energien – 
das Sonnenhaus
Das sich nach dem Sonnenstand drehende Son
nenhaus zeigt eine Vielzahl von Möglichkeiten 
zur Nutzung regenerativer Energien. Anhand von 
verschiedenen eingebauten aktiven Photovoltaik
anlagen werden unterschiedliche Montagetech
niken vorgestellt. Dazu gehören solarthermische 
Anlagen, ein Pufferspeicher als Energielangzeit
speicher für die thermische Solaranlage, neueste 
Heizungstechnik, Lüftungstechnik mit Wärme
rückgewinnung sowie Möglichkeiten der Regen
wassernutzung. Das Sonnenhaus wird von der 
Verbraucherzentrale NRW als Energie-Bera
tungsstelle genutzt. Interessierte erhalten so von 
den kompetenten Beraterinnen und Beratern vor 
Ort zahlreiche Tipps zum Einbau und zur Nut
zung von Elektrohaushaltsgeräten.

Das Sonnenhaus ist ein Gemeinschaftsprojekt 
ortsansässiger Technologiefirmen. Mit den viel
fältigen Angeboten der Verbraucherzentrale ist 
das Sonnenhaus das lebendige Herz des Kli
maparks. Regelmäßig finden hier z. B. Vorträge 
rund um das Thema energieeffizientes Bauen 
und Sanieren statt. Auch überregional wird das 
Sonnenhaus gerne von Unternehmen, Kommu
nen und zahlreichen anderen Nutzergruppen für 



Events gebucht. Es dient darüber hinaus als Ver
sammlungsort für regelmäßige Projektpartnertref
fen der Akteure des Klimaparks und des Klima
schutz-Prozesses in Rietberg.

-
-
-

8. Mobilität und Klimaschutz
Eine der größten Herausforderungen unserer mo
dernen Welt ist die gleichzeitige Bewältigung von 
wachsendem Verkehrsaufkommen und Klima
schutz. Unter einem blattförmigen, mit Photovol
taik-Modulen ausgestatteten Dach erfahren Be
sucherinnen und Besucher alles zum Thema Elek
tromobilität. Wechselnde Präsentationen und un
terschiedliche Veranstaltungen verschaffen einen 
überblick über die Geschichte und Entwicklung 
von Elektrofahrzeugen und skizzieren zukünftige 
Nutzungsmöglichkeiten. Elektromobilität wird al
lerdings nur ein Baustein für eine nachhaltige Mo
bilität der Zukunft sein, weshalb auch an dieser 
Stelle der Klimapark stetig weiterentwickelt wird.

-

-
-
- 
-
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Der Pavillon Mobilität präsentiert die Entwicklung 
der Elektromobilität 

9. Pilotstrecke „LED-Leitstreifen“
Im Rahmen des Forschungsprojektes „Kommu
nen in neuem Licht“, gefördert vom Bundesmini
sterium für Bildung und Forschung, hat die Stadt 
Rietberg einen taktilen Leitstreifen mit LED-Tech
nik als Orientierungshilfe für sehbehinderte Men
schen entwickelt. Die Praxistauglichkeit der in
novativen Technik wird auf Pilotstrecken im 
Klimapark und in der historischen Altstadt von 
Rietberg getestet. Schilder machen auf das Pro
jekt aufmerksam und erklären es. 

Taktiler Leitstreifen mit LED-Technologie für 
sehbehinderte Menschen

10. Energie aus Biomasse 
Biogas entsteht, wenn Biomasse unter Ausschluss 
von Licht und Sauerstoff durch bestimmte Bakte
rien abgebaut wird. Wie genau dies funktioniert 
und wie Biogas und die beim Prozess entstehen
de Wärmeenergie sinnvoll genutzt werden kön
nen, zeigt ein begehbarer Fermenter. Im Inneren 
des Fermenters befinden sich neben den tech
nischen Komponenten der Anlage auch Informa
tionen über landwirtschaftliche Betriebe aus der 
Region, die selbst in die Produktion von Strom 
und Wärme aus Biomasse investiert haben. 

Begehbarer Fermenter mit Informationen zur 
Produktion von Biomasse
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11. Nutzbare Wärme aus der Tiefe
Wie sich die in der Erdkruste gespeicherte Wär
me zum Heizen und zur Erzeugung von Strom 
mithilfe der Kraft-Wärme-Kopplung effektiv nut
zen lässt, zeigt eine Rietberger Firma in ihrer cha



rakteristischen Container-Station. Innen gibt es 
dazu Animationen, anschaulich aufbereitete Da
ten und verschiedene Anwendungsbeispiele. Ne
ben dem Container werden zwei Bohrmethoden 
zur Gewinnung von Geothermie gezeigt: davon 
eine 300 Meter tiefe Erdwärmebohrung, die ver
schiedene Projektbausteine im Klimapark direkt 
mit regenerativ erzeugter Wärme versorgt. 

-
-

-
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Hier dreht sich alles um die Nutzung von Erdwärme

12. Abfall vermeiden, Abfall nutzen
Die Gesellschaft zur Entsorgung von Abfällen 
Kreis Gütersloh, kurz GEG, erklärt im Klimapark 
die vielfältigen Aspekte und Aufgaben des Abfall
managements. Die Vermeidung von Abfällen ist 
wirksamer Klimaschutz, den jeder leisten kann. 
Verbleibende unvermeidliche Abfälle müssen 
dagegen so effizient wie möglich entsorgt und 
verwertet werden. Schautafeln verdeutlichen 
dies und informieren über das Recycling und die 
sinnvolle Nutzung von Abfällen.

Ein begrünter Hügel bietet von seiner Aus
sichtsplattform einen Blick über das Parkgelände. 
Im Inneren der Aufschüttung befindet sich – ge
wissermaßen als Querschnitt durch diese eigens 
im Klimapark installierte künstliche Demonstra
tions-Deponie im Miniaturformat – ein begeh
barer Deponiegasschacht. In einem solchen 
Schacht laufen Drainageleitungen zusammen 
und befördern das durch die Verwesungspro
zesse organischer Materialien entstandene De
poniegas. Mit diesem vornehmlich aus Bio- und 
Grünabfällen gewonnenen Gas lassen sich Strom 
und Wärme generieren. Der Beitrag der GEG 
vermittelt, wie viel Energie in unseren Abfällen 

steckt. Im Klimapark befindet sich allerdings ne
ben der Technik nur Erde in dem Hügel, kein 
wirklicher Abfall.

Der Gang durch eine „Abfalldeponie“ veranschaulicht 
die Gewinnung von Deponiegas

LED-Beleuchtung im Klimapark 
hält den Stromverbrauch gering

„Auf dem Weg“: Energiesparen mit LED
Ein großer Teil des gesamten Energiebedarfs fällt 
in mittelgroßen Städten durch die Straßenbeleuch
tung an. Dieses Thema wird im Klimapark an den 
Wegen aufgegriffen. Im Konzessionsgebiet des Es
sener Strom und Gasanbieters RWE liegend, hat 
die Stadt Rietberg hier einen weiteren Partner ge
funden. Auf dem Areal des Klimaparks befinden 
sich 14 verschiedene LED-Straßenleuchten. Sie 
wurden von zwölf Herstellern entwickelt und  
zeigen unterschiedliche Merkmale hinsichtlich 
der Formgebung und des Designs wie auch der 
Lichtfarben und Lichtverteilung. Die Leuchten de

monstrieren die 
breite Varianz se
rienreifer Produk
te und geben wich
tige Hinweise für 
Städteplanerinnen 
und -planer. Denn 
diese Straßenleuch
ten sind zugleich 
als LED-Teststrecke 
installiert. Studie
rende des Fachbe- 
reiches Ingenieur
wissenschaften und 
Mathematik der 



Fachhochschule Bielefeld unternehmen hier 
Messungen und überprüfen die Leistungsmerk
male der verschiedenen Straßenleuchten, die 
allesamt die energieeffiziente, umweltscho
nende und günstige LED-Technik nutzen.

-

-

 

„Auf dem Weg“: Saubere Lebensräume 
durch alternative Pflastersteine
Eher unscheinbar und dennoch durch ihren 
besonderen gelblichen Farbton markant, ist 
die Pflasterung der Wege im Klimapark. Auch 
sie wurde nach Klimaschutzkriterien ausge
wählt. Die Linteler Betonwerke aus Rheda-
Wiedenbrück haben als Klimaparkpartner 
Pflastertypen aus ihrem Öko-Sortiment verlegt: 
Größere Betonpflastersteine sowie die Wege
pflasterung filtern Schadstoffe aus der Luft und 
halten Niederschlagswasser zurück. Damit 
trägt auch die Gestaltung der Wege zum 
Schutz des natürlichen Wasserkreislaufs und 
zur Reduktion von gesundheitsschädlichen 
Luftverschmutzungen bei. Diese Besonderheit 
im Klimapark zeigt erfolgreich auf, dass auch 
kleinere bautechnische Innovationen einen 

-

-

wesentlichen Beitrag zum Klima- und Um
weltschutz leisten können. 

-

„Auf dem Weg“: Klimakristalle erläutern 
Zusammenhänge auf Augenhöhe
An allen Wegen und auf den Grünflächen des 
Parks verteilt, erläutern „Klimakristalle“ Wissen 
und zeigen anschaulich wie hoch das Einsparpo
tenzial ist. Wie viel Müll produziert jede und je
der Deutsche? Wie wenig Energie verbraucht ein 
Passivhaus? Die Kristalle bilden damit den op
tischen Rahmen des Klimaparks und runden das 
Ausstellungskonzept ab.

-
-

-
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Klimakristall mit Informationen

Veranstaltungskonzepte – 
den Klimapark als Ganzes erleben

Neben dem Besuch auf eigene Faust bietet die 
Gartenschaupark GmbH viele Veranstaltungskon
zepte an, um die Stationen zu erleben und mitei
nander zu verbinden. 

Das „Grüne Klassenzimmer“ und das „Klima
klassenzimmer“ bieten viel für Kinder und Jugendli
che: Neben der allgemeinen Einführung „Was ist 
Klima?“, „Warum wird es wärmer?“ und „Welchen 
Einfluss haben wir Menschen auf den sogenannten 
Treibhauseffekt?“ werden vertiefende Schwerpunkte 
gesetzt, wie zum Beispiel „Welche Rolle spielen Er
nährung und Konsum beim Klimawandel?“, „Wie 
wertvoll ist unser Trinkwasser?“ oder „Wie gehen 
wir eigentlich mit dem sehr energieintensiven Be
reich Mobilität um?“. Natürlich werden die Themen 
nicht nur theoretisch, sondern vor allem auch prak
tisch umgesetzt. In Kooperation mit dem Kreis Gü
tersloh finden im Rahmen von „Entdeckerwochen“ 

spezielle Programme für jüngere Kinder statt, z. B. 
„Ein Kühlschrank für den Pinguin“.

Im Rahmen der ebenfalls buchbaren „Klimapark-
Erlebnis-Rallye“ können die Kinder und Jugendlichen, 
wenn gewünscht auch Erwachsene, die Stationen 
durchlaufen und den Park erleben. Begonnen beim 
Zirkel e. V. mit dem Tret-Rad, auf dem selbst Strom 
erzeugt wird, geht die Reise weiter mit dem „Hippo 
Roller“ Richtung Klimapark. Die Hippo-Roller sind 
mit Wasser gefüllte 90-Liter-Fässer, die die Menge an 
Wasser symbolisieren, die in Deutschland tagtäglich 
pro Person verbraucht wird [1]. Im Klimapark dienen 
sie dazu, den Besucherinnen und Besuchern deutlich 
zu machen, was es bedeutet, wenn Wasser nicht wie 
bei uns aus der Leitung kommt, sondern, wie in vielen 
Ländern des globalen Südens üblich, erst mühsam 
über weite Strecken transportiert werden muss. 

An den weiteren Stationen können Besuche
rinnen und Besucher unter anderem ein Klimaquar
tett, das spielerisch über den Klimawandel und sei
ne Folgen aufklärt, oder einen Solarkocher, der 



zeigt, wie sich Sonnenenergie im Alltag nutzen 
lässt, ausprobieren. 

Als absoluter Höhepunkt und Abschluss der Rallye 
durch den Klimapark gilt, insbesondere für die jungen 
Besucherinnen und Besucher, eine Fahrt mit dem 
„Flintstone“-Elektromobil. Gespeist wird das „stein
zeitlich“ anmutende Mobil über Solarenergie. So 
schlägt es eine Brücke zwischen Steinzeit und E-Mo
bilität: kindgerecht dargestellt und erlebbar gemacht. 

-

-

-

-
-

-

-

-

 

-
-
-

-
-

-

-
-

-

-

-

-
-

-
-

-

Das „Flintstone“-Elektromobil im Einsatz
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Das „Flintstone“-Mobil gehört thematisch zu dem 
im Klimapark installierten Grabungsfeld für Dinosau
rierknochen. Beide Angebote verweisen auf die Zeit 
„vor uns“ und erweitern so den Kontext des Kli
maparks. Im Ausgrabungsbereich finden Veranstal
tungen statt, bei denen Teilnehmende selbst nach 
Fossilien schürfen können und in die Grundpraktiken 
der Archäologie eingeführt werden. Während dieser 
Aktivitäten vermitteln erfahrene Pädagoginnen und 
Pädagogen den Kindern und Jugendlichen, woher 
die fossile Energie tatsächlich kommt, die wir tagtäg
lich verbrauchen. Das Grabungsfeld erweiterte im 
Jahr 2015 das vielfältige Angebot im Klimapark und 
gehört zum „Grünen Klassenzimmer“.

Die Angebote für Besucherinnen und Besucher 
runden die im Klimapark tätigen Akteure mit öffent
lichen Veranstaltungen ab, die regelmäßig viele 
Gäste anziehen. Dazu gehört das besonders bei 
Kindern beliebte „Drachenfest“ im Herbst. Bei der 
Veranstaltung „Oldtimer trifft E-Mobil“ können In
teressierte Fahrzeuge aus verschiedenen Epochen 
sehen und so den technischen Fortschritt, aber 
auch die Schönheit der alten Zeit, hautnah erleben.

Klimawissen als Freizeiterlebnis – 
ein Angebot, das sich für alle lohnt

In der Region ist der Klimapark sehr bekannt und be
liebt. Dies zeigt nicht zuletzt die steigende Zahl ge
buchter Führungen. Dabei stammen die Besucher
gruppen nicht nur aus dem Stadtgebiet, sondern 
reisen aus ganz Nordrhein-Westfalen und vereinzelt 
auch aus anderen Bundesländern an. Immer wieder 
gehen auch internationale Anfragen ein. Gerade die 
Anfragen aus dem europäischen Ausland und darü
ber hinaus zeigen uns, dass der Klimapark in Riet
berg eine große Strahlkraft besitzt und sogar dort eine 
Vorbildrolle spielen kann. Denn er verdeutlicht, wie 
das Themenfeld Klimaschutz, Klimawandel, Erzeu
gung erneuerbarer Energien, nachhaltiges Handeln 

etc. als attraktives Freizeitziel gestaltet werden kann. 
Die vielfältigen Stationen, Führungen und Angebote 
für Kinder und Jugendliche, Großveranstaltungen 
und Feste sowie das Vortragsangebot der Energie
beratung der Verbraucherzentrale NRW und einzel
ner Aussteller tragen dazu bei, dass der Klimapark 
ein lebendiges, sich ständig weiterentwickelndes An
gebot für das Besucherpublikum bereithält. 

Der Klimapark zählt zu den städtischen Tou
ristenattraktionen und findet sich als solche auf 
der Homepage der Stadt Rietberg. Auf der eigenen 
Internetseite des Klimaparks, www.klimapark- 
rietberg.de, steht alles, was für Besucherinnen und 
Besucher wichtig zu wissen ist. Der Klimapark 
wird als Ausflugsziel aktiv von der Stadt Rietberg 
auch überregional beworben. Zum Beispiel findet 
er sich in allen Prospekten und Karten, die die 
Touristikinformation der Stadt herausgibt.

Die Anreise aus dem näheren Umland ist 
durch das in den vergangenen Jahren kontinuier
lich erweiterte Radwegenetz möglich. Rietberg ist 
„Fahrradfreundliche Stadt“ und Mitglied in der Ar
beitsgemeinschaft fußgänger- und fahrradfreund
licher Städte, Gemeinden und Kreise in NRW e. V. 
(AGFS), bei der die nachhaltige und gesundheits
fördernde Nahmobilität im Fokus steht. Das Ange
bot für Radfahrende wird immer weiter ausgebaut. 
Dazu gehört die Erweiterung des Radwegenetzes 
durch die Anbindung an den „EmsRadweg“ und 
die „LandesGartenSchau-Route“. Beide Radwege 
führen zu einer Vielzahl an Attraktionen, die ein 
breites Besucherspektrum ansprechen. 

Neben den umfangreichen Bildungs- und Erlebnis
angeboten übernimmt der Klimapark Rietberg, der 

http://www.klimapark-rietberg.de


übrigens unter der Schirmherrschaft des Bundesum-
weltministeriums steht, eine wichtige Vorreiterrolle in 
verschiedenen Bildungs- und Forschungsprojekten: 
Der Klimapark Rietberg wurde 2013 offiziell als Pro
jekt der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Ent
wicklung“ ausgezeichnet. Er ist Partner der Kampa
gne „Schule der Zukunft – Bildung für Nachhaltigkeit“, 
bei der NRW-Ministerien Projektträger sind, und wur
de 2013 als „Ort des Fortschritts“ durch das Ministe
rium für Innovation, Wissenschaft und Forschung des 
Landes NRW ausgezeichnet. Darüber hinaus ist der 
Klimapark der 55. Schritt der Kampagne „1.000 
Schritte in die Zukunft“ der Klima.Expo NRW, die von 
der Landesregierung getragen wird. Auch in der Poli
tik ist der Klimapark bekannt. Zu Gast waren bereits 
die Bundespolitiker Peter Altmaier (CDU), Dr. Barba
ra Hendricks (SPD), Renate Künast (Bündnis 90/Die 
Grünen) und Svenja Schulze (SPD) sowie der Europa
abgeordnete Elmar Brok (CDU).

-
-
-

-
-

-

-

-

Klimaschutz kommunal verstetigen

Die Stadt Rietberg ist Ideengeberin des Klimaparks 
und wirkte als Initiatorin bei der Umsetzung und Pla
nung von Beiträgen und Stationen mit. In verschie
denen Abteilungen der Stadtverwaltung wie dem Bür
gerbüro, der Touristikinformation sowie der Abteilung 
„Räumliche Planung & Entwicklung, Umwelt, Klima
schutz, Abfallwirtschaft“ ist geschultes Fachpersonal 
mit der zentralen Planung und Unterhaltung der Park
anlage beschäftigt. Federführend bei der Pflege und 
Weiterentwicklung der einzelnen Projektbeiträge für 
den Klimapark ist das Klimaschutzmanagement der 
Rietberger Kommunalverwaltung. Dieses besteht aus 
einem Team von engagierten und abteilungsübergrei
fend zusammenarbeitenden Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, die seit 2012 von einer eigens für den 
Klimaschutz eingestellten Vollzeitstelle unterstützt 
werden. Bis 2016 wurde diese Stelle über das Förder
programm zum Klimaschutzmanagement in Kommu
nen kofinanziert. Seit 2016 bis 2020 erfolgt diese Fi
nanzierung über das Förderprogramm „Masterplan 
100% Klimaschutz“ der Nationalen Klimaschutziniti
ative. Im Klimaschutzmanagement laufen alle Inhalte, 
Planungen, Projekte und Veranstaltungsformate der 
lokalen Akteurinnen und Akteure im Klimapark und 
darüber hinaus zusammen und werden aufeinander 
abgestimmt. Das Klimaschutzmanagement ist auch 
für die Vernetzung mit den anderen Abteilungen der 

-
-
-

-

-

-

-
-
-

-

städtischen Verwaltung, der Gartenschaupark Riet
berg GmbH sowie den externen Aktiven in Rietberg 
und Umgebung verantwortlich.

-

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Garten
schauparks sind im Klimaschutzmanagement in be
sonderem Maße engagiert. Denn sie sind für die Pla
nung und Durchführung des „Grünen Klassenzimmers“ 
und des „Klimaklassenzimmers“ verantwortlich. Jähr
lich prüfen sie die Angebote und Kurse auf Inhalte,  
Aktualität und Beliebtheit. Dabei arbeiten sie die Mate
rialien und Programminhalte so auf, dass aktuelle Er
kenntnisse und Themen aufgegriffen und in das Lehr
angebot integriert werden. Durch die genaue Kenntnis 
der Zielgruppen und somit der Interessen von Nutze
rinnen und Nutzern können wertvolle Synergien für 
die Programm- und Kursplanung genutzt werden. 

-
-
-

-

-
-
-

-

Der Weg zum Klimapark –
zum Nachmachen empfohlen

Der Rietberger Klimapark, mit der besonderen Ausge
staltung als Kooperationsprojekt und Ort der Bildung 
für nachhaltige Entwicklung, ist bundesweit einmalig. 
Sicherlich lässt sich ein solches Konzept jedoch auch 
gut auf andere Kommunen übertragen. Eine Voraus
setzung ist, dass regionale und kommunale Akteure 
sowie Anbieter von Klimaschutztechnologien für das 
Projekt gewonnen werden. Denn ein solches steht 
und fällt immer mit dem Engagement der einzelnen 
Beteiligten. In Rietberg war von Beginn an ein enor
mer Aufwand nötig, da beispielsweise auch eine Fi
nanzierung unabhängig von Fördermitteln gewährleis
tet werden musste. Neben der Klärung der Rechtsform 
und der Eigentumsverhältnisse war auch die Berück
sichtigung umfangreicher Bauvorschriften notwendig: 
seien es die Vorgaben des Bergamtes bezüglich einer 
Tiefenbohrung oder rechtliche Vorgaben, die eine eu
ropaweite Ausschreibung im Wettbewerb erforderlich 
machten, um die Aussteller zu gewinnen. Zum erfolg
reichen Betrieb eines solchen Parks zählen unter an
derem die Einrichtung eines Wachdienstes sowie 
eines Pflege- und Reparaturdienstes. In Rietberg wer
den diese Aufgaben zum Teil von externen Dienstleis
tern übernommen, zum Teil auch durch die Angestell
ten des Bauhofes der Stadt. 

-

-

-
-
- 

-

-

-
-

-
-
-

„Lokal wirken – global gewinnen“! Der Leitspruch 
des Klimaparks steht damit auch dafür, dass Engage
ment vor Ort weitreichende Erfolge nach sich ziehen 
kann. Für das gute Gelingen und einen anhaltenden 

-
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Zuspruch durch die Besucherinnen und Besucher 
wird sich der Klimapark immer weiterentwickeln und 
beständig erneuern. Ziel ist es, die Gäste dazu anzure-
gen, in angenehmer, öffentlicher Umgebung über den 
persönlichen Beitrag zum Klima- und Umweltschutz 
nachzudenken. Damit wirbt der Park zugleich für in-
dividuelles Engagement und ein nachhaltig positives 
Miteinander in einer lebenswerten Kommune. n

Weiterführende Informationen
www.rietberg.de 
www.klimapark-rietberg.de

Quellenangaben
[1] Statista Inc, Statista –  
The Portal for statistics, o. J.  
Download unter: www.statista.com 
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RÜDIGER ROPINSKI

Abteilungsleiter Räumliche 
Planung & Entwicklung – 
Umwelt, Klimaschutz und 
Abfallwirtschaft

Als Mitarbeiter der Stabsstelle 
„Klimaschutz“ und Demogra
fiebeauftragter der Stadt Riet
berg initiierte und begleitete 
Rüdiger Ropinski als Projektlei
ter die Planung und den Bau 
des Klimaparks. Andere Tätig
keitsbereiche, wie die Zertifi
zierung von Rietberg zur „Aus
gezeichneten Wohlfühlstadt“ 
und zum staatlich anerkannten 
Erholungsort, begleitete er in 
der Stabsstelle des Bürgermeis
ters. Seit 2015 verfolgt Ropinski 
weitere kommunale Projekte zu 
Klima-, Ressourcen- und Pla
nungsthemen und koordiniert 
das Klimaschutzmanagement in 
Rietberg. 
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SVENJA SCHRÖDER

Klimaschutzmanagerin 
Stadt Rietberg 

Vor ihrer Tätigkeit in Rietberg 
arbeitete sie im Projektma
nagement eines Wirtschafts
unternehmens und in der Un
ternehmensberatung zu den 
Themen „Mitarbeiterbeteili
gung und Klimaschutz“. Beim 
Kreis Steinfurt betreute sie im 
Amt für Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit mehrere Pro
jekte mit Fokus auf die Beteili
gung der Bürgerschaft an der 
dezentralen Energiewende. 
Svenja Schröder hat Geogra
phie mit dem Schwerpunkt 
„Nachhaltige Entwicklung“ 
sowie Betriebswirtschaftslehre 
und Soziologie studiert.

http://www.rietberg.de
http://www.klimapark-rietberg.de
http://www.statista.com


BIRGIT BRüGGEMANN, MAXI HASE

Der Klimaturm Melle-Buer – innovatives  
Schulausflugs- und Freizeitziel, um  
Klimawissen zu erlangen und zu vertiefen

Im März 2015 ist der Lernstandort „Klimaturm 
Melle-Buer“ eröffnet worden und erfreut sich 
seitdem als Ort für interaktives, nachhaltiges und 

informelles Lernen zum Thema „Klimaschutz“ gro
ßer Beliebtheit. Die Zusammenhänge von Klima, 
Wald und Mensch werden verständlich präsen
tiert, um im Rahmen eines Familien- oder Schul
ausflugs gemeinsam erarbeitet zu werden. Einge
bunden in das lokale Wanderroutennetz, soll der 
Klimaturm vorbeikommende Menschen auf Spa
ziergängen, Wanderungen oder bei Radtouren in 
der Nähe ansprechen, das Informationsangebot zu 
nutzen. 

-

-
-
-

-

Die Stadt Melle liegt im südwestlichen Nieder
sachsen an der Grenze zu Nordrhein-Westfalen. 
Sie hat rund 48.000 Einwohnerinnen und Einwoh
ner und besteht aus acht Stadtteilen. Im Stadtteil 
Melle-Buer befindet sich der 1988 erbaute Aus
sichtsturm „Friedenshöhe“. Mitten im Wald erhebt 
er sich mit einer Höhe von fast 30 Metern weit 
über die Baumwipfel und präsentiert – umrahmt 
von Wiehengebirge und Teutoburger Wald – eine 
herrliche Aussicht auf Melle und den Stadtteil 
Buer. Im Januar 2012 fielen im Rahmen einer Be
gehung Hohlstellen an den tragenden Holzstützen 
des Turms auf. Dies schränkte die statische Trag
sicherheit so stark ein, dass die Benutzung des Tur
mes unterbunden werden musste. Nun stand die 
Frage im Raum: Den Turm abreißen oder umfang-
reich sanieren? Um einen Abriss zu verhindern, 
schlossen sich Bürgerinnen und Bürger des Stadt-
teils Melle-Buer zur „Förderinitiative zum Erhalt 
des Friedenshöheturmes Melle-Buer“, kurz „Turm-
initiative“, zusammen. Die Initiative sammelte Un-
terschriften gegen den Abriss und vergab gegen 
eine Spende Stufen und Plattformen des Turmes, 
auf denen seit der Sanierung der Name des jewei-
ligen Spenders steht. 

-

-

-

-

-
-

Auch seitens der Stadtverwaltung Melle wur
den Optionen für den Erhalt des Turmes geprüft. In 
Gesprächen mit der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt (DBU) entstand die Idee, den Aussichts
turm durch die Umsetzung eines neuen Nutzungs
konzepts zu erhalten und zu einem innovativen 
Lernstandort mit Ausflugs- und Freizeitcharakter 
für Kinder und Jugendliche unter dem Aspekt Kli
maschutz zu erweitern. Die Idee für das Projekt 
„Klimaturm Melle-Buer – Der Lernstandort“ war 
geboren. Mit Unterstützung einer regionalen Wer
beagentur wurde eine Projektskizze erstellt und 
bei der DBU als Projektantrag auf Fördermittel ein
gereicht. Mit Erfolg: In der Zeit von 2013 bis 2015 
stellte die DBU 80.000 Euro Fördermittel zur Ver
fügung. Bis zum Sommer 2014 erfolgte die Sanie
rung und Nutzbarmachung des Aussichtsturms. 
Gleichzeitig wurde mit einem eigens gegründeten 
Projektteam konzeptionell und zielführend an den 
Inhalten für den Lernstandort und der ergänzen
den Internetpräsenz gearbeitet. Bei der Entwick
lung des Nutzungskonzeptes wurde besonderer 
Wert darauf gelegt, Handlungsoptionen aufzuzei
gen, die dazu anregen, das alltägliche Verhalten zu 
überdenken und durch einfache Änderungen im 
Alltag die Umwelt positiv zu beeinflussen. Im Mit
telpunkt sollte die Botschaft stehen: Klimaschutz 
kann jede und jeder! Und das jeweils zielgruppen
gerecht formuliert. Da gerade Kinder und Jugendli
che neues Wissen nach Hause zu ihren Eltern tra
gen, kann sich hier zusätzlich eine hohe 
Multiplikationswirkung ergeben. 

-

-
-

-

-

-

-
-

-
-

-

-

-
-
-

Das Projektteam, das sich regelmäßig traf, aus
tauschte und am Projekterfolg arbeitete, bestand 
aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadt
verwaltung Melle, der beauftragten Werbeagentur 
und Akteuren aus Melle-Buer, hier vor allem aus 
dem Heimat- und Verschönerungsverein Buer. Die 

-

-
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Mitglieder der Stadtverwaltung erarbeiteten die In
halte und übernahmen die Koordination der Kom
munikation mit der Politik, den Akteuren und der 
Öffentlichkeit. Ebenso fand hier die Organisation 
und Durchführung der gesamten Öffentlichkeitsar
beit und der dazugehörigen Veranstaltungen statt. 
Darüber hinaus wurden die administrativen Aufga
ben gemäß der Fördermittelgeber bearbeitet. Auch 
die Mitglieder des Heimatvereins waren an der in
haltlichen Erarbeitung beteiligt und stellten ein 
wichtiges Bindeglied zum Ortsteil Buer und den 

-
-

-

-

-

dortigen Akteuren dar. Die Werbeagentur befasste 
sich mit der Konzeption und Umsetzung des Pro
jektantrags, schuf die technischen Voraussetzungen 
und war für die Evaluation und Abschlussdokumen
tation verantwortlich.

-

-

-
-
-

Ausflugsziel Klimaturm Melle-Buer

Zielsetzung des Klimaturms: 
• Sanierung und Nutzbarmachung des 

Aussichtsturms
• Schaffung eines Ortes für nachhaltiges, 

informelles Lernen rund um den Klima
schutz

-

• Zielgruppenkonzepte für Kinder und 
Jugendliche als Zukunftsgestalter, Familien, 
Schulklassen, Natur- und Umweltschutz
gruppen erarbeiten, um Interesse an den 
Themen Natur und Klimaschutz zu wecken

-

• Mittels moderner Technik sollen die 
komplexen Zusammenhänge von Klima, 
Wald und Mensch verständlich und 
nachvollziehbar gemacht werden

• Das Aufzeigen von Handlungsalternativen 
dient dem Zweck, das alltägliche Verhalten 
mit dem Schutz der Umwelt und des 
Klimas in Einklang zu bringen [1]  

Thematische Ausrichtung der Inhalte 
des Lernstandortes:
• Klimawandel – was ist das?
• Wie verändern wir Menschen das Klima?
• Was kann ICH für unser Klima tun?
• Wo finde ich klimafreundliche Angebote?

Mitten im Wald erhebt sich der Klimaturm Melle-Buer

Zur Sicherung der Finanzierung wurden politi
sche Beschlüsse herbeigeführt. Zudem wurde wäh
rend des Projektzeitraums regelmäßig in unterschied
lichen politischen Gremien über den Projektfortschritt 
informiert. Die Finanzierung der Sanierung und die 
Umsetzung des Klimaturms erfolgten mit Mitteln der 



Stadtverwaltung Melle, mit Fördermitteln der Deut
schen Bundesstiftung Umwelt und der Stiftung der 
Sparkassen im Landkreis Osnabrück.

-

Seit Projektende besteht eine dauerhafte Ko
operation der Stadt Melle mit den Akteuren vor 
Ort, besonders mit dem Heimatverein. Dabei geht 
es schwerpunktmäßig um die Unterhaltung des 
Umfeldes und der Hinweisschilder vor Ort. 

-

Mit der Entscheidung für einen Lernstandort 
mitten im Wald fiel auch der Startschuss zur Aus
arbeitung eines neuen Nutzungskonzeptes für den 
sanierungsbedürftigen Aussichtsturm. Dabei soll
ten sehr unterschiedliche und bis dahin stark von
einander abgegrenzte Erfahrungsräume zu einem 
neuen verknüpft werden – Natur, Klimaschutz und 
Jugend. Als Bindeglied wurde der Einsatz mo
dernster Technik gewählt: Smartphones und Tab
lets. Mit dem Einsatz dieser Medien können vor 
Ort unterschiedlich aufbereitete Informationen 
per App und QR-Code aufgerufen, „entdeckt“ und 
zusätzlich mittels eines Tests das eigene Verhalten 
ausgewertet werden. Aber auch „altbewährte“ In
fotafeln sind vor Ort zu finden. Sie sollen das eige
ne klimarelevante Handeln auf anschauliche Wei
se bewusst machen, alltagstaugliche Möglichkeiten 
für Änderungen aufzeigen, zu Aktivitäten aufrufen 
und die Klimaschutzaktivitäten vor Ort sichtbar 
machen. Das Angebot des Klimaturms Melle rich
tet sich insbesondere an Kinder und Jugendliche 
– als DIE Klimagestalter der nächsten Generation. 
Aber auch Lehrerinnen und Lehrer sowie (Groß-)
Eltern und natürlich Touristinnen und Touristen, 
die im Rahmen eines Schul- oder Familienausflugs 
auf einfache Weise mehr über die komplexen Zu
sammenhänge von Klima, Klimaschutz und 
Mensch erfahren wollen, werden gezielt ange
sprochen. Das Besondere am Einsatz der moder
nen Technik ist auch der Aspekt, dass die Kinder 
und Jugendlichen mit ihrer Bedienung vertraut 
sind und den Erwachsenen Hilfestellung bei der 
Nutzung geben.

-

-
-

-
-

-
-
-

-

-

-
-

 

Kontinuierliche Information und 
Einbeziehung der Menschen vor Ort

 
 

Ein wichtiger Part der Öffentlichkeitsarbeit wa
ren Presseberichte in den lokalen Medien, die 
die Bürgerinnen und Bürger regelmäßig über 
den aktuellen Sachstand informierten. 

-

Die erste öffentliche Veranstaltung war die Fei
erstunde am noch baufälligen Aussichtsturm im 
August 2013, in deren Verlauf der ehemalige 
Generalsekretär der DBU, Dr.-Ing. E. h. Fritz 
Brickwedde, die Zusage zur Projektförderung 
an den damaligen Bürgermeister der Stadt Mel
le, Dr. André Berghegger, übergab. 

-

-

Da für den erfolgreichen und dauerhaften Be
trieb eines solchen Lernstandortes die Einbin
dung von Akteuren vor Ort und der Öffentlich
keit unabdingbar ist, wurde im September 2013 
zu einer öffentlichen Auftaktveranstaltung im 
Ortsteil Melle-Buer eingeladen. Dabei zeigten 
viele Personen aus ganz verschiedenen Instituti
onen ihr Interesse und ihre Bereitschaft, zum 
Gelingen des Projektes beizutragen. Dazu zähl
ten unter anderem auch der Heimat- und Ver
schönerungsverein Buer und die Initiative zur 
Erhaltung der Friedenshöhe. 

-
-
-

-

-
-

Ende August 2014 wurde die erfolgreich durch
geführte Sanierung des eigentlichen Aussichts
turms „Friedenshöhe“ mit einem öffentlichen 
Richtfest gefeiert. Initiiert wurde dies durch den 
Ortsbürgermeister aus Buer und den Bueraner
Mitgliedern des Projektteams.

-
-

-

Bei der offiziellen Eröffnungsfeier des Lernstand
ortes Klimaturm im März 2015 wurde ein bun
tes Familienprogramm angeboten, das die lokale 
Presse und ein lokaler TV-Sender begleiteten.

-
-
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Vier Stationen machen das Thema 
Klima zum Erlebnis

Das Konzept des Klimaturms beinhaltet vier Stationen, 
die aufeinander aufbauend den Besucherinnen und 
Besuchern das Thema Klimaschutz näherbringen: 

• Infostation
• Klima-Camp und Klimaschautafel
• Klimaturm-App mit Panoramastation auf dem Turm
• KlimaKing-Quiz



 

-

-

-
-

-
- 
-

-

-

-
-

- 

-

-
-
-

Die Logos des Klimaturms Melle-Buer und der Fördermittelgeber

Die Infostation
Am Parkplatz werden alle Ankommenden mit einer 
Infotafel willkommen geheißen. Sie bietet eine kur
ze Einführung, welche Auswirkungen das eigene 
Handeln auf das Klima hat. Es gibt offene Fragen, 
die zum Nachdenken und Diskutieren anregen und 
die Besucherinnen und Besucher auf den Weg zum 
ca. 600 Meter entfernten Turm schicken. Auch wird 
der Einsatz der App und der QR-Codes für die Nut
zung der interaktiven Stationen erläutert.

Das Klima-Camp und die Klimaschautafel
Am Fuß des Turms befindet sich das „Klima
Camp“, ein zentraler Sammelpunkt, der in gemüt
licher Atmosphäre unter anderem zum Picknicken 
einlädt. Eine große Klimaschautafel informiert an
hand einer Infografik und zusätzlicher Sachin
formationen über die Ursachen und Zusammen

hänge des Treibhauseffektes, aber auch über die 
Auswirkungen des Klimawandels und die Not
wendigkeit, Kohlenstoffdioxid-(CO2-)Emissionen 
zu reduzieren. Angeboten werden Handlungsbei
spiele in acht verschiedenen Kategorien: Alltag, 
Energie, Umwelt, Ernährung, Wohnen, Verkehr, 
Arbeit und Schule. Es gibt darüber hinaus praxis
nahe Anregungen, um durch kleine Veränderun
gen im eigenen Verhalten positiven Einfluss auf die 
eigenen CO2-Emissionen zu nehmen. Die mög
lichen Einsparungen sind konkret mit Kilogramm 
beziffert und auf einer Skala dargestellt. So erken
nen schon junge Betrachterinnen und Betrachter, 
dass einfache Maßnahmen zu Einsparungen füh
ren und somit zum Klimaschutz beitragen. Die ge
samte Schautafel ist groß genug, so dass eine gan
ze Schulklasse sich davor einfinden und über die 
Inhalte diskutieren kann.

Die Infostation am Eingang bietet alle wichtigen 
Informationen auf einen Blick

Die Klimaschautafel sichert die Aufmerksamkeit 
großer Gruppen

Ausflugsziel Klimaturm Melle-Buer



-

-

-

-
-

-
-

-

-

Auszug aus der Klimaschautafel: Konkrete Zahlen, wieviel CO2-Emissionen durch Handeln im Alltag eingespart werden können 

Oben auf dem Turm bietet sich ein beeindruckender  
Blick in die Ferne 

Von der Panorama-Station auf dem Turm ermöglichen 
zwei Apps besondere „Einblicke“ zum Thema Klima 

Die Klimaturm-App und die Panoramastation 
auf dem Turm 
Von der Panorama-Station oben im Turm aus ha
ben die Besucherinnen und Besucher einen 
wunderschönen Blick über Melle und Melle-Bu
er. Der besondere Clou dieses Aussichtspunktes: 
die Nutzung der eigens für diesen Standort ge
stalteten Klimaturm-App für mobile Endgeräte. 
Die App verfügt über interaktive Inhalte, bei de
nen die sogenannte „Augmented Reality“-Tech

nologie zum Einsatz kommt. „Augmented Reality“ 
ist eine Erweiterung der Realität unter Verwen
dung der Kamerafunktion eines mobilen Endge
rätes, wodurch die Darstellung der sichtbaren 
Realität um eine zusätzliche Informationsebene 
ergänzt wird. 

Diese Technologie wird in der App in den Be
reichen „Information“ und „Spiel“ eingesetzt. 
Zur Präsentation von Informationen über Klima
schutz in der Region „ploppen“ beim Schwenk 
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über das Meller Panorama auf dem mobilen End
gerät „Blasen“ auf. Bei Berührung werden sie ge
öffnet und stellen vor, was sich an diesem Ort 
befindet, beispielsweise Gebäude, die mit erneu
erbaren Energien beheizt werden, E-Bike-Tank
stellen, die moderne Straßenbeleuchtung in Mel
le oder Meller Firmen, die aktiv Klimaschutz 
betreiben. Hier können sich Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene gleichermaßen über die Vielfalt 
der regionalen Klimaschutzprojekte informieren 
und Anregungen und Ansätze zum eigenen Han
deln bekommen. 

Beim Spiel „Jagd auf Klimakiller“ steht dage
gen vor allem der Spaß im Vordergrund. Dabei 
werden über dem Himmel des Klimaturms „Kli
maKiller“ eingeblendet, die durch Schnelligkeit 
und Geschick zu bekämpfen sind. Als „Waffen“ 
stehen Verhaltensweisen zur Auswahl, mit denen 
CO2 eingespart werden kann. Sie werden durch 
fünf verschiedene Symbole auf dem oberen Bild
rand dargestellt, zum Beispiel Nutzung des Fahrra
des oder Einkauf von regionalem Obst und Gemü
se. Am Ende des Spiels werden den Nutzerinnen 
und Nutzern die erreichte Punktzahl und eine 
übersicht über die verwendeten Mittel angezeigt.

Wer ist wo in Melle im Klimaschutz aktiv? Vom Klimaturm aus „Jagd auf Klimakiller“ machen

Das KlimaKing-Quiz
Beim KlimaKing-Quiz lernen die Kinder und Ju
gendlichen auf spielerische Weise und können ihr 
Wissen rund um den Klimaschutz testen. Um he
rauszufinden, ob sie das Zeug zum „KlimaKing“ 

haben, müssen sie mit einem mobilen Endgerät 
den QR-Code von einem der insgesamt acht 
Schilder einscannen, die sich auf dem Gelände 
rund um den Turm befinden. Auf jedem Schild 
steht eine Frage zu einem Themenbereich aus 
dem alltäglichen Leben, wie zum Beispiel: Wie 
kommst du zur Schule? Wie feierst du deinen Kin
dergeburtstag? Auf dem Smartphone werden dann 
mehrere Verhaltensbeispiele als Antwort angebo
ten. Mit der Beantwortung folgt direkt ein Feed
back, das bewusst in jugendlicher Sprache gehal
ten ist. Es zeigt, in welchen Bereichen die 
Quiz-Spielerin oder der Quiz-Spieler beziehungs
weise die Gruppe schon KlimaKing ist und wel
che klimafreundlichen Alternativen es beim eige
nen Verhalten noch gibt. Um sicherzustellen, dass 
das Klima-Quiz den richtigen Ton gegenüber Kin
dern und Jugendlichen zwischen acht und 14 Jah
ren trifft, haben Schülerinnen und Schüler einer 
Schule in Buer es im Vorfeld auf seine Zielgrup
pengerechtigkeit getestet [2].

Die Internetpräsenz zum Lernstandort er
gänzt das Angebot vor Ort. Grundsätzlich emp
fehlenswert ist es, sich vor dem Besuch des Lern
standortes auf der Webseite www.klimaturm.de 
über das Angebot zu informieren. Hier gibt es 
Hinweise zu den technischen Voraussetzungen 
für die Nutzung der interaktiven Stationen vor 
Ort, Informationen zur Geschichte des Turms 
und zum Klimaschutz in der Region sowie Ver
anstaltungshinweise, weiterführende Links und 

http://www.klimaturm.de


vieles mehr. Sonderseiten richten sich gezielt an 
Schülerinnen und Schüler bzw. Lehrerinnen und 
Lehrer oder Eltern, die einen Ausflug zum Klima
turm planen. Für Gäste ohne mobile Endgeräte 
stehen auf der Homepage Angebote zum Herun
terladen und Ausdrucken bereit. So kann bei
spielsweise das KlimaKing-Quiz auch problem
los „offline“ gespielt werden. Um Rückmeldungen 
und Verbesserungsvorschläge einzuholen, gehö
ren Feedbackbögen für Erwachsene und Kinder 
als direkte Onlinebefragung bzw. im PDF-Format 
zum Angebot der Website. Bei schönem Wetter 
sind besonders an Wochenenden und Feiertagen 
junge Familien aus der Region bei einem Ausflug 
am Klimaturm anzutreffen. Da der Turm frei zu
gänglich ist, können allerdings nur schwer exak
te Besucherzahlen und direkte Reaktionen ermit
telt werden. 

-

-
-
-

-

-
-
-

Bereits nach Projektende wurden Ideen entwi
ckelt, die zur Weiterführung des Lernstandortes und 
zur Erhöhung des Bekanntheitsgrads beitragen sollen. 

-

-

-

-

-
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Klimawissen testen mit dem KlimaKing-Quiz 
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Aus diesem Fundus wurden folgende Ideen bereits 
umgesetzt:

• Einbindung in das touristische Konzept durch 
die Erweiterung der lokalen Wanderrouten und 
Ergänzung der Informationen zum Klimaturm. 
Darüber hinaus Platzierung von Hinweisschil
dern zum Lernstandort auf den Wanderrouten 

• Entwicklung eines Informationsflyers, der die 
Neugierde für den Lernstandort weckt

• Gezielte Ansprache von Schulen/Kindergärten/
Vereinen und Verbänden in und um Melle

• überregional die Bekanntheit erhöhen 
(Presseberichte, Fachberichte in ausgewählten 
Zeitschriften/Magazinen usw.), denn zurzeit ist 
der Turm hauptsächlich lokal bekannt

• Pflege der Internetseite, weitere Vernetzung mit 
lokalen Akteuren

Aktuell wird ein Konzept zur Ausbildung von „Kli-
malotsen“ erarbeitet. Die Zielgruppe hier sind wie
der Schülerinnen und Schüler, mit denen konkrete 
Handlungsmöglichkeiten für ihren Alltag erarbeitet 
werden sollen. Der Klimaturm als Lernstandort 
wird dabei in das Konzept mit eingebunden. 

Fazit und zukünftige Projekte

Der Klimaturm ist ein zeitgemäßes Beispiel, wie 
Klimaschutz heute kommuniziert werden kann. 
Informieren – motivieren – aktivieren: Der innova
tive Lernstandort schafft öffentliches Bewusstsein 
für den Klimaschutz und motiviert Jung und Alt, 
selbst aktiv zu werden. Die Ziele, die mit dem Pro
jekt und dem dazugehörigen Förderantrag verfolgt 
wurden, konnten erfolgreich umgesetzt werden:

• Der Aussichtsturm kann wieder genutzt werden,
• es ist ein innovativer Lernstandort des  

nachhaltigen und informellen Lernens rund  
um den Klimaschutz entstanden und



• das Ganze wurde zielgruppengerecht 
umgesetzt.

Zudem steht der gesamte Ortsteil hinter der neu
en Nutzung des Turms und die Identifikation mit 
dem Wahrzeichen wurde weiter gesteigert. Von 
allen Beteiligten wird außerdem als Erfolg ange
sehen, gemeinsam ein nicht alltägliches nachhal
tiges Projekt umgesetzt zu haben. Als besonderer 
Aspekt ist wohl hervorzuheben, dass Klimaschutz 
an einem Ort thematisiert wird, an dem er so bis
her nicht stattfand und im Allgemeinen auch 
nicht erwartet wird. Ein Aussichtsturm hat auf 
den ersten Blick keinen Bezug zum Klimaschutz. 
Doch durch das neue Nutzungskonzept wird 
eine Brücke von einem ortsprägenden Bauwerk 
über die Natur zu den modernen Medien ge
schlagen. Es wäre schön, wenn das Projekt auch 
andere dazu animiert, Klimaschutz mit Orten zu 
verknüpfen, an denen er nicht vertreten ist oder 
erwartet wird.

-

-
-

-

-

 n 

Weiterführende Informationen
www.klimaturm.de

Quellenangaben
[1] Stadt Melle, Meldung vom 07.08.2014. 
Download unter: www.melle.info/
portal/meldungen/projekt-klimaturm-
melle-buer-nimmt-zusehends-gestalt-
an-919001673-20301.html 

 

[2] Stadt Melle/Die Etagen, 
„Klimaturm Melle-Buer. Der Lernstandort“, 
Dokumentation, 2015

-

-

97

MAXI HASE

Klimaschutzmanagerin 
der  Stadt Melle

Maxi Hase hat an der Univer
sität Osnabrück Geographie 
studiert. Seit Februar 2017 ist 
sie beim Klimaschutzmanage
ment im Umweltbüro der 
Stadt Melle für den Bereich 
Öffentlichkeitsarbeit tätig.

BIRGIT BRÜGGEMANN

Projektmitarbeiterin im 
Umweltbüro der Stadt Melle

Birgit Brüggemann hat das 
Projekt Lernstandort Klima
turm Melle-Buer als Mitarbei
terin im Umweltbüro der Stadt 
Melle von 2013–2015 maß
geblich durchgeführt.
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-

-

Ausflugsziel Klimaturm Melle-Buer

 

http://www.klimaturm.de
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Klimaschutz in der kommunalen Praxis: 
Information, Motivation, Vernetzung 

Immer stärker verankern Kommunen das Thema Kli
maschutz in ihrem Aufgabenspektrum und setzen 
in ihrem Wirkungskreis zunehmend vorbildliche 

Maßnahmen um. Das Projekt „KlimaPraxis“ – Klima
schutz in der kommunalen Praxis: Information, Moti
vation, Vernetzung – beim Deutschen Institut für Ur
banistik möchte diese positiven Prozesse befördern, 
Impulse aufnehmen und auf andere Kommunen über
tragen. So sollen Kommunen bei den Anforderungen 
und Belangen des Klimaschutzes umfassend unter
stützt werden, um die Ziele zur Reduzierung der 
Treibhausgasemissionen erreichen zu können.

Hinter den Schlagworten Information, Motiva
tion und Vernetzung stehen drei Kernziele:

• Klimaaktive Kommunen erhalten eine „Bühne“, 
um ihre vorbildlichen Aktivitäten bekannt zu ma
chen und zu zeigen, welche Möglichkeiten Kom
munen haben, den Klimaschutz voranzubringen.

• Replikationen guter Beispiele werden forciert 
und andere Kommunen entsprechend motiviert 
bzw. unterstützt, diese Ideen aufzugreifen und 
von den Erfahrungen anderer zu profitieren.

• Kommunen werden stärker vernetzt, um Bedar
fe und Herausforderungen sowie Zielsetzungen 
und Vorgehensweisen gemeinsam zu erörtern.

Wettbewerb
Kommunen, die besonders vorbildliche und effektive 
Maßnahmen im Bereich Klimaschutz oder Klima
anpassung umgesetzt haben, können am Wettbe
werb „Klimaaktive Kommune“ (vormals Wettbewerb 
„Kommunaler Klimaschutz“) teilnehmen, bei dem 
jährlich Projekte mit Modell- und Vorbildfunktion 
ausgezeichnet werden. Neben dem Preisgeld von 
insgesamt 225.000 Euro verschafft eine Prämierung 
den Kommunen und ihren Klimaaktivitäten öffent
liche Aufmerksamkeit und Anerkennung. Ausgelobt 
wird der Wettbewerb gemeinsam mit dem Bundes

umweltministerium. Kooperationspartner sind der 
Deutsche Städtetag, der Deutsche Landkreistag und 
der Deutsche Städte- und Gemeindebund. 

Veranstaltungen
Ganzjährig und deutschlandweit werden zahlreiche 
Fachveranstaltungen und Praxiswerkstätten zu unter
schiedlichen Themen angeboten. Kommunen haben 
hier die Möglichkeit, sich praxisnah und auf Augen
höhe auszutauschen, und profitieren so von den Er
fahrungen andernorts. Zusätzlich lädt das Difu zu
sammen mit dem Bundesumweltministerium einmal 
im Jahr zu einer „Kommunalen Klimakonferenz“ 
ein, auf der auch die Preisträger im Wettbewerb „Kli
maaktive Kommune“ prämiert werden. 

Arbeitskreis
Der Arbeitskreis Kommunaler Klimaschutz institutio
nalisiert den kontinuierlichen Austausch vorbild- 
licher und kreativer klimaaktiver Kommunen. Ziel ist 
es, Know-how zu bündeln, Erfahrungen zu reflektie
ren, neue Herausforderungen im kommunalen Kli
maschutz zu identifizieren und anderen Kommunen 
wichtige Impulse für Klimaschutzaktivitäten zu ge
ben. Im Arbeitskreis bringen Kommunalvertreterin
nen und -vertreter ihre Erkenntnisse zu unterschied
lichen Themenschwerpunkten ein und leiten daraus 
Empfehlungen für den kommunalen Klimaschutz ab, 
die veröffentlicht werden. Der Arbeitskreis bildet ein 
Netzwerk für den konkurrenzfreien Fach- und Erfah
rungsaustausch zu allen Themen des Klimaschutzes. 

Veröffentlichungen
Abgerundet wird das Angebot durch themenspezifi
sche Veröffentlichungen. Kommunale Fachbeiträge 
und aufbereitete Praxisbeispiele informieren und 
regen zur Nachahmung an. Die Veröffentlichungen 
in der Reihe Themenheft sind als Online- und Print
fassung kostenfrei erhältlich. 

Klimaschutz in der kommunalen Praxis: 
Information, Motivation, Vernetzung 
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Bisher erschienene 
Themenhefte

Bisher sind erschienen:
• Klimaschutz & Tourismus
• Klimaschutz & ländlicher Raum
• Klimaschutz & erneuerbare Wärme
• Klimaschutz & Fläche
• Klimaschutz & Klimaanpassung
• Klimaschutz & Partizipation
• Klimaschutz & Beschaffung
• Klimaschutz & Soziales
• Klimaschutz & Mobilität
• Klimaschutz & Biodiversität
• Klimaschutz & Unternehmen
• Klimaschutz & Abfallwirtschaft
• Klimaschutz & Abwasserbehandlung
• Klimaschutz & Denkmalschutz

Alle Publikationen, Praxisbeispiele sowie Informati
onen zu Veranstaltungen und dem Wettbewerb 
„Klimaaktive Kommune“ unter www.klimaschutz.de.

Nationale Klimaschutzinitiative
Gefördert wird das Vorhaben „KlimaPraxis“ vom Bun
desumweltministerium im Rahmen der Nationalen Kli
maschutzinitiative (NKI). Mit der NKI initiiert und för
dert das Bundesumweltministerium seit 2008 zahlreiche 
Vorhaben, um Energie effizienter zu nutzen und Emissi
onen zu mindern. Ziel der Bundesregierung ist es, bis 
zum Jahr 2050 weitgehend treibhausgasneutral zu wer
den. Mittelfristziel ist das Senken der Treibhausgasemis
sionen in Deutschland bis 2030 um mindestens 55 Pro
zent gegenüber dem Niveau von 1990.

http://www.klimaschutz.de
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